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410 Wieder ist der christliche, fausti­
sche Mensch vom Zauber des Mysteri­
ums umfangen, das in dieser Nacht-* seit 
nahezu zweitausend Jahren als be-
giUclcender Inhalt eingeschlossen lat. Es 
Cst das Mysterium der Geburt det -Hel-
iands» der Fleischw^rdung «Iner Idee, die 
die liebe und Demut krönt und sie 
(^en Reigen der mensehHchen Tugenden 
eröffnen IflBt. Der abendllndisehe 
Mensch, In dem jenes faustische Ringfin 
zwischen Out und Böee, zwiaohfii Licht 
und Dunkel alltägliches Schicksat ist, 
^iert dieses lieblichste der beiden christ-
Hehen Feste nit einer Inbrunst, die nur 
^is Erwiderung auf die Friedensbotechaft 
( ; l e s  J e s u k i n d e s  z u  v e r s t e h e n  i s t :  . . .  e t  
in terra pax hominibusl Und Friede den 
Menschen, die guten Willens sdndt Ein 
großer Teil der Menschen ist wirklich 
'jut und was ihnen zur Vollkofflmenheit 
im Sinne der weihnachtlichen Botschaft 
da und dort fehlen mag, ist weitaus eher 
Schwäche und Mangel an Selbstbeherr­
schungrais etwa die verankerte Neigung 
zum Bösen. Das "Weihnachtsfeat zeigt 
uns, wie im Zeichen des guten Willens 
Erwachsene zu Kindern werden und wie 
selbst verstockte, wetterharte Naturen 
vor dem lichterstrahlenden Weihnachts­
baum ihre innere Bewegung niederkämp­
fen, weil sie in dieser Nacht ihr Denken 
Jer höheren Macht unterordnen mOssen, 
(iie wir düe Liebt unter Menschen im 
iiöchsten Sinne des Wortes nennen möch 
tcn. So ist die Weihnacht als traditionel­
les Fest des Gebens die wunderbarste 
menschliche Manifestation gegen Neid, 
Egoismus und Habgier. Einmal im Jahre, 
in der Weihnacht, versuchen die Men­
schen nach ihren Kräften manch trennen­
des Moment zu vergessen, ja selbst die 
menschliche Gesellschaft wird an diesem 
Abend als eine aus Tiefen des Glaubens 
erstandene soziale Einheit empfunden. 
Deshalb sind die Tränen, die die Ver­
mögenden guten Willens heute in den 
Reihen der schuldlos Armen durch ihre 
Oebefreudi'gkeit trocknen, Diamanten 
ähnlich, die im Strahlenlicht der Weih­
nachtskerzen glänzen. Insoweit itt die-
es Fest, das die Kinder mit brennenden 

Herzen erwarten, auch ein Tag der ao-
zlaien Besinnung. Weihnachten ist und 
t)leibt aber der schönste Jahrestag fQr die 

Jugend, die in dieser stillen, heiligen 
Nacht die alljährlich« Wiederkehr ihrer 
schönsten Romanttik feiert. 

Den Menschen guten Willens hat die 
Menschheit es zu verdanken, daß der 
Friedenswunsch der Heilsl)etsehaft nach 
den Tagen der Spannung, die dieser 
Herbst mit sich gebracht hatte, der Wirk 
lichkeit des Friedens entgegenhallt und 
kcinesweg!« als paradoxater Gegensatz 
zu einer etwaigen blutigen Gegenwart. 
Staatsoberhäupter, Staatenlenker und die 
sonstigen Mächtigen dieser Welt werden 
ihre Weihnachtswünsche wechseln. Weih 
nachtsbotschaften durch Rundfunk und 
Presse vermitteln; es Ist der Wunsch der 
ganzen Menschheit, daß die darin zum 
•Ausdruck gebrachten Wünsche auch in 
RrfUliung gehen mögen. Die Aetherwel-
Icn werden auch heuer die ehernen Stirn 
mea der Weihnachtsglocken In die fern-

:Srginn Der $ran(o-X)ffenflbe 
JDlt rotfpanlKIK 9ront an meOrcrtn Otttten 

B t f l l f i ,  3 4 .  D e M f f i b e r .  A n  d e r  k a t a -
toniachan Front aalile geetem früh die 
aeil linfaiii vorlMreilat« Offensive der 
nationalistischen Truppen General Fran-
coa am Segre-FhiB ein. Nach längerer, 
flbarana hefki|er iind wlrkungavoller Ar-
tmefterorbereltttng wurde die Front des 
Gefnera an mechledenen Stellen durch­
brochen. Die angreifenden Truppen konn­
ten zehn Kilometer tief vorstoßen. Die 
Kainpfliandhmg ist noch nicht abgeechkn 

sen. Die natlonaiistkcben Truppen mach­
ten bisher 1000 Gefangene und erbeuteten 
groBe Mengen KrlogsmateriaL 

Nach Meldungen aus Hendaye darf bis 
auf weiteres die spanische Grenze bei Irun 
und anderen Grenzorlen von niemandem 
üt)erechrltten werden. 

B a r c e 1 0 n a, 24. Dez. Daa republl-
kaniache LandeavertekUgangambtisterium 
berichtet: Zwei Franco-Abteümigen ver-
sucfiten im Räume zwischen Lerida und 

Ctrenan* hinter in girantreicD 
STAMDB SCHNEBPALLe * VERKEHR MCHWlfiRMKEirEN 

UNDE 
IM GANZEN 

P a r i f, 24. Dec. Im Laule des ge>tri-
geo Tagaa und der vergangenen Nacht 
ist die Temperatur in ganz Prankreich 
geaunkao. In Paria verzeiclmete daa Ther 
nioineier geetem abends 10—12, in Straß 
buff 22 find hl Lyon gar 25 Grad unter 
NtdL Infolge der ausgiebigen Schneefälle 
hat dar VerMu* überall mit roflen 

SCIlWIvBipiMIHI ZU IOHII|HV|lv tßK nBRC* 
welle ergriff nun auch Korsika. In Baatia 
sind atailce Schneefälle zu verzeichnen. 
Im nordfranzösischen Industriegebiet muB 
ton zahfreiche Betriebe geachtoaaen wer­
den, da es wegen der grimmigen Kälte 
unmöglich iit, Im Freien oder in nicht 

WWIUBII KMIIIMH ZU Wmim« 

3hifietuno Oer Jtommuirtllni-
VorM in HeTt 

P r a g, 24. Dezember. Der gestrige Mi­
nisterrat faßte den Beschluß, die kommu-
nistiache Partei in der Tschecho-Slowakei 
aufzulösen. Das Vermögen der Partei 
wird beschlagnahmt werden. Den kom­
munistischen Abgeordneten werden die 
Mandate aberkannt werden. Die entspre­
chende Kundmachung wird sogleich nach 
den Weihnachtsfeiertagen veröffeniKcht 
werden. 

Keine WeihnacMsamnestie in der Oat-
mark. 

W i e n ,  24. Dez. (Avala.) Das Reuter 
büro meldet: Die vielfach erwartete Weih 
nachtsamnestie ist in der Ostmark ausge­
blieben. Der ehemalige Bundeskanzler 
Dr. Schuschnigg wird die Welh-
nachtsfelertage nach wie vor In der 
Schutzhaft der Gestapo verbringen. 

Aus dem Konzentrationslager in Da­
chau wurden heute 900 Juden freigelas­
sen, die nach der Ermordung des Ge­
sandtschaftsrates von Rath verhaftet wor 
den waren. 

GflnsMfer Abschluß der uai^Hlscti-
tactiedio-stowalcischen Amnestieverhand­

lungen. 

B u d a p e s t ,  2 4 .  D e z e m b e r .  ( A v a t a ) .  
DAS MTI meldet: Die in der letzten Zelt 
zwischen Ungarn und der Tschecho-Slo-
wakei geführten Verhandlungen über die 
Amnestie politischer Verbrecher sind nun­
mehr zu einem günstigen Abschluß ge­
bracht worden. Heute, am 24. d. M. wer-

ieiiiiBaäfie=as 

den die in der Tschecho*6towakei einge­
kerkerten ungarischen Häftlinge äber die 
Grenze nach Ungarn gebracht werden. 

In Monaeo. 
• 

N i z z a ,  2 4 .  D e z e m b e r .  D e r  p o l n i s c h e  
Außenminister Oberst Beek lat in Be­
gleitung sehies Privatsekretärs in Monaco 
eingetroffen, wo er die Weihnachtalaler-
tage zu verbringen gedenkt 

soDomuni cnw OfWimiMn 

B u d a p e s t, 24. Dczemt>er. Der be­
k a n n t e  S p e z i a l i s t  D r .  L i e b e r m a n n  
hat sich durch mehrere Revolverschflsse 
getötet. Liebermann stand im 57. Lebens­
jahr. 

fturgr ^o4)rf4ytrn 

P a r i s, 24. Dezemt>er. Im Senat brach* 
te gestern Finanzminister R e y n a u d die 
Finanzvorlage ein, die sofort dem Finanz­
ausschuß zur Prüfung abgetreten wurde. 
Das Plenum wird Mittwoch wieder zu­
sammentreten, um die durch die Weih­
nachtsfeiertage untart>rocheBen Sitzungen 
fortzusetzen. 

P a r 1 s, 24. Dezember. Der französische 
Generalresident von Tunis hat sich ge­
stern an Bord eines französisehen Damp­
fers eingeschifft, um naeh Paris zu reisen 
und den Zentralstellen Uber die Lage In 
Tunis Bericht zu erstatten sowie neue 
Instruktionen entgegenznnehmen. 

B r ü s s e l ,  2 4 .  D e z e m b e r .  D i e  K a m m e r  
nahm gestern mit 117 gegen 10 Stimmen 
den Gesetzentwurf über die Organlsatton 

sten Winkel des Erdballs hinaustragen, 
um den Menschen die Feier des großen 
christWchen Mysteriums zu vermitteln. 
Kinder und Erwachsene des christlichen 
Abendlandes werden heute abends die 
beglückenden WeihnachtsHeder singen, 
deren Melodik bei den vielen Völkern ver 
schieden, im Sinne aber vollkommen 
gleich ist. So manifestiert sich die Weih­
nacht als ein Fest der unbetonten Aus­
söhnung der Völker untereinander. Die 
Weihnachtsfreude kennt keine politischen 
und staatlichen Grenzen, sie herrscht 
in dieser einen Nacht souverän über die 

Herzen aller, die guten WHlens sind. 
Selbst der moderne Großstadtmensch läßt 
sich gleich ehiem Kinde in den Stim-
mungszaul>er versetzen, den die Weih­
nacht ausströmt, ob sie nun m den mäch 
tigen Orgelakkorden irgendeiner Kathe­
drale oder im schlichten, innigen Qesang 
von Bauemkindern in irgendeinem ver­
schneiten Dorfkirchlein zum Ausdruck 
kommt. Darin liegt auch das Menschen­
verbindende dieser mystischen, weihe­
vollen Nacht, die unsere Blicke nicht nur 
auf die Lichter der unzähligen Christ-
bäume und auf den Mittelp^kt aller beih 

Palaguera über den Segre-FhiB voczu-
dringen. Dieser Versuch ist den National-
spaniem gelungen. Die Kämpfe um die 
verlorene Position dauerten gestern den 
ganzen Tag über an. Im Bericht wird fer 
ner zugegeben, daß die Natkmalisten das 
Sierra-Groaso-Plateau am Segre-Fluß ein 
genommen haben, es sei jedoch von den 
rotspanischen Milizen wiede;' zurücker­
obert worden. 

der Luftabwehr an. Es ist ein verläufiger 
Kredit von 600 Millionen beiß^sche Fran­
ken zur Aufstellung einer Luftabwehr­
truppe von 15.000 Mano und zur Beschaf­
fung des notwendigen Materials notwen­
dig. 

P a r i s ,  2 4 .  D e a e m b e r .  D a s  n e u e  f ^ ' a n -
zöslsch-belglsche-luxemburgische Han­
delsabkommen wurde gestern paraphiert. 

B e r l i n ,  24. Dezember, Der Stellver­
treter des Führers und Reichskanzlers, 
Reichsminister Heß wird heute zwischen 
21 und 21.10 Uhr an die Bevölkerung eine 
Rundfunkansprache richten. Der Italieni­
sche Rundfunk wird später an das deut­
sche Funknetz angeschlossen werden. 

W a s h i n g t o n, 24. Dez. Der Un­
terstaatssekretär im Staatsdepartement 

teilt mit, daß die Vereinigten Staaten und 
Venezuela beschlossen haben, ihre Ge­
sandtschaften gegenseitig in Botschaften 
umzuwandeln. 

g. Todesfälte. Tn Dravograd ist die 
Gastwirtin und Realitätenbesltzerin Rosa 
Novak gestorben. Femer verschied in 
Ojstrica die Großgrundbesitzersgatttn 
Gertrud C e r u. R. I. p.l 

po. Zwei achöoe WeihnacMefttem. 
Der Lehrkörper der Schulen PolJ£ane u. 
Studenice, der in den letzten Tagen eine 
emsige Sammeltätigkeit entfaltete, um 
armen Schulkindern eine Weihnachts-
freude zu bereiten, veranstaltete zwei 
schöne Weihnachtsfeiern, die im Hotel 
Mahorlö bzw, hi der Schule von Studeni­
ce abgehalten wurden. Bei dieser Gele­
genheit wurden arme, bedürftige Kinder 
reichlichst bewirtet und beschenkt. Den 
Veranstaltern und den Spendern gebührt 
der Wärmate Dank. 

»0rfe 
Z 0 r i c h, 24. Dez. Deviaea: Beograd 

10, Pari« 11.0050, London 20.66, New-
york 442 slel>en achtel, Brüssel 74.6250, 
Ma-iland 23J0, Amsterdam 240.62, Ber­
lin 177.50, Stockholm 106.39, Oslo 103.80 
Kopenhagen 92.2250, Prag 15.1250, War 
schau 83.02, Budapest 87.50, Athen 3.95, 
Istantyul 3.50, Bukarest 3.25, Helsinki 
9.11, Buenos Aires 101 ein achtel. * 

lehemltischen Krippen Improvisationen hin 
lenken, sondern darOt>er hinweg, traum-
vertoren, in die Welt derjenigen, die die­
ses lieblichste aller Feste nicht mehr Iot 
em können ... Die Weihnacht mit ihrer 
tiefen, wundervollen Romantik läßt uns 
für Stunden seligster Einkehr des Herr 
zens vergessen, was wir dem Alltagsle­
ben an Opfern zu bringen haben. Sie ist 
daher auch das Fest der Läuterung un-r 
serer Seelen, Erfüllung und Hoffnung zu? 
gleich. Und deshalb: Ehre sei Gott In der 
Höhe und Friede den JMenschen, die ga? 
ten .WiUens siwU 



3tnic aitnabffirtounoni OuriO 
ungarlKl^ XcrrortUm 

CIm Mttteilanf der karpathonfsstochea 
Regiertmg. 

P r a g ,  2 4 .  D e z e m b e r .  N a c h  e i n e r  M i t - '  
teifung des Presseamtes der karpathorus-
sischen Regierung sind ungarische Terro­
risten am 21. d. M. bei Tekov auf kar-
pothorussisches Gebiet eingedrungen, 
nachdem sie vorlier die Grenzwachorgane 
überfallet! hatten. Als die Grenzwache das 
Feuer erwiderte, ergriffen die Eindring­
linge d?e Flucht. Am nächsten Tag folgte 
ein Ueberfall auf die Brflcke zwischen Ro-
moiSevice und Novo selo. Auch hier kam 
es zu einem Zusammenstoß, in dessen 
Verlaufe zwei Terroristen getötet u. drei 
andere gefangen genommen wurden. Nach 
Aussage der Gefangenen bestünden in 
Munkacs und Ungvar eigene Lager, in de 
nen die Terroristen ausgebildet und für 
Ueberfälle auf karpathorussisches Gebiet 
vorbereitet würden. Die karpathorussi-
sche Regierung hat der Präger Zentral­
regierung von diesen Zwischenfjillen Mit­
teilung gemacht. Sie droht mit dem Ab­
bruch der Verhandlungen mit Ungarn, 
wenn diese Vorfälle kein Ende nehmen 
und die Schuldigen nicht bestraft würden. 

„(9f6roRar Om 

N e w y o r k ,  2 4 .  D e z e m b e r .  E i n e r  M e l ­
dung des Korrespondenten der »Newyork 
Herald Tribüne« zufolge, sind die militä­
rischen Kreise in Washington der Ansicht, 
tiaß das Aufrüstungsprogramm zur Vertei 
digung der Südsee-Inseln, das dem Kon-
j,'reß bei der nächsten Sitzung vorgelegt 
werden soll, eines der allerwichtigsten ist, 
das bisher behandelt und in Angriff ge­
nommen wurde. Diesen Kreisen zufolge, 
will die amerikanische Regierung aus 
Hawai ein neuartiges »Gibraltar des Pa-
xifik-^ machen. 

^rrid l̂immerung in öen 
dfutfdi-Qm(rifanr,d&(h 
33r}ir&unqen 

ABLEHNÜNO DES DEUTSCHEN PROTESTES GEGEN DIE AUSFALLE DES 
INNENMINISTERS VCKES. 

•> 

N e w y o r k ,  2 4 .  D i e .  D e r  d e u t s c h e  G e ­
schäftsträger Tommsen — Botschafter 
Dr. Dieckhoff befindet sich bekanntlich 
im Reich — besuchte vor zwei Tagen den 
Gehilfen des Staatssekretärs für Äußeres, 
S u m m e  r - W  e  1 1  s ,  u m  d e n  P r o t e s t  d e r  
Reichsregiening gegen die Ausfälle einzu­
i g e n ,  d i e  s i c h  I n n e n m i n i s t e r  Y c k e s  i n  
einer Rede durch Einn^ischung in deutsche 
Angelegenheiten sowie gegen einzelne 
deutsche Staatsmänner geleistet hatte. Der 
deutsche Protest ist von Unterataats-
sekretär Summtr-Wells entschieden a b-
gelehnt worden, da die Rede des In­
nenministers Yckes, wie er erklärte, den 
Ansichten der Mehrheit des amerikani­
schen Volkes entspreche. Summer-Well« 
soll ferner erklärt haben, daß die von Yckes 
a n  d e n  A m e r i k a n e r n  F o r d  u n d  L i u d ­
ger g h geübte Kritik eine interne ameri­

kanische Angelegenheit darstelle. Die Ab­
lehnung des Protestes Ist nun Gegenstand 
der Erörterungen in der gesamten ameri­
kanischen Presse. Die Presse stellt sich 
auf die Seite des Staatsdepartements und 
hält die Ablehnung des Protestes für 
richtig. Der republikanische Kongreßabge­
ordnete Hamilton Fish (Newyork) erhob 
sich jedoch gegen die deutschfeindliche 
Orientierung der ameriltanischen Presse 
und Öffentlichkeit, Indem er erklärta: 
»Beleidigende Ausdrücke, wie sie Innen­
minister Yckes gebrauchte, sind heute un-
mögitch, da sie geeignet sind, den Welt­
frieden zu gefährden«. 

Man rechnet mit einem neuen 
deutschen Protest und möglicherweise 
auch mit dem Abbruch der amerika-
nisch-deutschen diplomatischen Beiiehun-
gcn. 

^u^rnminifler <9raf <£iaiio In SuOapeH 

Tschechische Blätter verteidigen Italien 
gegen Frankreich. 

P r a g ,  2 4 .  D e z .  » P o l e d n i  L i s t «  
vergleicht die militärischen Kräfte Frank­
reichs mit jenen Italiens und kommt zur 
I eststfillung, daß Italien militärisch un-
ergleichlich stärker sei als Frankreich, 

i^eshalb seien in der Tschecho-SIowakei 
:ille zu verurteilen, die einst der franko­
philen Politik des Dr. BeneS blindlings ge-
•ulgt seien und durch ihre gleichzeitig? 
•'alophobie die Katastrophe der Tschecho-
lowakei herbeigeführt haben. Der »V e n-
() das Organ des Ministerpräsidenten 

-^2ran, befaßt sich mit den Aspirationen 
uliens und erldärt dieselben (nach Auf-

•Jliung des Historiats der Tunis-Frage) 
'T durchaus gerecht. 

Ganze Dörfer im »Belagerungszustand«. 
B e r n ,  2 4 .  D e z e m b e r .  D i e  M a u l -  u n d  

"lauenseuche hat in verschiedenen schwoi 
L'Jiischen Landesteilen eigenartige Zu­
stände geschaffen. Im Kanton Waadt gibt 
LS z. B. heute ganze Dörfer und Weiler, 
die von der Umwelt abgesperrt sind, als 
ol^ sie belagert wären. Die Bewohner le­
ben vollständig abgesondert von der übri-
Ken Welt. Vor den Dorfeingängen flat­
tern rote Fähnchen im Winde und Tag 
und Nacht machen Landjäger die Rund^ 
damit niemand aus einem verseuchten 
!Iof hinaus und niemand hinein gehen 
kann. 

Mittagstisch. 

^Was ist denn das für eine Wirtschaft: 
I3er Teller ist ja noch ganz naß!» 

»Aber mein Herr! Das ist doch schon 
die Suppe!« 

Der Außenminister Italiens, Graf Clano, weilte zu einem viertägigen Besuch 
in Budapest. Unsere Aufnahme zeigt den Außenminister während des Empfanges 
beim Ministerpräsidenten v. Imredy, rnks.Rechts von Graf Clano der vor kurzem 
ernannte ungarische Außenminister Graf Csaky. 

t eingehendst mit der Kündigung des Mus-
2Winiftcrrat in $ari§ i sollni-Laval-Vertrages, wobei einmütig 

Vor wichtigen Beratungen über die durch 
Italiens Haltimg geschaffene Lage. — Dfe 
Kontroverse zwischen Rom und Paris im 

mer heftiger. 

P a r i s ,  2 4 .  D e z e m b e r .  F ü r  h e u t e  w u r ­
de ein Ministerrat ins Elysee einberufen. 
Die französische Regierung wird unter 
d e m  V o r s i t z  d e s  S t a a t s p r ä s i d e n t e n  L e ­
brun wohl die innerpolitische Abstim­
mung prüfen, wie sie sich aus den letzten 
Abstimmung im Plenum der Kammer er­
gibt, doch wird der größte Teil der Be­
ratungen der durch Italien und durch die 
Kündigung des Laval-Mussolini-Abkom­
mens vom 7. Jänner 1935 geschaffenen 
Lage gewidmet sein. ' 

Die französischen Blätter befassen sich 

festgestellt wird, daß nunmehr Italien die 
Anregungen zu einer neuen Regelung der 
strittigen Fragen geben müsse, da Italien 
d e n  V e r t r a g  g e k ü n d i g t  h a b e .  J u l e s  S a u ­
er w e i n betont im »Paris S o i r«, Ita­
lien müsse nun sagen, was es eigentlich 
wolle, Dann werde Frankreich sehen, ob 

die italienischen Vorschläge überhaupt 
diskutabel sind. Frankreich fordere nichts 
von Italien. Man müsse ruhig abwarten, 
um zu sehen, was aus diesem Lärm her­
auskommen werde und wohin Italien zie­
le. Deutschland könne sich zwar seinen 
Verpflichtungen innerhalb der Achse 
nicht entziehen, es scheine aber, daß man 
in Berlin eine Reduzierung der italieni­
schen Forderungen bis zu jenem Ausmaße 
wünscht» in welchen Frankreich auf Ver­
handlungen eingehen könnte. 

R o m ,  2 4 .  D e z e m b e r .  A u c h  d i e  i t a l i e n i ­
sche Presse widmet dem von der Regie­
rung gekündigten Laval-Mussollni-Ver-
trag von Jänner 1935 lange Kolonnen. Hie 
bei betonen die Blätter, daß das genannte 
Abkommen überhaupt nie in Kraft gestan 
den habe, da der Art. 7 ausdrücklich fest­
stelle, daß der Vertrag erst nach Aus­
tausch der Ratifikationsurkunden in Kraft 
trete. Zu dem sei es aber gar nicht ge­
kommen. Der Vertrag sei auch hitifflilig, 
weil ihn Frankreich durch Mitarbeit in 
den Sanktionen gegen Italien verletzt ha­
be. 

R o m ,  2 4 .  D e z e m b e r .  D e r  A b g e o r d n e t e  
Farinacci, der soeben aus Abessinien 
z u r ü c k g e k e h r t  i s t ,  s e h r e i b t  i m  » R e g i m e  
F a s c i s t a^; daß die Djibuti- Frage so­
fort gelöst werden müsse. Der Eingang 
zum Imperium dürfe nicht in fremden Hfln 
den sein. In Djibuti leben 2000 Abessinier, 
denen die Franzosen noch immer die Illu­
sion yorzaubern, daß Abessinien Italien 
entrissen und dem Negus zurückgegeben 
werde. Französisch-Somali habe keine 
Existenzberechtigung mehr. Auch das eng 
lisch-italienische Abkommen stellt fest, 
das Frankreich im Roten Meere keine In­
teressen mehr habe. Es sei daher natür­
lich, daß Frankreich sein Gebiet in die­
sem Teile Afrikas Italien überlasse. 

schadigt den Organismus. 
Bn erprobtesMIlfeliweldws 
verlÄ l̂ich wirkt und einen 

gutenCesdimadt besitztrisi 
larmol Abführ-Schokolade 

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

Sora an 6fr 3IMd 

T r i  e s t ,  2 4 .  D e z e m b e r .  I n  d e n  l e t z t e n  
Tagen wurde Triest von einem schwe­
ren Borasturm heimgesucht, der mit über 
100 Kiloipeter Stundengeschwindigkeit 
über das Karstplateau fegte und die Adria 
in einen wildschäumenden Kessel verwan­
delte. In Triest mußten die Boraseile ge­
spannt und das Tauwerk der Schiffe ver­
stärkt werden. Kleinere Küstenfahrzeuge 
wurden durch die Gewalt des Sturmes 
von ihrer Verankerung losgerissen und 
zerschellten in den Kaimauern. In den 
Straßen kam es zu verschiedenen Un­
glücksfällen. Fuhrwerke wurden umge­
worfen, Bäume geknickt, Reklameschiidar 
hoch durch die Lüfte getragen, Schorn­
steine niedergelegt und auch sonstiger 
Schaden angerichtet. Hunderte von Pas­
santen wurden vom Sturm zu Boden ge­
schleudert und erlitten zum Teil schwere 

^aoonifdir« <$efanflfnenlager für eolOatrn 

6rnfatlonenr etein^fIt-3un5e 
Siedlungen aus der,Zeit 7000 v. Chr. 

S t o c k h o l m ,  2 4 .  D e z e m b e r .  E i n e  
rchwedische archäologische Expedition an 
ter der Leitung des bekannten Archäo­
logen Dr. Knut Tinnberg hat in der 
letzten Zelt auf der unmittetoar unter 
dem Polarkreis gelegenen Insel Sanna 
(Distrikt Helgeland) sensationelle Funde 
gemacht. Es wurden nämlich die üeber-
leste einer 6000 Jahre alten Ansiedlung 
sowie zahlreiche guterhaltene Steingerät­
schaften entdeckt. Femer fand man nicht 
weniger als 33 Grätier, was darauf schlie­
ßen läßt, daß eine Generation nach der 

.anderen ihr tägliches Leben zwischen den 
Gräbern der Vorfahren fortgesetzt hat. 
Dr. Tinnberg, der seine Forschungen \m 
Auftrage des Stockholmer Historischen 
Museums unternahm, hat auch zahlreiche 
Ausgrabungen in der Berglandschaft an 
den beiden Quellflüssen des Lule-Elv 
(Nordschweden) vorgenommen und hier­
bei nicht weniger als 26 Siedlungen aus 
der Steinzeit entdeckt, von denen die jünf» 
sten aus der Zeit um 2000 v. Chr. stam­
men, während die älteren auf die Zeitpo-
riodc 6000 bis 7000 v .Chr. zurückgehen. 

ß  I.IJ. i. if 

Blick über die Stacheldrahtverhaue in ein Gefangenenlager für chinesische 
Soldaten, das von den Japanern in der Nähe von Hankau eingerichtet wurde. 

( 



Verletzungen. Der eisige Sturm machte 
den Aufenthalt auf den Straßen fast un­
möglich. Auch aus Flume und dem Ubri-
gen istrianischen Küstengebiet treffen ähn 
liehe Alarmmeldungen ein. 

Wettrekord im Pferdeiprang: 74161 n. 

B u e n o s  A i r e s ,  2 4 .  D e z e m b e r .  D e r  
argentinische Reiter Juan Broceras hat 
luf dem Pferd »Mineral« beim Concoure 
hippique einen neuen Weltrekord im Weit 
Sprung aufgestellt und zwar 7,051 Meter. 
Der letzte Weltrekord Im Weitsprung zu 
Pferde mit 7,600 Meter war am 28. Juli 
1935 durch einen belgischen Reiter In 
Spa aufgestellt worden. 

Flittenvo€hen fan — OeMngnls. 

B e r l i n ,  2 4 .  D e z e m b e r .  K ü r z l i c h  f a n d  
in Stolp (Pommern) die Trauung eines 
jungen Paares statt, doch fand das junge 
Eheglück ein jähes Ende. 24 Stunden nach 
der standesamtlichen Trauung wurde die 
Gattin verhaftet. Sie hatte sich vor eini­
ger Zeit einige Diebstähle zuschulden kom 
men lassen, derentwegen sie vom Schnell­
richter zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde. Anstatt in den Armen des Gat­
ten verbringt die Frau nunmehr Ihre Flit-
•'^rwochen in einer engen Gefängniszelle. 

Im dgeneo Netz gefangen. 

Der Bürgermeister von Madera in Ka­
lifornien traf aus verkehrspolitischen 
Gründen die Anordnung, daß in der 
Stadt kein Autofahrer seinen Wagen län­
ger als eine Stunde an derselben Stelle 
parken dürfe. An dem Tag, als diese An­
ordnung in Kraft trat, wurde seine Fräu 
als erste von der Polizei au^eschrieben, 
weil sie ihren Wagen mehr als zwei Stun­
den an einer Stelle stehen ließ. 

GaiMtog. ^en 24.3).'}tm&er 

2)ie (SnttDitflung OUaribor̂  
©emeitiiDO^Ueiftungen t)er $orfrieg^§ctt 

UnzeratörtMret WnnderschfoB. 

In Toronto, der Hauptstadt der kana« 
dischen Provinz Ontario, fand ein inter­
nationaler Polizeikongreß statt, bei dem 
ein Schloß gezeigt wurde, das »unzerstör­
bar« und für jeden Dieb »unOberwindllch« 
sein soll. Der Erfinder dieses Wunder-
fichlosses ist ein Pollzelibeamter. 

Die mfßgltickte Oroteaknunimer. 

Der bekannte französische Skiläufer M. 
Bachet zeigte in der »Winter Cavalcade« 
bei London vor einer großen Zuschauer-1 
menge seine Künste. Gewöhnlich beschloß 
er seine Darbietungen mit einer großen 
Nummer. — In scheinbarer Hilflosigkeit 
stürzt er dann in das Orchester hinein u.' 
faucht, eine Klarinette spielend, wieder | 
hervor. Diesmal fuhr er mit der Spitze; 
eines seiner Skier in das Gesicht des! 
Dirigenten, dessen Nase durch diesen Uc-
berfall getirochen wurde. 

In der Nummer, die dem Staatsfeier­
tag am 1. Dezember gewidmet war, ver­
öffentlichten wir unter dem Titel »Mari­
bor vor zwanzig Jahren und heute« einen 
Aufsatz, der in einem mehr skizzenarti­
gen, daher nur flüchtigen Aufriß die Ent­
wicklung der Stadt seit ihrer Einverlei­
bung in den jugoslawischen Staat auf­
zeigte. In den nachstehenden Ausführun­
gen wollen wir nun einen Ueberbllck der 
beachtenswerten Gemeinwohlleistungen ge 
ben, die in die Aera der Entstehung Ju­
goslawiens fallen. 

So entstanden in drei bis vier Jahr­
zehnten vor dem Kriege in dem Streben, 
die Entwicklung der Stadt zu fördern u. 
die Voraussetzungen eines gesunden Woh 
nens zu geben, schöne, breite, mit Alleen 
ausgeschmückte Straßen. Darunter 
sind vornehmlich die Straßenzüge nörd­
lich der Burg und der sogenannte neue 
Teil des Stadtparks zu verstehen. 
Viele wissen es heute nicht, daß der Platz 
westlich vom Hauptportal der Dom- und 
Stadtpfarrkirche verbaut war und daß 
dort noch der alte Pfarrhof stand. Nach 
Verlegung des Pfarrhofes in das Gebäude 
des ehemaligen Militär-Verpflegsmaga-
zlns konnten die alten Häuser westlich 
von der Domkirche endlich abgetragen 
werden, wodurch die Möglichkeit geschaf 
fen wurde, an deren Stelle die schönen 
Anlagen vor dem Palais der städtischen 
Sparkasse erstehen zu lassen. Dann kam 
d e r  N e u b a u  d e r  R e i c h s s t r a ß e n -
b r ü 0 k e, der an den Gemeindesäckel 
nicht geringe Anforderungen stellte. Dem 
damaligen Gemeinderat ist es zu verdan­
ken, daß der heutige östliche Teil des 

wurde nicht nur die Bautätigkeit gewal­
tig angeregt, sondern es wurden kuch 
sonst Verhältnisse geschaffen, um die die 
Stadt schon längst vor dem Kriege be-

Das können Sie nicht! 

iit «• Ihne« m' gglicK 
(jrTi 

He*'**, 
häft*-

ifre 
Gioicl«' 

itVL 
So gerne Sie es auch wollten, 

MiMi 
Auch hier hilft ihnen, wie in 
fast allen sonstigen l-agen, eine 

inki ii In .hiiln ing" 
Viele Zehntausende Leser wer­
den Ihnen die Aufmerksamkeit 
danken; die Ihnen entstehende 
kleine Ausgabe macht sich 
somit 

reichlich bezahltl  
Bitte, Verlangen Sie den Besuch unseres 
Vertreters oder rufen Sie 25-67 anl 

neidet wurde und die ihr den ehrenden 
Titel >>Steirisches Meran« eingebracht ha­
ben. 

Wie strebsam und fortschrittlich die 
Stadtväter damals waren, bewies die ein­
w a n d f r e i e  L ö s u n g  d e r  W  a s s e r v e r -

Cafe Aofov2 
das gemUllchm CaM 

Zwischenfälle beim Hochzeitafest. 

In Lyon sollte ein junger Ehemann, ge­
rade als er nach der Trauung die Kirche 
verließ, wegen eines übrigens nicht 
schwerwiegenden Vorgehens verhaftet 
\N'erden. Glücklicherweise befand sich als 
Trauzeuge ein Rechtsanwalt in der Nähe, 
der sich sofort mit dem Polizeikommissär 
telephonisch in Verbindung setzte und die 
Aufhebung des Haftbefehls erwirkte, so-
daß der Ehemann mit einer Braut den 
Weg fortsetzen konnte. 

Zu einer »irrtümlichen« Eheschließung 
wäre es fast in Sheffield, England, ge­
kommen. Der Pfarrer der St. Thomas 
Church hatte versehentlich zwei Braut-
paare zur selben Zeit in die Kirche be­
stellt. Als der Hochzeitsmarsch von Or-

misten intoniert wurde, sahen sich die 
leiden Paare unentschlossen an. — 
Schließlich erhob sich ein Bräutigam und 
eine' Braut, um zum Altar zu gehen. In 
ihrer Aufregung bemerkten sie est kurz 
vr-r 'dem Trauungsakt, daß sie garnicht 
zueinander geliörten . 

' Der verlauschte Juristenkopf. 

In der Pariser Sorbonne leisteten sich 
Stiulenten einen Schcrz, der als An­

griff auf die Würde der Professoren ge-
war. Das Bildnis eines berühmten 

das in oineni Vorraum der Uni-
V.";. liinr^, wnrdc durch das lebensgro-
":C Forlr^t einer Studentin ersetzt. Die 
Ver*e^\iiijü:eii wnren nn diesem Tag we-

bcsiicht. da sich ständig eine groPu! 
Stitdicrcnder vor dem neuen Geniäl-

tlo aufhielt. 

jetzigen Hauptplatzes frei gelegt 
werden konnte. Nach der Fertigstellung 
der neuen Reichsbrücke im Jahre 1913 
wurde auch das gesamte Terrain am 
rechten Ufer der Drau für die Verbauung 
erschlossen, durch die angeführten und 
verschiedenen anderen baulichen Maß­
nahmen, die einzeln aufzuzählen über den 
Rahmen dieses Aufsatzes hinausginge, 

s o r g u n g s f r a g e ,  d i e  E r r i c h t u n g  d e s  
Schlachthofes mit den dazu gehör. 
Kühlanlagen zwecks einwandfreier 
Fleischbelieferung der Stadtbevölkerung, 
d i e  E r w e r b u n g  d e r  L e i c h e n b e s t a t ­
tung s a n s t a 11 aus privaten Händen 
usw. Ein lange gehegter Wunsch der 
Stadtvertretung war die Einführung des 
elektrischen Lichtes. Die Stadtge­

meinde war durch den alten Vertrag mit 
der Augsburger Gesellschaft gebunden. 
Alle Bestrebungen, ein gütliches Einver­
nehmen und damit eine gedeihliche Lö­
sung der Frage zustande zu bringen, 
s c h e i t e r t e n .  E s  g i n g  a l s o  d a r u m ,  d i e  G a s  
a n s t a 11 bei der erstbesten sich bieten­
den Gelegenheit in die Hände der Kom­
mune zu bringen. Mit der Erwerbung der 
Gasanstalt bekam die Gemeinde aber 
auch freie Hand für die Lösung der Strom 
bezugsfrage. So wurde in richtiger Er­
kenntnis dieser Frage mit dem Kraftwerk 
Fala ein Stromlieferungsvertrag zustan­
de gebracht, von dem die heutige Ge­
meindevertretung einen nicht zu unter­
schätzenden direkten und noch weit gros­
seren indirekten Nutzen zieht, da die Er­
richtung der vielen Textilindustrien und 
sonstigen Unternehmungen, die auf Kraft 
Strom angewiesen sind, in unserer Stadt 
zum größten Teil nur darauf zurückzu­
führen sind, daß sie reichlichen und bil­
ligen elektrischen Strom zur Verfügung 
haben. Infolge der neu gestalteten Ver­
hältnisse erlitt die Mühlen- und dfe Braii-
Industrie in Maribor gewaltige Einschrän 
kungen. Es ist daher den einstigen Stadt­
vätern doppelt hoch das Verdienst anzu­
rechnen, durch die-günstige Lösung der 
Strombelieferungsfrage die Vorbedingun­
gen für neue Industrien geschaffen zu ha­
ben, von denen die heutige Stadtgemein­
de auch ihre größten Einnahmsquellen 
hat. Eine Parallelaktion, die darauf ab­
zielte, gemeinsam mit der Landeshaupt­
stadt Graz ein eigenes Kraftwerk bei der 
heutigen Mariborer Insel ins Leben zu 
rufen, mußte nach dem Kriege fallen ge­
lassen werden, die Stadtgemeinde Mari­
bor kam aber dadurch in den Besitz einer 

I eigenen Konzession für die Errichtung ei­
nes Hydro-Kraftwerkes an der Drau. 

I Was vor dem Kriege in Maribor auch 
sonst im Dienste des Gemeinwohls ge­
schaffen wurde, zeigten die herrlichen 
Schulgebäude in der MikIo§ifevr. 
ulica und in der Cankarjeva ulica, das in 
der Aera N a g y erbaute Schulgebäudc 
auf dem Zrinjskega trg, die Knaben Volks­
schule neben dem Volksgarten, ferner die 
Knabenvolksschule auf der Ruska cesp 
und das Gebäude der heutigen »V e s n a 
Vorbildlich war ferner die AMF^estnltii.v 
des Feuerlöschwesens und des 

rj. ' * 
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R e t t u n g s w e s e n s ,  u n d  z w a r  a u f  
einer Höhe, die als vorbildlich gelten 
Ivonntc. 

Wie aus alldem ersichtlich ist, waren 
die Leitungen bezüglich der stadtbauli­
chen Entwicklung vor dem Kriege von 
einem LJr.ifang, der keineswegs zu unter­
schätzen ist. Dieser Umfang beweist 
auch, daß die früheren Oemeindevertre-
tungen sich nicht etwa von einer engher­
zigen, unangebrachten Sparsamkeit dort 
leiten ließen, wo es sich um die Entwick­
lung und Ausgestattung der Stadt han­
delte. 

i/« 

\\m 
entbietet ?llen liebwerten Gisten 

I J .  I i ? k l i .  B l i i i i l iimiBiaiiiiillflii. Iif^tiiii 

„<Srinnfrunom un& Tltal^nun 
nen au0 &(r itrieg^tDirurglr 

Unter diesem Titel veröffentlichte der 
I Vimarius der chirurgischen Abteilung des 
iiiesigen Allgemeinen Krankenhauses, H. 
i^r. Mirko C e r n i C, im »Z d r a v n i i k i 
V e s t n i k«, dem Fachorgan des Acfzte-
v».'reines des Draubanats, eine Abhand­
lung, die in allen ärztlichen Fachkreisen 
"loßeni Interesse begegnet. Primarius Dr. 
' •ernie faßt in dieser Abhandlung als ehe-
iialiges Mitglied der mobilen Chirurgen-

Mnppe Prof. Hocheneggs während des 
'rVcitkrieges die an den Fronten in La-
•nretten und Spitälern gesammelten rei-
riien Erfahrungen in vortrefflicher Klar-
*:oit zusammen, sodaß man diese Abhand 
•ing insbesondere dem Studium der hoch 

: tvn militärärztlichen Stellen im Staate 
oinpfehien kann. Der Verfasser betont, 
'aß diejenigen, die den Weltkrieg als 

Chirurgen mitgemacht haben, verpflichtet 
"-ind, ihre jüngeren Kollegen über ihre 

riegschirurgischen Erfahrungen aufzu-
•ären. Moderne Waffen verursachen an-
\'re Verletzungen: infizierte Wunden, in-
• ; 'CTtc Frakturen und Vergiftungen wer-

in Ausschank bei M. Plauc, Maribor, 
Glavni trg. 12941 

(Sin nrue« r̂afitorrf 
FÜR DIE BELIEFERUNO DER TEXTIL WERKE JOS. HUTTER & CO. IN JMELJE 

Wie wir erfahren, beabsichtigt die 
Textilfabrik J. H u t t e r in drug (Mari­
bor) in der Belgottsenke am Bacttern 
oberhalb Ru§e eine hydroelektrische Zen 
• •"flle zu errichten, welche die Kraftv^ -
sorgung ihrer Textilbetriebe in Mo'je 
übernehmen soll. 

Das Kraftwerk soll für eine Leistuns^ 
von etwa 3000 PS ausgv'baut w-i-den. 
Das zur Verfügung stehende Gefälle be­
trögt rund 600 Meter. Da die Wasser­
menge des auszunützenden Baches zu 
wasserarmen Zeiten für obige Leisiung 
nicht ausreichen würde, ist auch die Er­

richtung eines entsprechenden Staubek-
kcns vorgesehen. Die Kraftübertragui«; 
Süll mit Hochspannungs-Erdkabel erfol­
gen. 

Mit Rücksicht auf das selten ausnütz 
Gefälle von etwa 600 m wird d;fc 

Anlage ein ausgesprochenes Hothdruck-
Kraftwerk und ein Musterstück der neu­
esten technischen Errungenschaften dar­
stellen. 

Der Bau wird zwei Jahre in Anspruch 
nehmen und werden dabei einige Hundert 
Arbeiter Beschäftigung finden. 

rigen und nachträglichen Weihnachtsfei­
ertagen ausgeblieben war. Aber diesmal 
ging der Wettergott mit den Menschen 
nicht launisch um. denn er schickte uns 
Schnee, der nun Haus und Hof, Felder 
und Wiesen und Wälder mit einer,war­
men Decke e nhüllt, unter der sie nicht 
zu frieren brauchen. Heuer trägt auch 
die Natur wirklich dazu bei, das Weih­
nachtsfest zu verschönern. 

} üMth.«) Airt». 

•.MHMTife T. 

Mestna hranilnica 
V Marlboru 

PuplllmnUhmrmB cf«r Stadl Narlbor 

ömwMri Dmrimhmn 
auf Hypoteken, Wertpapiere, Wechsel und in laufender 
Rechnung zu einem günstigen Zinsfuss. 

Nimmt Spmrmlnimgmn 
an und verzinst lie sehr günstig. 

Pflr alle Verbindlichkeiten bürgt die Stadti;eiveinde Maritior 
mit ihrem gesamten VermSgen nnd ihrer gfesamten Stenerluraft. 

Amisafuiidm; 
taglich von 9 bis 12 Uhr. — Oroinova uh'ca 2. 

Uiifariflltit das Helmlathm Oaldfnatlfitfl 

ĵ ute £a5rn|prrre um 17 UDr! 

jn hauptsächliche kriegschirurgische 
robleme darstellen. Infolge von massen-

• iften Verwundetenandrang ergibt sich 
io Notwendigkeit der Typisierung der 
'ehandlung, wobei das Organlsationsta-
nt des Kriegschirurgen eine große Rolle 
icien Wied. Der Verfasser der überaus 
leressanten Abhandlung zitiert auch 
irschner, der erklärt, daß im Kriege das 
teresse des Einzelnen den Interessen der 
ielheit zu weichen habe. Man werde al-
> im Verwundetenandrang nicht eine 

'neration vornehmen, die viel Zeit und 
ssistenz brauche, um gleichzeitig Leicht 
:r!etzte zu vernachlässigen, die der Ge-
Iir von Komplikationen ausgesetzt sind, 

•cn allgemeinen Betrachtungen des Ver-
\-sers aus seiner Frontpraxis werden 
Inn spezielle Betrachtungen über Dum 
'iim-Verletzungen, Amputationen am 
:riegsschaup]atz, Oberschenkelschußfrak 
•ir, Gips, Narkose, Incisionen bei Oas-
"hlL'gmönen, Laboratorien und Röntgen 
"i'Rcschlossen. 

III. Die Zwölf Nächte. Die Bedeutung 
k'r Zwölf Nächte ist bekanntlich eine 
,.inz eigentümliche. Jeder dieser Tage 
der Nächte ist mit einem Monat des 

nächsten Jahres identJsch, so der 25. De-
. ember mit dem Januar, der 26. mit dem 
•'"oiiruar, der 27. mit dem März usw. Was 
•n<ui in den betreffenden Nächten träumt, 
;,cht annähernd in den darauf bezügli­
chen Monaten in Erfüllung. So — heißt 
'.'S wenigstens. Denn daß es sich hierbei 
nni nichts weiter als um eine abergläu­
bische Spielerei handelt, ist selbstver­
ständlich und erhellt schon daraus, daß 
in verschiedenen Gegenden die Zwölf 
Nächte vor dem Christfeste, In anderen 
aber in den ersten zwölf Tagen des neu­
en Jahres liegen. Was ist nun das Rich­
tige? In vielen Gegenden Deutschlands 
wird den Triumen in den Zwölf Nächten 
übrigens nur die Bedeutung von »gut« 
und »böse« bezügl. der betreffenden Mo­
nate zugelegt. So ist es z. B. ein Glücks-
zeichfn, wenn man Heils Feuer, hellen, 
Sprudelndes Wasser im Traume Siiehr, 
wahrend Oualm und Schlamm bedenkli­
che Anaeichen sind. 

Eine MÜiellang des Stadtmagistrats. 

Der Stadtmagistrat teilt üt)er Auftrag 
der Banatsverwaltung des Draubanats In 
Ljubljana mit: 

»Alle Kaufläden in Marlbor müssen am 
Samstag, den 24. Dezember um 17 
Uhr gesperrt sein. Nur die Delikatessen­
handlungen sind bis 10 Uhr geöffnet. Ue-
t)er die Mittagszeit sind alle Geschäfte 

geöffnet, da an diesem Tage Markttag 
ist. 

* 
(Mit dieser Verfügung werden die vom 

Handelsgremium bereits mitgeteilten Be­
stimmungen über die Oeschiltssperre am 
24. Dezember richtiggestellt.) 

IW-MDIO 
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Dtrianotruno Der!ZDtii5noc|yt4-

B e 0 g r a d, 24. Dez. (Avala.) Der 
Unterrichtsminister hat mit Erlaß vom 
23. d. verfügt, daß die Schulferien für 
alle Schulen des Königreiches von ein­
schließlich 24. Dezember bis Ö. Jänner 
1939 dauern. 

3)fr iSfutl^ogropAoIooe 9. X. 
JtarmoO notö 3lfritQ rtnor* 

Ia5tn 
Wie bereits berichtet, veranstaltete der 

jugoslawische Experimental-Psychogra-
phologe F. T. Kar m a h im heurigen 
Herbst seine Westeuropatournee, die Ihn 
u. a. nach London, Brüssel, Paris und 
Rom führte. Mit seinen Vorträgen und 
Produktionen zog F. T. Karmah üt>erall 
die Aufmerksamkeit auf sich. Alle grös­
seren Blätter in England, Frankreich, Bel­
gien, insbesondere aber in Italien, berich­
teten ausführlich über den genannten Psy 
chographologen. In Mailand, Triest usw. 
widmeten ihm die Blätter ganze Kolon­
nen und die Veröffentlichung seines Bil­
des. Die größte Aufmerksamkeit erregte 
F. T. Karmah durch seine Analysen der 
Schriftproben politisch hervorragender 
Persönlichkeiten, — u. a. analysierte er 
die Handschriften Mussolinis, Hitlers, Sta 
lins, Poosevelts, Dr. Stojadinovii' usw. 
— und dürfte er der einzige Psychogra-
phologe auf der Welt sein, der die Un­
terschriften aller prominenten Persönlich­
keiten der Gegenwart besitzt. Seine Stu­
dienabteilung enthält 50.000 Unterschrif­
ten der verschiedenartigsten Menschen. 
In Italien wurde V. T. Karmah auch ein­

jreladen, nach Lybien zu kommen, ein Ab 
Stecher, den er bei seiner nächsten Italien 
Reise plant. F. T. Karmah bereitet ein 
neues wissenschaftl. Werk über den Ein­
fluß der ansteckenden Krankheiten auf 
die menschliche Schrift vor. In Italien 
wurde er in diesem Zusammenhange auf 
die ansteckenden Krankheiten in den Ko­
lonien aufmerksam gemacht, wo er im 
kommenden Jahre elnvernehmllch mit den 
italienischen Behörden seine Prüfungen 
unternehmen wird. F. T. Karmah ist nicht 
nur ein Praktiker, sondern auch anerkann 
ter Theoretiker, über dessen Entdeckun­
gen z. B, der Franzose Dr. Louis C a r e-
aux glänzende Kritiken geschrieben hat. 
Nach Neujahr kommt F. T. Karmah nach 
Maribor, um im Frühjahr — wie bereits 
erwähnt — nach Italien und Lybien zu 
reisen. 

^errlfdhtr tori1»ncKdt-
lf(Orr 6(Önee... 

Es schneit! . . . Schon gestern setzte 
bei ziemHch gesunkener Temperatur ein 
herrliches Schneetreiben ein, das den 
durch die Straßen eilenden Menschen die 
sichere Gewißheit gab, diese Weihnacht 
in tiefem Schnee feiern zu können. Der 
Wunsch, »eingeschneite« Weihnachten zu 
feiern, ist umso verständlicher, als dieser 
Schnee, der auch heute frühmorgens wie­
der lustig zu wirbeln begann, seit einer 
Reihe von Jahren der erste ist, wie sich 
ihn Kinder, Sportler und schließlich auch 
alle Freunde der Festagsromantik wün­
schen. Die Natur hat uns schon manches 
Schnippchen peschlagen, sie brachte — 
wie 1037 — Schnee am Ostersamstag, 
jenen Schnee nämlich, der zu den vorhe­

Injjenieurschule Ilmenau (ThQr'ngtn, Deutaehlaod) 

GcOaffUre SDcMerbor&trioae 
Schafflers Wettervorhersagen im abge­

laufenen Kalenderjahr, besonders die Vor 
hersagen des außergewöhnlich schönen 
Herbstwetters, sind mit verblüffender Oe 
nauigkeit eingetreten und lassen auch 
für das Jahr 1030 dieselbe Sicherheit er­
warten. 

Fttr JAnner 1939 

Ziemlich reiche Schneefälle, winterli­
che Temperatur ergeben günstige Winter 
sportverhältnisse. 

Die 1. Dekade beginnt stürmisch, der 
2. Jänner ist winterlich. Um den 8. und 
9. Ansteigen der Temperatur bis zu Tau­
wetter, darauf in den Niederungen Regen, 
im Gebirge SchneefaU. 

Die 2. Dekade ist ebenfalls winterlich, 
um die Monatsmitte mäßiger Nieder­
schlag. I>er winterliche Witterungscha-
rakter setzt sich in der 3. Dekade fort 
mit reichlichen Schneefällen. Um den 26., 
26. tritt Tauwetter ein. Ende des Monats 
Schneefall mit wechselnder Temperatur. 
Josef Schaffler, Oberwölz, Stmk, Ostmark 

m. Recht frohe und glückliche Weih­
nachtsfeiertage wünschen allen geschätz­
ten Abonnenten, Inserenten, Mitarbeitern 
und Lesern die Redaktion und die Ver­
waltung der »Marltiorer Zeitung«. 

m. Die nächste Nummer der »M«rilM>-
rer Zeitung« erscheint wegen der Weih­
nachtsfeiertage erst Dienstag, den 
27. d. zur üblichen Stunde. 

m. Den Bund fürs Leben schließen am 
Stefani-Tag in der hiesigen Franziskaner 
k l r c h e  d e r  P r i v a t b e a m t e  H e r r  F e l i x  S p i t  
tau und die Privatbeamtin FrL Wally 
K 0 n i ö. Als Trauzeugen fungieren Herr 
Oberst i. R. Mirko V r h u n c für die 
Braut und Herr Rudi K o n i für den 
Bräutigam. Wir gratulieren! 

m. Weihnachten hn Theater. Morgen, 
Sonntag, den 25. d. um 20 Uhr geht die 
neue slowenische Operette »V s e z a 
§ a 1 o« (Alles zum Scherz), Text von 
Danilo GorinSek, Musik von Josef Jira-
nek, als Uraufführung in Szene. Die 
Hauptrolle spielt der Textverfasser Da­
nilo GorinSek, am Dirigentenpult wirkt 
der Komponist Josef Jiranek. In den 
Hauptrollen sind alle Kräfte des heimi­
schen bewährten Operettenensembles be 
schäftigt, darunter auch Frau Marica 
Lubej - Brumenals Gast. Die neue 
Operette verspricht vom Anfang an bis 
zum Ende viel Humor und Situationsko­
mik sowie eine sprudelnde, melodiöse 
Musik. Auch im Hinblick auf die Aus­
stattung verspricht die Operette ein 
Schlager zu werden, wie im Vorjahre 
die Operette »Auf der grünen Wiesc'< 
von Jara Bene§. 

ni. Ausgeloste Bilder. Kürzlich fand a.. 
der Miriborer Künstlerausstellung die Ver 
losung von 6 Gewinsten für Inhaber per­
manenter Eintrittskarten statt. Zur Verlo­
sung gelangten: 1, Preis Nr. 28, Max 
K a V C i c, »Häuser in Split« (Tempera); 
2. Preis Nr. 366, Karl Jirak, »Großer Ka­
nal in Venedig«, (Oel); 3. Preis, Nr. 280, 
Zoran Mu§iC »Draubrücke« (Oel); vier 
ter Preis, Nr. 392, Ivan Kos »Brücke in 
Verona«, (Linolschnitt); fünfter Preis, Nr. 
368, Ivan Kos »Dorf in Kärnten«, (Linol 
schnitt); sechster Preis Nr. 299, Max 
K a V e i c, »Split«, Zeichnung. Die Gewin­
ste mögen an Werktagen zwischen 15 und 
1 7  U h r  i m  A t e l i e r  d e s  P r o f .  I v a n  K o s ,  
Stroßmayerjeva ul. 28, IV., abgeholt wer­
den. 

m. Der Clou der heurigen Konzertsai­
son verspricht das am 11. Jänner statt­
findende große Symphon'ekonzcrt der 
»Glabena Matica« in Maribor zu werden. 

< 



jonntag, dm 25, Dezember 1038. 

Außtr dem mit Mtlitlrmutilitni vtrtllrk-
ten Vereinsorchester wird auch der Sin-
gtrchor mitwirken. Die kflnstleriKhe U1 
tufig deses erstrangigen musikalischen 
Ereignisses liegt in den Hlnden des Di­
rigenten Professor Drago 3 1J t n • c. 

ffl. Die »VotkaMlliMff (LJudskl oder) 
bringt am Stefanitag, Montag, de« 26. d. 
um 7 Uhr Im Saale der »Zadruina gospo 
darka banka« Vomberget« Weihnachts­
spiel »Die Rückkehr« zur Aufführung. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Marlbor getraut: Stefan TrCko, 
Besitzerssohn, mit Frl. Maria • DraSkoviC-
Ooljat; Josef Kokot, Maschinist, mit Frl. 
Marie Spendl; Max RuziC, Maschinist, mit 
Frl. Marie JakopiC; Robert Hoffmann, Pri 
vatbeamtcr, mit Frl. Adele PerSon; Josef 
Rotwein, Angestellter, mit Frl. Josef ine 
6er£e; Rudolf Zajiek, Spengler, mit Frl. 
Marie llec; Frani Kozar, Weber, mit Frl. 
Justine Koser und Johann MarkoviC, 
Schuhmacher, mit Frl. Johanna LeJnlk. 
Wir gratulieren! 

m. VerotorfMne. In der vergangenen 
Woche sind In Maribor gestorben: Fran­
ziska BeratilC, Besitzerin, 51 Jahre alt; 
Leopold Krtmar, Arbeiterssohn, 1 Monat; 
Franz Repnlk, Eisenbahner, 50 Jahre: An 
ton Jelene, Besitzer, 73 Jahre; Agnes VI-
doviC, Besitzerin; Fr. ftumandl, Kutscher, 
37 Jahre; Jakob Zorko, Arbeiter, 77 Jah^ 
re; Anton MajheniC, Bahnaufteher 1. R., 
70 Jahre; Zvonko Brumec, Arbeittrssohn, 
n/i Jahre; Jakob Vnuk, Staatsbahnpor-
ticr, 49 Jahre; Marletti Merkui, Whizerln 
«0 Jahre all. R. I. p,! 

< m, Ftttftrl die armen Singvflgill floher 
Sehnet bedeuttt hAehatt Not für dM Met. 
ntfi geftoderten Frtuiitfe dm MmdiMt 

m. Weflinaehtsgabeii fOr Sdnitldfidtr. 
Der UnterstUtzungfverein für arme Schü­
ler in Marlbor beteilte zu Weihnachten 
788 bedürftige Kinder und zwar 350 Kna­
ben und 332 Mädchen. Im Ganzen wurden 
1146 Stück ausgegeben, und zwar 325 
Paar Schuhe, 102 Knabenanzüge, 145 
Mädchenkleider, 131 Knabenhemden, 120 
Unterhosen, 110 MSdchenhemden, 114 
Beinkleider, außerdem noch 10 Dutzend 
Taschentücher, 3 Mäntel, 7® Kappen^ 5 
Paar Strümpfe und 190 verschiedene an­
dere Stoffsaehen. Im taufe dea Jahres 
wurden noch verschiedene andere Bedürf 
tige (tella Kinder, tella Erwachsene) mit 
Kleidern, Schuhen und Stoffen bedacht. 
1614 Dinar gab der Verein für die Aus­
besserung alter Schuhe au«. Alten Wohl­
tätern, die zur Betellung der Notdürftigen 
beigetragen haben, spricht der Verein den 
wärmsten Dank au9. 

m. WaihnachtsgrüO« aus IndlMi. Es 
wird uns geschrieben: »Frohe Welhnach-

* ten und ein gute» Neujahr wünscht allen 
s e i n e n  l i e b e n  B e k a n n t e n  B a u r a t  S t e i n ­
brenner In Bombay, Indien.« 

m. Ebie echaAe Weflmaehtehler berei­
tete auch in diesem. Jahre die Mariborer 
Seldenwarenfabrik Thoma & Ko. ihrer Ar 
belterschaft und deren Kindern. Intfeeamt 
wurden 250 Kinder mit schönen Oeechen-
ken bedacht und auch die Arbeiterschaft 
erhielt Weihnachtsremunerationen. Alle 
Angestellten sprechen auf diesem Wege 
der Fabriksleitung mit Herrn R i p p e r an 
der Spitze den innigsten Dank aus. 

UraufflDrung im Ollari&orer 
Itlieater 

EINE NEUE SLOWENISCHE OPERETTE. 

Kundmachung 
Auf die »Kundmachnng' der Flrmn 
Otto Perc In Marlbor brfi^<^! ch de 
Vertretung der Hohner 
haben wir festzi:stellen, dass wir dir 
Vertretung dieser Harmonikas aicr 

I ntrlai^Q zurückgeier^ 
Ilaben, eA ^ wir <»Iq • 
?Q'uiif7i der tvc • 

ifiORiiia-ä^abrlSfen 

hQfjQiQ, da die italicnischef 
Marken vor! jeher scl!')n weit jerülun 
'^ind. Da auf diese Wcse die Hoiinc. 
Uarmonfka in Marlbor keine Vertrc 
tun ? mehr h. tt?. wurde dieselbe deir 
Herrn Oito Pcrc er trafen, 
acer ;-u5 «rursfir, wie e 
in fter Kuiidniachiinrr hc;:;-S'!ass Oitr 
Perc ein Snez nl e cfiMjt fOr Harnio'r-
Kas wäre, wir aber nitia. 

GMlvEffrüfrijl!.!; DES 

MSICirl^^üßC rM 
V. wfcutL 5;\' niriJUBöß 

Der Komponist der Operette »Alles zum Scherz« Militärkapellnielstcr Hauptmann 
J o a .  J l r A n o k  m i t  d e m  U b r e t ^ l s t e n  d e r  O p e r e t t e  R e g i s s e u r  D a n i k >  G o r l n & e k .  

Am Weihnachtstag geht im Mariborer | Bopatej finden sie an der Adria auch ihr 
Theater als Abendvorstellung die neue »Glück«-, freilich nicht ohne MUho, da 
ilowenlsche Operette »V s e z a § a 1 o« ^ sonst die Operette keine Operette wäre. 
•— Text von Danilo OorhtSek Musik Die Verwicklungen häufen sich innerhalb 
von Josef JIränek — zum ersten Male|der Situationskomik in einer Weise, daß 
in Szene. Die beiden Autoren wirken auch zum Schluß schon keiner mehr weiß, wer 
höchet persönlich mit: der Librett'st als im Reigen noch wer ist. Um dieser Ver-
Dartteller und der Komponist als Diri­
gent. 

Dae Libretto ist lebendig geschrieben, 
ea weilt den modernen Operett^nstil auf 
und lilßt auch sonst erkennen, daß es 
einem Theaterpraktiker entstamm», der 
die Erfordernisse der Bühne als auch die 
für den Erfolg eines solchen W(?fkes not­
wendigen Effekte kennt. Die Jrei Akte 
spielen sich teils in Dalmatien, teils in 
Oberkrain ab. Im Mittelpunkt st3ht der 
reiche Slowenisch-Amerlkaner Bogatcc, 
der mit seiner Schwester in di«» alte Hei­

wicklungen willen ülierträgt sich die 
Handlung im dritten Akt von der Adria 
nach Oberkrain, wo sie auch ausklingt. 

In der Operette tritt eine Reihe put cha 
ral<terisierter Personen auf, es ßibt kölni­
sche Szenen, die nicht nur durch ihr Woj-t 
spiel, sondern durch die Situation allein 
wirken. 

Die Musik zu alldem bcsorf^tc Jnsef Ji-
ranek. Dieser Musik dürfte der Erfolg si­
cher beschieden sein, so daß die Operette 
»Vse za §alo« von Maribor aus den Weg 
auf andere Biihnen finden wird. Es ist 

m. Auch Sie können die Weltausstel­
lung in Newyork, die im kommenden Jahr 
vom 30. April bis 31. Oktober veranstaltet 
wird, besuchen, da außerordentliche Er­
leichterungen gewährt werden. Wenden 
Sie sich an das Reisebüro »Putnik«, wo 
Sie alle notwendigen Aufklärungen er­
halten. 

m. In contumaciam verurteilt wurde 
gestern vor dem Dreiersenat des Kreisge­
richtes der 51jährige ehemalige Buchhal­
ter Josef V r a b 1 aus OruSova, der zu­
sammen mit dem hiesigen Altwarenhänd 
1er Franz S a m u h. der sich unlängst 
selbst gerichtet hatte, einen Bietrug mit 
einem falschen Totenschein begangen hat 
te. Vrabl, der in der Voruntersuchung 
die ganze Schuld auf den toten Kompli­
zen abzuwälzen suchte, war zur Haupt­
verhandlung nicht erschienen. Er wurde 
zu einem Jahr und zwei Monaten schwe« 
ren Kerker verurteilt. Dies ist bereits die 
37. Strafe, zu der er verurteilt wurde. 

m. Zu Ostern unternimmt der Vergnü-
gun.csdampfer »Kraljica Marija« seine 
erste FrUhiahrsfahrt von Venedig nach 
Korfu, Santorin, Larnaka, Beirut, Rhodos, 

mat zurückkehrt und vor seinjn Vergdt-jeine moderne Operettenmusik, die alle Si 
tern »Incognito« an die jugoslawische 
Rlvlera eilt, wo er zu seiner Verwunde­
rung bereits einen »Doppelgängervc an­
trifft, der sich als »Bogatec« ausgibt. Dm 
wirklichen Bogatec stört dies ab;r keines 

tuatlonen und Möglichkeiten vortrefflich 
auszunützen weiß. Sie liefert einije,Lie­
der, die zweifellos sehr bald Popularität 
erlangen werden. Es ist keinesfalls über­
trieben, wenn wir behaupten, mit dieser 

wegs, er unterläßt die Anzeige bei der i Operette sowohl im Hinblick auf das 
Polizei und ist glücklich darüber, nun [Buch, als auch auf die Musik ein Werk 
»Bogatej «statt Bogatec zu heißen und erhalten zu haben, das den Operetten des 

Auslands gleichwertig zur Seite gestellt 
werden kann. Der Uraufführung, die ein 
volles Haus verspricht, wird mit großem 
Interesse entgegengesehen. 

jr. 

vor seinen Nachstellern Ruhe zu haben. 
Bogatec sucht sich nun eine entspre­

chende Braut, die ihn nicht de« Geldes 
halber lieben würde, Ebenso sucht seine 
Schwester einen Mann. Als Geschwister 

Wir geben hiemit bekannt, daß unser Alieln-Vertreter für 

lOWBHZ'Ü^PPmtiW 
MARIBOR, ULICA 10. OKTOBRA 4 

ist und hat sonst niemand das Recht, sich als unser Vertreter auszugeben. 
RADIO DOBERLET DR. Z O. Z. 

Softonn ©Iraf 

Heute friihmorgciv' ist iicr hio'-^ip.f 
Schlossermeister und Realitiifer.ber.iizör 
Herr Joliann S i r a k nach lanf^em scliv.t.-
rcn Leiden Im hohen Alter von 78 frii-
len entschlafen. Der Ver^^torhene war e*-
ner a^r m^irluinicivU-n Vertreter des int-
falivercirbcitenden OouL'rbestandes in un 

bcwiiGler Vorfeci. 'er Ro-
werbiicher Intereioeii und langj^ihrif.»"-
Obninnn der Mciallgewerbe\'ci-
einigung. Auch dom Katholischen ,M.o -
sterverein gehörte er durch Jahrzelr^t 
lilhrciid an. Joh.'inn Sirak wnr nber nicb* 
nur nls CiewerbeliT licnder ein vorbüdii-
ther Mann, duch die Gemeinwohünt'jr-
essen wußte er als seinerzeitiges Mi'-
g i ' i e d  d e s  s t M d t i s r i i e n  G e m e i n d e r a t e s  f ü r  •  
s o r R ü r h  z u  b e t r e u e n .  V o r  e l w a  f ü n f  

ren feierte er sein 50i:ihri, '][e'; Aleisterii; 
biläurn. Groß ist die Anrilil der Schlös­
ser, die in seinem vorbildlich aus . 'xebnji-
ten Unternehmen ausgelernt und sxii 
vielfach selbständig genuiclit haben. Jo­

hann Sirak war ein mit den vortrefflicb-
sten Charaktereigenschaften auspfezeir'i • 
neter Mann, der sich bei allen, mit de­
nen er in Beriihrun,f^ gekommen war. de:-
besten Wertschätzung erfmute. Fried' 
scncf Asche! Den scIuvt getroffene" 
Hinterbliebenen un<=er Hcileid! 

Istanbul, Athen, Kotor und Dubrovnik und 
zurück nach Venedig. Die Reise dauert 
vom 2. bis 2J. April und kostet von 4800 

»Dinar an. Interessenten wollen sich an 
das Reisebüro »Putnik« wenden. 

m. Der Chrletliche Frauenbund spricht 
auf diesem Wege allen Fabrikanten, Kauf 
leuten, Oeldanstalten, Freunden und Mit­
gliedern für die schönen Gaben der heu­
rigen Weihnachtebeeeherung den innig­
sten Dank atis. 

m. Belm Brand der Trockenanlage der 
Holzhidustrieflmia »Drava« In Melje 
wirkte bei den Löscharbeiten außer der 
Mariborer Stadtwehr auch die Feuerwehr 
aus Studenci tatkräftig mit. 

m. Den Arbeltgeber beetoMen. In der 
gestrigen Verhandlung vor dem Dreier­
senat des hles-lgen Kreisgerichte« hatten 
sich, wie bereits berichtet, fünf Personen 
wegen wiederholten Diebstahls und we­
gen Mithilfe zu verantworten. Der Haupt 
t ä t e r ,  d e r  2 0 j ä h r i g e  W i n z e r  J o h a n n  
2 u n k o V i £ aus 5t. Ilj wurde zu ei­
nem Jahr und acht Monaten strengen 
Arrest, FranzPavaleczu sechs 
Monaten strengen Arrest und 120 Dinar 
G e l d s t r a f e  u n d  L u d w i g  2 u n k o -
V i C zu fünf Monaten strengen Arrest u. 

nifiiiinniiii III—I II mn 

ber Johann Habjan iiher einen ?tief![on-
j aufgang und erlitt einen linken Armbnich. 
— Im Stadtpark rrliit der l. '^iährige .Mit-

I tetsci'iüler Anton Slnna ?.iif einem vcreis-
die Firma HeilirPCh IBrIall; Weg aus und brach sich den linken 

Arm, — ;\1!e drei wurden in«; Kranken 
haus überführt. 

m. Der Verein der Postunterbeamtci 
und -diener in Maribor spricht allen, ri-
zum schönen Oelini^en der henrij;en V.'ciii 
nachtsbescheriing ihr Scherflein beigetr." 
gen haben, seinen innigsten Dank rtu? 

120 Dinar Geldstrafe verurteilt. Maria 
P a V a 1 c c erhielt dtei Monate stren­
gen Arrest und 120 Dinar Geldstrafe und 
Anton R u m p f 20 Tage strengen Ar­
rest, beide jedoch bedingt auf zwei Jahre 

m. Theateraufführung in Studenci. Am 
Stefanitag, deq 2ß. d. wird im neuen Rilst 
haus der Feuerwehr in Studenci eine Thea 
tervorstellung stattfinden. Zur Aufführung 
gelangt das Singspiel »Des Wehrmanns 
Schwesterlein«. Beginn um 16 Uhr. 

m. Das Qewerbeheim wird gebaut. Der 
Slow. Gewerbeverein hielt gestern eine 
Sitzung ab, in der der einhellige Beschluß 
gefaßt wurde, schon im nächsten Jahr mit 
dem Bau eines Gewerbeheimes zu begin­
nen. Der Verein verfügt bereits über ei­
nen eigenen Baufond. Bisher haben alle 
Mitglieder des Vorstandes je 500 Dinar 
für den Bauzweck aufgebracht. A'lan rech 
net auch mit der Beihilfe der Stadtpe-
meinde, der Banatsverwaltung und ande-
i;er Korporationen. 

m. Unfallschronik. Der 26jährige Zim­
mermann Josef Peitler aus K.?mnica stiir^ 
te gestern vom Dach einer Baracke und 
truR hiebei schwere innere Verletzungen 
sowie einen Bruch des rechten Hoine<* da­
von. — In Tczno fiel der 43jährige We­

in. Spenden. Für die arme Invnlidenfa-
milie snendeten yUngenannf 150 imr 

40 Dinar. Herzl. Dm-:! 

* 7A\ Weihnachten und Silvester machet 
Deinen Ausflug auf den »CriC«. Fremden 
Zimmer. 131:m 

* Kaufe wenig gefahrenes Auto DKW 
oder Steyr. neuer T^nen. Angebote mit 
Preisangabe und Oeschre^biing unte* 
Chiffre »Ssitrig« an die Verw. 120«-. 

* Schönster Silvesterabend — bestes 
Silvester-Soupee — angenehmste SAi'e-
steninterhaltung in der »VcliKa kavama«, 

* Vollendete Schönheit können Sie mit 
dem französischen Puder )>FORVI' 
5 FLIiURS erlangen. Erhältlich in C 
D r o g e r i e  K a n c .  

* Abonnenten werden auffl:enommim. 
.Mittag- und Abendessen Din i;r—. Hotel 
•^Znnioree«. 131.V) 

'  m. Weihnachtsfahrt nach Graz. Dis 
i Reisebüro »»Putnik« veranstaltet zu Weih-

j nachten am 25. und 26. d.M. einen zwei-
'tägigen . 'Xutocarausflug nach Graz. Fahr-



Amm*m rtf. S. Nr. JI4JI M. Ul> IVM. 

preis 110 Dinar. Die Anmeldung möge 
rechtzeitig vorgenommen werden. 

* Idtator Schkricta am OrK bei RoSpoh 
(unter dem Urbaniberg). 13149 

* Gasthaus MandL Bekannt erstldassigc 
Weine aus Feiere (alte und neue) sowie 
Ribiselwein. Wünsche allen meinen P. T. 
Gästen fröhliche Weihnachten und »Prosit 
Neujahr«. Die Gastgeberin. 13043 

* Zu den WeUmachtstMertagea schön­
ster Ausflug nach Radvanje ins Gasthaus 
^Pesek«. Prima Weine aus Pekre. Be­
kannt gute Küche. 13144 

* Bai Stahlverstopfang uod Verdao-
ungsstörungan nehme man morgens 
•lüchtem ein Glas natürliches »Franz-
.)osef«-Bitterwassar, — Reg. S. br. 
15.485/36. 

Aus JÜuf 

p. BataiUonaleicr dar Ponionlere« Vori-
Montag fand in der hiesigen neuen 

( .'aseme die alljährliche traditionelle Feier 
lies Pontonierbatailtens statt. An der Fei-

r nahmen auch die Vertreter der staatll-
hen und städtischen Behörden teil. Zur 

> eier war femer die Musikkapelle des 45. 
»nfanterieregiments aus Maribor eingetrof 
ion. Nach den kirchlichen Zeremonien 
lieJt Stadtkommandant Major Mljo Ma r-

k o V i c eine schöne Ansprache an die aus 
gerückten Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannschaften, worauf die Gäste des Ba­
taillons in den Lesesaal der Kaserne ein« 
2:eladen und dort unter den Klängen der 
Regimentskapelle t)ewirtet wurden* 

1. Diplomiert wurde an der techni­
schen Fakultät der Universiität in Zagreb 
!er Techniker Drago K v e d e r aus 
''tuj und verließ die Anstalt als Schiff-
i^auingenleur. 

p. Der Verband der Maister-Legionäre 
lielt kürzlich in Ptuj seine Jahreshaupt­
versammlung ab, an der auch Delegierte 
aus Maribor teilgenommen haben. Bei der 
"Neuwahl des Ausschusses der Ortsgruppe 
?{uj wurde an Stelle des aus PtuJ schei-
Icnden Dr. KovaäC Rechtsanwalt Doktor 

G e o r g  S l u g a  z u m  O b m a n n ,  K o m e l  
zum Sekretär und P e r t e k e 1 zum Kas­
sier gewählt. Die Ortsgruppe Ptuj zählt 
50 Mitglieder, doch wurden Sektionen 
auch in Cirkovci, Sv. Marko, Kog und 
Sv. Vid errichtet. 

p. Grausiger Fond. In Rozna bei Sv. 
'anz wurde am rechten Drauufer die 
.ingeschwemmte Leiche einer etwa 60-
jährigen Frau aufgefunden. Die Tote 
var ziemlich gut gekleidet und trug auf 
linem Finger der rechten Hand einen 
Goldring. Die Leiche wurde nach dem 
behördlichen Lokalaugenschein auf dem 
Friedhof in Sv. Janz beigesetzt. 

p. Das Ekhamt hält in den nächsten 
Monaten in Ptuj seine Amtstage wie folgt 
nb: am 21., 23., 24., 25. und 26. Jänner; 
am 18., 20., 21. und 22. Februar; am 17., 
IS., 20. und 21. März. 

p. Im Stadtkino gelangt Sonntag und 
Montag ein Doppclprogramm zur Vor-
lührung, u. zw. »Die Premiere« mit Zarah 
1-eander und Attila Hörbiger und »Rätsel 
um Beate« mit Lil Dagover und Albrecht 
Schönhals in den Hauptrollen. Im Vor­
programm die neueste Fox-Wochenschau 
und ein Kulturfilm. 

p. Die Bahnschranke zertrQinmert Am 
Mittwoch abends fuhr ein aus der Rich­
tung von Maribor kommender Personen­
wagen in die Schranke der hiesigen 
[^ahnübersetzung. Die Schranke wurde 

£rl>fiiOr Satfel 
DIENSTMÄDCHEN BEIM PARKETTBOHNERN VERUNOLOCKT. 

In der Maistrova ulica ereignete sich 
gestern vormittags ein schweres Unglück, 
das beinahe ein junges Menschenleben 
gefordert hätte. Das bei Ing. C o p i ö be­
s c h ä f t i g t e  D i e n s t m ä d c h e n  G a b r i e l e  H e r ­
zog hatte den Parkettboden mit Wachs 
e'mzulassen. Da das Bohnerwachs zu hart 
war, stellte das Mädchen das GefäB mit 
der Masse auf den Boden. Das flüssig ge­
wordene Wachs fing jedoch Feuer und 
ergoß sich auf den Küchenboden. 

Im Nu war alles in Flammen, die in we­

nigen Sekunden auch die Kleider des 
tödlich erschrockenen Mädchens ergriffen. 
Das Dienstmädchen rannte in seiner Angst 
— einer brennenden Fackel gleich — von 
einem Raum in den anderen und schrie um 
Hilfe. Ing. CopiC eilte herbei und löschte 
die Flammen. Das Mädchen hatte schwe> 
re Brandwunden triitten und mußte Ins 
Krankenhaus überführt werden. Der durch 
den Brand an der Kücheneinrichtung ver­
ursachte Schaden ist sehr groß. 

durch den Anprall vollkommen zertrüm­
mert. Zufällig blieb ein Lastenzug sechs 
Meter vor der Uebersstzung stehen, so 
daß ein Unglück verhütet wurde. Der 
Kraftfahrer machte sich eiligst aus dem 
Staube. Die Nachforschungen gegen den 
leichtsinnigen Kraftfahrer sind im Zuge. 

p. Den Apothekenachtdientt versieht 
bis einschl. 30. d. M. die Apotheke »Zum 
hL Antonius« (Mag. Pharm. OroSen). 

p. Wochenbereitschaft der Feuerwehr. 
Vom 25. d. M. bis 1. Jänner versieht die 
zweite Rotte des ersten Zuges mit Brand­
meister MoCnIk, Rottführer Schwager, 
Rottführer-Stellvertrefcer TrebSe und den 
Wehrleuten Zamuda, Fijan, Preac und 
KltpaC die Feuerbereltschaft, während 
Chauffeur Prosnik, Rottführer Schwager 
sowie die Wehrmänner MeSko und Za­
muda den Rettungsdienst Übernehmen. 

Sonntag, 25. Dezember. 
Ljubljana, 9 Nachr. 9.05 Orgelkonzert. 

9.45 Gottesdienst. 11 Volkslieder. 11.30 
Konzert. 13.05 Tamburizzakonzert. 14 PI 
17 Konzert. 17.15 Uebertragung von der 
Kanarienyogelausstellung. 18 Weihnachts­
oratorium. 19 Konzert (aus dem Vatikan). 
20 Hörspiel von Dickens. — Beograd, 
17.45 Konzert. 18.15 Hörspiel. 19 Aus dem 
Vatikan. 20 Solistenabend. — Prag, 17.25 
Konzert 18 Militärmusik. 19.20 Hörspiel. 
22 Konzert. — Paris, 19.30 Kammermu­
sik. 20.30 Violinkonzert. — Rom, 19 Aus 
dem Vatikan. 21 Hörspiel. — Mailand, 19 
Aus dem Vatikan. 21 Violinkonzert. — 
Wien. 12 Konzert. 14.30 PI. 16 Konzert. 
18 Hörspiel. 20 »Turandot«, Oper von 
Puccini. — Berlin, 18 PI. 19 Leichte Mu­
sik. 20.10 Operettenabend. — Leipzig, 18 
Solistenstunde. 19 »Don Carlos«, Oper von 
Verdi. — München, 18 Konzert. 19 Hör­
spiel. 20 »Turandot«, Oper von Puccini. 
— Beromünster, 19 Konzert. 20 Hörspiel. 

Montag, 26. Dezember. 
Ljubijana, 9 Nachr. 9.15 Kirchenkon­

zert. 10 Leichte Musik. 11.30 Tanzmusik. 
13.20 Oesangskonzert des Herrn Vekoslav 
Janko. 17 Für den Landwirt. 17.30 RO. 19 
Nachr., Nationalvortrag. 19.50 Zither­
konzert. 20.30 Bunter Abend. — Beograd, 
18.35 Chopin-Musik. 19.30 Nationalvor-
trag. 20 Hörspiel. — Prag, 15 Oper. 19.20 
Bunte Musik. 21.30 Hörspiel. — Paris, 19 
Klavier. 19.30 Orgelkonzert, 20.30 Hör­
spiel. — Rom, 19.10 PI. 21 Solistenabend. 
— Mailand, 19.10 PI. 21 »Macbeth«, Oper 
von Verdi. — Wien, 12 Konzert. 14 Ju-

' gendstunde. 15 PI. 16 »Der schwarze Pe­
ter«, Kinderoper von Schultze. 18 Leichte 
Musik. 19 Hörspiel. 20 Lehar-Muslk. — 
Berlin, 18 Blasmusik. 19.20 Konzert. 20.10 
Festkonzert. — Leipzig, 18 Hörspiel. 
19.15 S^nfoniel^onzert. 20 Bunter Abend. 
— München, 1730 Hörspiel. 19 Volks­
lieder. 20 Konzert. — Beromünster, 19 PI. 
20.30 Konzert. 

Dienstag, 27. Dezemf^er. 
Ljubljana, 12 PI. 18 PI. 18.40 Vortrag. 

19 Nachr. 19.30 Nationalvortrag: 20 Jahre 

seit dem Tode Ivan Cankar. 20 Ksenija 
KuSej singt. — Beograd, 18.50 Konzert. 
19.30 Nationilvortrag. 20 Lieder von 
Brahms, 20.30 Konzert( aus Dresden). —-
Prag, 17.30 Kammermusik. 19.15 Vortrag. 
19.25 Jugendchor. 20 Konzert. — Paris, 
18.35 Kammermusik. 20.30 Lustspiel. — 
Rom, 19.20 Konzert. 31 »Werther«, Oper 
von Massenet. — Malland, 19.20 Konzert. 
21 Komödie. — Wien, 12 Konzert. 14.10 
Wunschkonzert. 15 Nachr. 16 Konzert. 18 
Für die Frau. 19 Gesang. 30.10 Tiroler 
Abend. — Berlin, 18 Leichte Musik, 19 
Hörspiel. 20 Tanzabend. Leipzig, 18 
Vortrag. 19 Reportage. 20 Tanzmusik. — 
München, 18.30 Kammermusik. 19.15 
Wunschkonzert. 20.10 Hörspiel. —- Bero­
münster, 18 Aus Operetten. 20 .^Bajazzo«, 
Oper von Leoncavallo. 

* Verstopfti:^, regelwidrige Gflrangs-
vorgfinge hii Dickdarm, schlechte Verdau­
ung sowie Kopfschmerzen Infolge Stuhl­
verhaltung werden durch das natOrllche 
»Franz-Josefc-Bltterwasser — ein Glas 
voll auf nüchternen Magen — rasch be­
hoben. Reg. S. br. 15:485/35. 

Samsiag, 24. Dezember: Geschlossen. 
Sonntag,- 25. Djezember um 15 Uhr: »Das 

LandstraBenHed«. Ermäßigte Preise, 
um 20 Uhr: »Alles zum Scherz«. Au­
ßerhalb des Abonnements. Urauffüh­
rung. 

Montag, 26. Dezember um 15 Uhr: «Boc-
cacckMc. Ermäßigte Preise. Um 20 Uhr: 
»Alles zum Scherz«. 

Aus P̂ oifioke 
po. ArbtUarentlassimgan. in der Win­

terszeit Ist es wohl ein bitteres Los, ar­
beitslos zu werden. Dieses Schicksal er­
reichte bei uns 12 Arbeiter, die von der 
Eisenbahnstrecken-Sektion mangels an 
Krediten, entlassen werden mußten. Ins­
gesamt wurden im Rayon Maribor—^Polj 
jiane—Ponikva 132 Arbeiter außer Üiehst 
gestellt, da der Bahnverwaltung nicht 
die entsprechenden Kredite zur Verfü­
gung stehen, um diese Arbeiter weiter 
beschäftigen zu können. 

po. Ernennung. Der h<ieslge Verkehre-
beamte Josef D o I e n c wurde zum 
Chef der Station Rajhenburg ernannt. 

Esplanade-Tonkfaio« Unser Weihnachts« 
Programm: Der großartige Schlagerfilm 
»Vera Lubeiiska« (Abenteuer eines jun­
gen Herrn) mit Gustiv Fröhlich und Olga 
Tschechova. Ein Film großer Liebe, Ro­
mantik, lustiger Abenteuer, russischer 
Musik und Tänze. Spannende und humor­
volle Handlung, In der Gustav Fröhlich, 
als russisches Bauemmädchen verkleidet, 
seine-beste Rolle gibt. Ein Film für AU 
und Jung. — Es folgt die Wiener Operette 
»Frflhllngshilt« mit i^gda Schneiderund 
Wolf Albach-RettL 

Burg-Tonklno. Für die Welhnachtsfei-
ertage bringt uns unser Burg-Tonkino, 
wie alljährlich, einen erstklassigen unter­
haltenden Film, die bekannte Wiener Ko­
mödie »13' Stühle« mit Heinz Rühmann, 
Hans Moser und Inge List in den Haupt« 
rollen. In diesem Film wirken auch die 
berühmten Wiener Sflngerknaben mit. Die 
ser Film, der In der ganzen Welt einen 
enormen Eriolg hatte und in Wien durch 
achtWochen ununterbroch. auf dem« Spiel 
plan stand, wird zweifellos auch bei un­
serem Kino-Publikum den besten Beifall 
finden. 

Unlon-Tonkino. Das erstklassige Weih­
nachtsprogramm: »Der lustige Bandit« 
mit Ninb Martini. Ein abenteuerlicher 
Filmschlager, voll Romantik, Humor, Ge­
sang und Musik. — Sonntag um 10.30 Uhr 
Matinee-Vorstellung. 

Tonldno Pobreije. Am 24., 25. und 26. 
d. M. geht der Filmschlager »Im slet)enten 
Himmel« (Apachenleben in der Pariser 
Unterwelt« über die Leinwand. 

Vom 34. bis 30. d. M. versehen die 
Stadtapotheke (Mag. pharm. Minafik) am 
Hauptplatz 12, Tel. 25-85, und die St. Ro­
chus-Apotheke (Mag. pharm. Rems), an 
der Ecke Aleksandrova—Meljska cesta, 
Tel. 35-32, den Nachtdienst. 

Der Gasangverein »Liedertafel« gibt geziemend die trau­
rige Nachricht, daß sein langjähriger, sangesfreudiger und 
umsichtiger Vorstand und Gönner, Herr 

JOHANN SIRAN 
uns für immer verlassen hat. 

Seiner beispielgebenden innigen Verbundenheit und Ob­
sorge für den Verein werden wir stets ein ehrendes Gedächt­
nis bewahren. 

Unseren lieben Vorstand begleiten wir am 26. Dezember 
um'14 Uhr vom Trauerhause aus zur letzten Ruhestätte. 

'  M a r i b o r ,  2 4 .  D e z e m b e r  1 9 3 8 .  

DIE VEREINSLEITUNG. 

HRANILNICA DRAVSKE BANOyiNB MARIBOR 
Zentral«: NARIBOR Bei« O^wkfl.SI*« •Slo«cM*h« oNm Fillal«: CEUE isSSi^ ik« iparkMM 

Ob«niiroint BIslageD aaf Bfichel und in Unfender Redininiff so d«D glmllfftteB ZInwIft—. 

^ ̂  AmI A#a A Blnlagen iiel diesom Institut dai Orrnbanal mit dem cesamteo Vermoreo and mit (faozeo Steuerkraft hafte 
V• 9W die Binlaqen also pupiUarischer sind. Die Sparkasse fuhrt alle tot Geldfach einsehlaiifii^o Geichalte orompt und kulant durch 
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20 3adre jugoflQtDifcC^e ^Birtfc&aft 
^nlHfle ISerfpcllfbefi fflr 6lr 3ulunft / <8ine »erlinrr etimme 

In der » W e l t w i r t s c h a f t  d e r  
W o c h tc (Berlin) veröffentlichte der seit 
vielen Jahren in Beograd lebende bekann ­
t e  W i r t s c h a f t s s c h r i f t l e i t e r  K u r t  S t a h l  
anläßlich des zwanzigjährigen Jubiläums 
Jugoslawiens unter der Regierung Dr. Mi­
lan Stojadinovic einen bemerkenswerten 
Aufsatz, in dem es u. a. heißt: 

Die Wirtschaft Jugoslawiens kann heute 
als durchaus gesund bezeichnet werden. 
Die Spareinlagen betrugen z. Z. 1934 rund 
9.78 Milliarden, dagegen 1938 rund 11.80 
Milliarden Dinar. Das Volkseinkommen 
stellte sich 1934 auf 37.50 Mrd. und 1938 
auf 47.50 Mrd. Dinar. Der Wert des 
staatlichen Handels betrug 1934 2.50 Mrd. 
und 1938 4.50 Mrd. Dinar. Im Staatshaus­
halt war 1934 ein Fehlbetrag von 900 
Mill. Dinar, 1938 dagegen ein Ueber-
schuß von 904.80 Mill. Dinar. Der Wert 
der landwirtschaftlichen Erzeugung belier 
sich 1934 auf 18.60 Mrd. und 1938 auf 
23.89 Mrd. Dinar. Das Gold in der Kasse 
der Nationalbank wurde 1934 mit 1 Mil­
liarde und 1938 mit 4 Mrd. Dinar ausge­
wiesen. Die Summe der Arbeltslöhne 
machte 1934 einen Betrag von 3,46 Mrd. 
und 1038 5JIS0 Mrd. Dinar aus. Die Zahl 
der beschäftigten Arbeiter betrug 1934 
543.566 und 1938 760.071. Das sind Tat­
sachen. Es könnten noch einige Seiten mit 
derartigen ziffernmäßigen Nachweisen 
Uber den wirtschaftlichen Aufschwung Ju­
goslawiens in den letzten Jahren gefüllt 
werden. Nicht nur die Einheimischen, 
sondern auch die Fremden, die Jugosla­
wien geschäftlich oder zur Erholung be­
reisen, sehen und fühlen, daß Jugoslawien 
auf allen wirtschaftlichen Gebieten seit 
den letzten 3J4 Jahren einen mächtigen 
Aufschwung durchgemacht hat. Ueberau 
wurde angepackt, und was das Wichtig­
ste ist, Zug um Zug gehandelt. Die Frage 
der Bauernschulden wurde geregelt, die 
La ndwirfSchaft erhält für die Bodener­
zeugnisse (besonders dank der verständ­
nisvollen Vereinbarungen zwischen Jugo­
slawien und Deutschland), anständige 
Preise, in allen Gebieten werden moderne 
Straßen gebaut, der Eisenbahnverkehr 
wurde stark erweitert, Milliardenbeträge 
werden In sonstigen privaten und öffent­
lichen Bauten investiert, der Fremden­
verkehr nimmt einen immer größeren 
.^ufschwung. Die Zahl der deutschen Rei­
senden, die nach Jugoslawien kamen, hat 
sich gegenüber dem Vorjahre verdoppelt. 
Die Schiffswerften an der Adria sind voll 
beschäftigt; es werden jugoslawische 
Erze in einer Menge gewonnen, wie dies 
in der Geschichte des Landes noch nie­
mals der Fall gewesen ist. Es darf hier­
bei mit Genugtuung darauf hingewiesen 
werden, daß Großdeutschland an diesem 
v;ewaltigen wirtschaftlichen Aufschwung 
Jugoslawiens einen sehr bedeutenden An ­
teil hat, und eine so enge und aufrichtige 
Zusammenarbeit zwischen zwei Ländern 
ist ja das letzte Ziel Deutschlands. 
. Der interessanteste Sektor der gegen­
wärtigen Wirtschaftspolitik der jugosla­
wischen Regierung ist der der Industriali­
sierung. Man kann es fast als beispiellos 
bezeichnen, was innerhalb der letzten 
drei Jahre gerade auf diesem Gebiet in 
Jugoslawien geleistet wurde. Die neue 

Aluminiumfabrik, das Walzwerk In Ze-
nica, die Flugzeugmotorenfabrik Rakovl-
ca, die Kupfer-Elektrolyse, die chemische 
Fabrik in Schabatz, die großen Kraftzen­
tralen sind kleine Teilstücke aus einer 
Gesamtentwicklung. In Jugoslawien hat 
sich seit der Regierungsüber'nahme durch 
Dr.. Milan Stojadinovic ein Industrialisic-
rungsprozeß angebahnt, der voraussicht­
lich noch Jahre hindurch andauern wird. 
Vorherrschend hierbei war und ist noch | 
immer der Gedanke, sich hinsichtlich der 
Rüstung vom Austande mehr und mehr 
linabhängiß zu machen. Das ist zu einem 
großen Teil bereits gelungen. Aber dabei 
will man nicht stehen bleiben. Man will 
sich auch mehr und mehr vom Auslande 
Iii solchen Erzeugnissen unabhängig ma­
chen, die man selbst im Lande herstellen 
kann» was man auf den Gebieten der Tex-
til- und auch der Elsen-Industrie schon 

in hohem Grade erreicht hat. Die Frage, 
ob die deutschen Interessen durch diesen 
starken industriellen Aufschwung Jug<v 
slawiens hinsichtlich einer eigenen indu­
striellen Ausfuhr geschädigt werden kön­
nen, ist müßig. Mit Fug kann die Auffas­
sung vertreten werden, daß sich das Ga­
genteil vollziehen wird. Allerdings wird 
a u c h  d i e  d e u t s c h e  W a r e n a u s f u h r  n a c h  J u ­
goslawien sich mehr und mehr umlagern, 
und manches deutsche Erzeugnis wird mit 
den Jahren nach Jugoslawien nicht mehr 
»exportfähig« sein. Aber diese Wandlung 
wird sich auf einen größeren Zeitraum er­
strecken, der neue jugoslawische Bedürf­
nisse hervorbringt. In Jugoslawien Ist 
das Wirtschaftsleben voll Im Fluß, Aus 
der kleinen Werkstätte wird die große 
F a b r i k ,  a u s  d e n  L a n d s t r a ß e n  w e r d e n  m o ­
derne Autobahnen, aus kleinen einstöcki­
gen Häusern Riesenpaläste, aus Kleinbah­
nen technisch auf der Höhe stehende Mo­
torzüge (die Beograd statt — wie bisher 
— in 36 Stunden in 14 Stunden mit der 
Adria verbinden), kleine Elektrizitätswer­
ke verschwinden, große mächtige Uc-
berlandszentralen treten an ihre Stelle, 
das Luftverkehrsnetz wird immer enger, 
und das Pferdefuhrwerk beginnt in den 

Großstädten eine Seltenheit zu werden. 
Technisierung, Modernisierung mit aller ^ 
Beschleunigung und mit allen Mitteln un­
ter Zuhilfenahme der großen Erfahrungen 
der Industriestaaten, besonders Deutsch­
lands, das ist der heute Zug in Jugosla­
wien, Dabei hat Jugoslawien den großen 
Vorteil, daß es nur das Beste vom Be­
sten zu nehmen braucht. Die großen Er­
fahrungen der anderen schon industriali­
sierten Staaten werden ausgenutzt. Da­
mit ist aber auch für Deutschland der 
künftige Weg für seine Ausfuhr vorge­
schrieben: die kleinen Staaten gehen heu­
te nicht mehr allein nach dem Preis der 
Ware, sondern in erster Linie nach der 
Güte. Das trifft ganz besonders auf alle 
geplanten Industrie-Anlagen zu. Man 
wird es auch in Jugoslawien nicht mehr 
gestatten, daß, wie es in früheren Jah­
ren der Fall war, z. B. ausgemusterte 
tschecho - slowakische Textilmaschin'^n 
nach Jugoslawien wanderten, um hier 
noch weiteren Dienst zu tun. Diese Zeiten 
sind vorbei. Neben dieser Industrialisie­
rung wird der Verbesserung der Anbau-
Methoden in der Landwirtschaft große 
Sorgfalt entgegengebracht. 

Gelhe 'res. ^esch. 

i \ o n b i n o s  

(Rasierklingen erfreuen Millionen Selbst 
raseure! Ideales Rasieren, höchste Rasu-
renzahl, hygienisch, per Stück 1, 2 uva. 
4 Dinar in allen Fachgeschäften. H'-at' 
proben sendet bei Angabe goijau. 
auiesse und Beruf 
»KüNBlNüS«, Marlbor, Postfach Ii. 

30rfrni&eriä5te 
L j u b IJ a n a, 23. d. D e v i s e n .  Ber­

lin 1768,03—1781:90, Zürich 996.45— 
1003.52, London 205.56—207.61, Newyork 
4381.01—4417.32, Paris 115.91—117.35, 
Prag 150.69—151.79, Triest 231.45— 
234.53; engl. Pfund 238, deutsche Clea­
ringschecks 14,35. 

Z a g r e b ,  23. d .  S t a a t s w e r t e .  
2W» Kriegsschadcn 465—68, 4'>/o Agrar 
0—60, 4*/» Nordagrar 58—59, 6"/o Begluk 
0—90, 6®/fl dalmatinische Agrar 88—88.50 
7®/o Stabilisationsanleihe 97—98. 7% In-
vestitionsanieihe 97—98, 7»/» Seligman 
99—0, 70/0 Blair 89.50—90, 8®/« Blair 96 

3Barenbtrfan9 na(& 3)eulf(A-

land na^eiu ringeftelir 

Die Überfüllung der Bahnhofanlagen In. 
Österreich mit beladenen Güterwagen und 
d a d u r c h  a u c h  z w i s c h e n  M a r i b o r  u n d '  
Ljubljana, da auch die Transitzüge nur 
schwer vorwärts können, brachte eine 
Stockung in der Warenabfertigung mit 
sich. Die Schwierigkeiten werden infolge 
der starken Schneefälle noch erhöht. 1 

Aus diesem Grunde wurde die Waren­
aufnahme für Deutschland über die 
S t a t i o n e n  S t .  I l j  u n d  G o r n j a  R a d -
g o n a vorübergehend eingestellt. Ausge­
nommen vom Versandverbot sind nur 

T^ebensbedarfsartikel, wie Vieh, Geflüp;c', 
Eier, Fleisch und Fleischwaren, Milch un'i 
Milcherzcugnisse, Speck, Fett und Tabak. 
Die bereits angenommenen Güter werde:: 
weiter befördert werden. 

Auch die Warensendunn;<?n über K 0 t j-
r i b a, Koprivnica und Kelebla worden 
bis auf weiteres nicht übernommen. Au'^.-
genqmmen davon sind nur Lebcndvii-l' 
und leichtverderbliche Waren. Die bereit'. 
übernommenen, aber noch nicht weiter­
beförderten Sendungen werden den Auf­
gebern wieder eingehändigt. 

Wie lange die Transportbeschränkii 
gen dauern werden, ist nicht vorauszu­
sehen, es soll sich jedoch um einige Wo-
chen handeln. Jedenfalls ii^t die Dauer 
der Beschränkungen vom Wetter 
hängig. 

X Maritwrer Stechv?ehmarkt. Wc;jei' 
starken Schneefalles wurden am Freitnr 
nur 15 Schweine zugeführt und davor 
7 Stück verkauft. Preise: 5 bis 6 vVoclu." 
alte Jungschweine 160 bis 170, 5 bif. 
Monate alte 320 bis 420 und S bis 1( 
.Monate alte 4i-'0 bis 5R0 Dinar pro Stücl 
Das Kilogramm Lebcnd.'^ewicht notiert'-
6.50 bis 8.50, Schlachtgewicht S.50 b' 
11.25 Dinar. 

Ein Wagen für den Weltmarkt: 

Der neue „Opel Rapltan" 
(San) aiw 6ta(>l geftOtDeW / <Siti dang frurcD Me O9«I-30trTe 

Mitte Dezember hat, wie bereits 
kurz berichtet, die Adam'Opel-A. G. 
in Rüsselsheim ̂  einen neuen Wagen, 
den »Opel-Kapitän«, herausgebracht, 
der bestimmt, den Super 6 zu erset­
zen. — Die Schriftleitung. 

Seit Jahren ist es mein Traum, einen 
einen eigenen Wagen zu besitzen. Der 

I Erfüllung dieses Sehnsuchtsraumes stan-
' den bisher zwei Hindernisse im Weg. Er-
I stens konnte ich mich nicht entscheiden, 
I welche der zahlreichen Typen ich wäh-
I len solle und zweitens fehlte es mir bis­
her am nötigen Kleingeld, das man brauchS 
wenn man sich einen eigenen Wagen an-

in der Feststellung, daß der neue Opel­
wagen eine Spitzenleistung darstellt, der 
seinen Weg — er ist vor allem zum Ex­
port bestimmt, wird aber auch im In­
land auf den Markt kommen — machen 
wird. 

Wichtiger Exportfaktor . 

Während im Jahr der Machtergreifung, 
1933, nicht mehr als 7700 Opelwagen ex­
portiert wurden, waren es 1037 bereits 
32,600 und 1938 kam die kaum erwartele 
Steigerung auf 37.000 Wagen. Insgesamt 
wurden in diesen sechs Jahren 112.000 
Opelwagen exportiert, davon die meisten | 

fDer ntue Cpel ftopHän als 4tüi[|}C Simoufine mit 53 PS fopfge» 
fteu<ttem 6 39l(n6ei' Sflotor 

schaffen will. Dieses unbedingt nötige 
Kleingeld hab' ich allerdings auch heute 
noch nicht. Hindernis Nummero zwei be­
steht also nach wie vor. Aber für den 
Typ hab' ich mich bereits entschieden: 
Meine Wahl fiel auf den neuen Opelwa­
gen »Kapitän«, der Mitte Dezember her­
ausgekommen ist 

Die Vertreter der Presse Großdeutsch­
lands hatten sich Donnerstag in den Opel-
Werken in Rüsselsheim bei Frankfurt am 
Main :ingefunden, um dieses neueste Er­
zeugnis deutschen Könnens in Augen­
schein zu nehmen. Sie alle waren einig 

nach Schweden, Dänemark, Polen, Ar­
gentinien und in die Südafrikanische Uni­
on, Auch der Export nach Jugoslawien 
ist im Anwachsen, Der neue »Kapitän« 
stellt Im Opelexportprogramm 1939 na-
türiich den wichtigsten Faktor dar und 
die Zahl von 40.000 Opel-Exportwagen 
wird im kommenden Jahr sicheriich über­
schritten werden. 

26.000 Arbeiter und Angestellte. 

Hand in Hand mit der Produktionsstel­
gerung ging das Ansteigen der Zahl der 
in den Opel-Werken beschäftigten Arbei­

ter und .'Xngestellten, Noch im Jahr vo* 
der Machtergreifung, 1932, bc?chäftigi':t' 
die Opel-Werke kaum scchs'.ausjnd A 
beiter und Angestellte und auch dicsj 
sich von Jahr zu Jahr verringernde Stnn 
konnte nur durch Kurzarbeit und Vorrnt^ 
arbeit in großem Stil aufrcchtcrhalt-j 
werden. Seither stieg die Zahl der Bo 
schäftigten auf ein Vielfaches. Heute ar­
beiten in den Opel-Wcrken scchsund 
zwanzigtausend .Arbeiter und Angestellt 
und statt der Kurzarbeit gibt es zwei, in 
manchen Abteilungen sogar drei x\rbeit:-
schichten zu je acht Stunden im Tag. — 
52.000 Hände arbeiten unermüdlich vo i' 
frühen Morgen bis in den späten Abeiu. 
und vielfach auch in der Nacht, um li' 
die Aufgaben zu bewältigen, die zun 
Bau von 115.000 Perronenwagen u. 26.00" 
Lastkraftwagen — so hoch ist die Pro 
duktion des heurigen Jahres — erfordo-
lich sind. 

In drei Minuten zwei Opelwagen. 
Ich habe die 26,000 Hände der erste. 

Arbcitsschicht gesehen, habe gesehen, 
wie der Opel-Kapitän gebaut wird, wi? 
die anderen Typen, die Opel her:iusbringi 
entstehen. Alle anderthalb M'nuten — 

Minuten nicht Stunden! — verläßt ein fa­
briksneuer Opelwagen das Montageband. 
Das hört sich natürlich sehr Icicht an. 
Aber welche Unsumme von Arbeit, wi.?-
viele tausende Handgriffe nötig sind, bis 
so ein Wagen fix und fertig vor dcir. 
Käufer steht, davon kann man sich woh' 
nur bei einem Gang durch die Opel-Wer­
ke halbwegs einen Begriff machen. D: 
sieht man, wie in der größten'Presse die­
ser Art in Europa in einem einzigen Ar­
beitstag die Formteile der selbsttragenden 
Karosserie, darunter der ganze Unterbai 
des Wagens, aus einem einzigen Stück 
Stahlblech gepreßt werden, wie die Sei­
tenteile, Dach, Rückwand, Haube, Kotflü­
gel und das »Gesicht« des Kapitän ent­
stehen, wie die Preßteile durch elektrischo 
Schweißung zusammengefügt werden, 
wie sich aus dem gruppenweisen Zusam­
menbau der Preßstücke immer-dcutüchcj 



Hinaul in weisse Berge 
und blauen Himmel! 

Spazicpflärge, leise durch schneebedeckten Hochwald stapfend, 
Schitouren in der Sonnenglut der Berge, sausende Schußfahrten 

auf tieri lichenHängen, Schlittschuhlauf 
auf rch'antischen Bergseen, span­
nende Schirennen und Sprungkcn-
kurrerzen — hundert Freuden er­
warten unsere Gäste. Und dann ge-
naütiicher Hütten­
zauber mit Zieh­
harmonika. glan­
zende Bälle, tol-
lerTrubelimKar-
neval, vergnügte 
glückliche Men­

schen, komfortable Hotels — wirklich es lebt 
sich qut im d€='utschen Winterparadies. Und wer 
ein Freund der Bühne ist, dem winken große 
kunstleriscl^e Erlebnisse im tiurgtheater Wien. 
in der Staatsoper Berlin, im Nationaiiheater München überall in 
D e u t s c h l a n d .  r * .  «  
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Kommen Sie racli 

Glücklichen — muß empfinden, daß hier. Opel-Kapltän ihren Respekt nicht versa-
Konstrukteure und Künstler eine Linie ge- gen, vor allem weil er nach dem Prinzip 
funden haben, die vom Altgewohnten ab- der selbsttragenden Ganzstahlkarosserle 
weicht. Auch die Fachwelt wird dem ' gebaut ist. Der Opel-Kapitän ist ein Fünf-

Hit» M AffeuU 
41 Roman von Hanns Peinhotz 

der Tragkörper der selbsttragenden Ka­
rosserie herausbildet, wie dann das für 
die Großserienfabrikation typische lau­
fende Band in Erscheinung tritt, das für 
die räumliche und zeltliche Ordnung ei­
ner Fabrikation, die täglich etwa eine Mil­
lion Einzelteile zu fertigen Automobilen 
zusammenfügt, unerläßllcti Ist. 

Am Karosserie-Rohniontageband kom­
men Türen, Haube, Kofferraumdeckel, 
Kotflügel und all die vielen Kleintelle hin­
zu, die zur Karosserie gehören, dann wird 
der Rostschutzüberzug aufgebracht und 
die Karosserie mit Instrumenten, Polste­
rung, Innenausschlag und Fenstern ver­
sehen. Auf dem Hauptmontageband wird 
aus dem selbsttragenden Aufbau, Motor 
und Achsen der wirkliche Kapitän. Bald 
neigt sich der Wagen nach unten, die 
Räder werden eingefügt und kaum hat 
man sichs versehen, führt er mit eigener 
Kraft in die nächste Fabrikshalle, von wo 
niiR er auf einer eigenen Prüfstrecke den 
I'iobegalopp antritt. 

Sechs Millionen Investitionskosten. 

Das alles hatte für uns, auch für jene 
Kollegen, die etwas vom Auto verstehen, 
den Reiz des Neuen, nicht so aber für 
die Männer vom Bau, die den »Kapitän« 
seit etwa drei Jahren kennen und an ihm 
schon arbeiteten, als sein Vorgänger, der 
Super 6, noch nicht auf dem Markt war. 
In all diesen Jahren haben Konstrukteure 
über seine Zeichnungen gesessen, Künst­
ler seine Form und Ausstattung an Dut­
zenden von Entwürfen, Modellen und Mu­
sterwagen durchgearbeitet, Fahrer und 
Vcrsuchsingenieure ihn durchforscht, um 
ihn vollkommen zu machen. Nach ihnen 
kamen die Produktionsfachleute, die Fi-
nanzspezialisten, die Verkaufsmänner, die 
Reklamefachleute, alle kritisch, voll neuer 
Vorschläge und Anregungen, alle mit dem 
Ziel, einen besseren, einen überlegenen 
VVagen zu bauen, der den Namen seiner 
Kirma siegreich in die Welt trägt und 
auch in Großdeutschland selbst untermau­
ert. Als der erste »Kapitän« fertiggestellt 
wurde, waren fast sechs Millionen Reichs 
mark für Vorarbeiten und Materialbeschaf 
fung, für die Anschaffung oder den Um­
bau von Maschinen und für tausenderlei 
andere Dinge Investiert worden. 

Einzelheiten des neuen Wagens. 

Der Opel-Kapitän ist eine Neuschöp­
fung. Wer ihn zum erstenmal sieht — u. 
wir von der Presse gehörten zu diesen 

Bruhn ist zwar der Ansicht, daß es 
durchaus nicht die Aufgabe der Polize» 
sei, jeden einzelnen Menschen zu fragen, 
ob er vielleicht zufällig etwas von dem 
Hergang eines Unglücks weiß. Aber er 
spricht seine Meinung nicht aus. Er 
stimmt vielmehr der Alten zu. 

»Da haben Sie recht«, sagt er, »man 
soll es der Polizei nicht zu leicht machen, 
nicht wahr?« 

Die Alte nickt. 
»So ist es, Herr. Und darum habe ich 

nichts erzählt davon, was ich gesehen 
habe.« 

»Und was haben Sie denn gesehen?« 
fragt Bruhn weiter. 

Die Alte legt den Finger auf den 
Mund. 

»Ich sehe schon, Sic sind ein vernünf­
tiger Mensch«, sagt sie, »Ihnen kann 
nian's a sagen.« Sie kommt ganz dicht an 
ihn heran. »In dem Boot, wo das junge 
Mädchen drin saß, war doch noch ein 
Mann . . .« 

»Noch ein Mann?« staunt Bruhn, »ir­
ren Sie sich da nicht?« 

Die Alte schüttelt entrüstet den Kopf. 
»Ganz bestimmt nicht« erklärt sie, »es 

war genau so wie heute. Der Bauer war 
mit seiner Frau auf dem Felde, und ich 
stand gerade unten am Ufer. Da sah ich 
das Boot. Erst dachte ich audi, es sei 
nur ein Fräulein darin. Aber als das Boo' 
dicht herangekommen war, tauchte plötz 
lieh noch ein Mann in dem Boot auf.« 

»Der Mann hatte sich also bis dahin 
versteckt?« will Bruhn wissen. 

»Ich habe ja gesagt, Sic sind ein vcr-
nüttfttger Mensch«« sagt die Alte, »genau 

so war es. Der Mann hatte sich ver­
steckt, tauchte plötzlich auf und warf 
das Fräulein ins Wasser . . .« 

»Warf es ins Wasser . . .« wiederholte 
Bruhn gespannt. 

»Ja— und dann nahm er ein breites 
Ruder und schlug nach ihr. Als er sah, 
daß am anderen Ufer ein Mann auftauch­
te, duckte er sich wieder tief Ins Boot, 
um nicht gesehen zu werden. Das Boot 
trieb hier an, und da sprang er schnell 
hinaus . . .« 

Bruhn überlegt fieberhalt. 
»Haben Sie den Mann gesehen?« fragt 

er dann. 
Die Alte bejaht lebhaft. 
»Er ist doch ganz dicht an mir vorbei­

gelaufen . , .« sagt Sie. 
Bruhn ist von neuem überrascht. 
»Er ist davongelaufen«, staunt er, »ich 

denke, er ist ins Wasser hineingegangen, 
um das tote Fräulein herauszuholen?« 

Die Alte wackelt mit dem Kopf. 
»Das war der andere«, sagt sie, 
»Welcher andere denn?« fragt Bruhn. 
Die Alte sieht ihn verwundert an. 
»Na, der andere — der dort drüben am 

Ufer stand und naciischwamm, um das 
Fräulein zu retten. Er hat doch gar nicht 
gesehen, daß der Mann im Boot das 
Fräulein ins Wasser gestoßen und mit 
dem Ruder immer wieder untergetaucht 
''jitte. Er hatte nur den Hilfeschrei gehört 
und glaubte wahrscheinlich, daß er das 
Fräulein noch lebend finden wird.« 

Bruhn spürt, daß er jetzt vor der Lö­
sung eines großen Rätsels steht. 

»Hat der Mann, der das Fräulein aus 
dem Wasser herauszog, es dann hier ans 

Ufer gebracht?« will er wissen. 
Wieder bejaht die Alte. 
»Er konnte doch nicht wieder die gan­

ze Strecke zurückschwimmen«, erklärt sie 
ihm, »er war doch schon selbst halb tot, 
als er mit der Leiche hier ankam. Der 
Strom ist breit, Herr . . .« 

»Und diesen Mann würden Sic auch 
wiedererkennen?« fragt Bruhn. 

»Ich habe ja daneben gestanden«, sagt 
die Alte, »und bin erst weggegangen, als 
dann andere Leute dazukamen . . .« 

Bruhn sieht die Alte prüfend an. Ei­
gentlich müßte er sie ja festnehmen, denn 
was sie hier berichtet, Ist die Geschichte 
eines glatten Mordes, dessen Kenntnis sie 
verschwiegen hat. Aber die Alte ist be­
stimmt nicht zurechnungsfähig. 

Er zieht zwei Photographien aus der 
Tasche. 

»Sehen Sie sich doch einmal diese Bil­
der an«, fordert er die Alte auf. 

Sie nimmt die Bilder mit spitzen Fin­
gern und hält sie weit von sich. 

»Da muß ich mir e;st die Brille auf­
setzen«, sagt sie und schlurft ins Haus 
hinein. Bruhn folgt Ihr, ohne eine Auffor­
derung abzuwarten. 

Sie findet die Brille in der Küche, setzt 
sie umständlich auf und tritt dann mit 
den beiden Bildern ans Fenster. Sic sieht 
sich die Bilder lange an. 

Endlich läßt sie die Hände sinken. 
»Wie kommen Sie zu den Bildern?« 

fragt sie und kichert wieder leise. 
»Kennen Sie denn die Personen dar­

auf?« fragt Bruhn. 
Die Alte nickt. 
»Naf'lrlich«, sagt sie, »das sind doch 

die beiden . . .« 
»Welche beiden?« dringt er In sie. 
»Na, die beiden Männer, die mit dem 

Mädchen zu tun hatten«, sagt sie, »der 
hier hat sie hineingestoßen, und dieser 
hier hat sie dann herausgeholt . . .« 

Sic hat dabei auf die Bilder gedeutet, 
und Bruhn hat haarscharf aufgepaßt. 

sitzer, dessen Insassen von einem Stahl­
panzer umgeben sind. Auf den Autobah­
nen kann er eine rechte Geschwindigkeit 
von 112 Stundenkilometern nnd eine Sotl-
zengeschwlndlgkeit von 126 Kilometern 
entwickeln, er stellt aber auch — wovon 
wir uns auf einer nahetu fünfzig Kilome­
ter langen Probefahrt überzeugen konn­
ten — auf schlechten Straßen seinen 
Mann. Im direkten Gang besitzt er eine 
Bergsteigefähigkeit von 11% und im er­
sten Gang von 35%, wobei bemerkt sei, 
daß die steilste Straße Europas eine 
Steigung von 32% aufweist. Daß er einen 
55 PS kopfgesteuerten 2.5 Llt. 6Zylinder 
Motor besitzt, hab' Ich mir nicht gemerkt, 
aber Gott sei Dank hab' Ich einen wun­
derschönen Prospekt mitbekommen, in 
dem diese wichtige Angabe und noch vie­
les andere, was jeder Interessent wissen 
muß, drinsteht und der auch zahlreiche 
Bilder enthält, die fast so schön sind, wie 
der neue »Kapitän« selbst. Am einfach­
sten wär's allerdings, wenn ich in der 
Winter-Klassenlotterie 1938-39 einen 
Treffer von viertausend Mark — bin ich 
nicht bescheiden? — machte. Dann könn­
te ich den Opel-Kapitän schon Jetzt be­
stellen, damit ich ihn wenigstens im Fe-
ber 1939 geliefert erhalte. Denn zuerst 
müssen doch, das wird wohl jeder einseh­
en, die bereits heute vorliegenden Bestel­
lungen aus dem Ausland befriedigt wer­
den. 

Hans Ambroschitz. 

9arie uncrfcDflltrrlitO 
P a r i s ,  2 4 .  D e z e m b e r .  M i n i s t e r p r ä s i ­

dent Daiadier hatte gestern abends 
eine längere Besprechung mit dem Außen 
minister B o n n e t. Die Besprechung galt, 
wie in unterrichteten Kreisen verlautet, 
der Prüfung der durch die italienische 
Kündigung des Abkommens mit Frank­
reich aus dem Jahre 1935 (Laval-Pakte) 
entstandene Lage. Frankreich ist stets be­
reit, zu Italien gute Beziehungen, zu un­
terhalten, es wird jedoch, wie kategorisch 
versichert wird, keinen Fingerbreit fran­
zösischen Boden abtreten. 

B e r 1 i n, 24. Dezember. Die große 
Architektur- und Kunsthandwerksaus­
stellung im Hause der Deutschen Kunst 
wurde bisher bereits von mehr als 20.000 
Personen besichtigt. Die Ausstellung 
bleibt auch in den Weihnachtsfeiertagen 
geöffnet. 

»Irren Sie sich auch nicht?« fragt er 
noch einmal. 

»Ausgeschlossen«, sagt sie, »dieser 
hier hat das Mädel ermordet . . .« sie 
reicht ihm das eine Bild — ». . . und der 
andere ist dann drüben am Ufer ins Was­
ser gegangen, ist herübergeschwommen 
und hat das Fräulein herausgeholt . . .« 
sie reicht ihm das zweite Bild. 

Bruhn wirft noch einmal einen nach­
denklichen Blick auf die Bilder. 

»Schön«, sagt er dann, »ich danke Ih­
nen . . .« Und dann verläßt er das Haus 
mit kurzem Gruß, während ihm die Alte 
leise kichernd nachblickt. 

Auf dem kleinen Bahnhof in Brunsna-
gen erfährt er, daß ein Zug frühestens in 
einer halben Stunde geht. Jetzt um die 
Mittagszeit fahren die Züge etwas selte­
ner nach Hamburg hinein. Mittagszeit? 
Er blickt auf die Bahnhofsuhr. Wahrhaf­
tig, es ist der ganze Vormittag vergan­
gen. Na, aber es hat sich gelohnt, schmun 
zeit er. 

Während er noch auf den Zug wartet, 
kommt ihm der Gedanke, wenigstens den 
Kommissar zu verständigen. Er läßt vom 
Wartesaal des Bahnhofes aus eine Ver­
bindung herstellen. 

»Herr Jellin ist nicht im Hause?« fragt 
er, »bitte, bestellen Sie Ihm, daß ich auf 
der Rückfahrt bin — mit sehr wichtigen 
Nachrichten . . .« 

Endlich kommt der Zug und Bruhn fie­
bert geradezu darauf, nach Hamburg zu­
rückzugelangen. Es Ist schrecklich, wie 
langsam so ein Zug fahren kann, denkt 
er. 

In Hamburg nimmt er sich sogleich ei­
ne Taxe, um zum Präsidium zu gelangen. 
Es ist keine Zeit zu verlleren. 

Aber als er durch die langen Gänge 
des Präsidiums stürmt, als er endlich die 
Tür zum Zimmer seines Chefs aufreißt, 
Ist er enttäusöht, Jellin noch Immer nicht 
vor/wftnden. 

(HoptsetMing lolgt.) 
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Zur selben Stunde, als der Schtuspicler I Ited vor sich hinsummend, wieder den 
Peter Ortmann sein Zimmer verließ, um Weg zurück. 
noch einen letzten Weihnachtseinkauf zuj An einer Straßenecke traf er Monika, 
machen, sagte auch Monika, seine Kol- j Sie standen plötzlich dicht voreinander 
legin, die am andeien Ende der Stadt,und fanden zuerst keine Worte« sich zu 
wohnte, zu ihrer Wirtin, sie wolle noch begrüßen. 
eine Stunde ausgehen. »So gegen sieben »Sie bummelfl also auch noch so dureh 
bin ich wieder zurück. Wenn Lisa schon den Weihnachtsabend?« 
früher kommt, soll sie schon in mein Zim- »Ja, was soll m«n machen, wenn man 
nier gehen und ein paar Nüsse knacken. 
Und fröhliche Weihnachten, Frau MQllert« 

Peter erlebte wieder seinen trübsten 
Tag im Jahr. Er schlenderte durch die 
Seitengassen, um den Menschen aus dem 
Wege zu gehen, in deren Gesichtern die 
Weihnachtsfreude schon ein lächelndcs 
Licht angezündet hatte. Das war nun 

so allein ist«, sagte Peter. »An Weih­
nachtsabenden ist itiir dann immer ein 
bißchen komisj:h zu Mute.« 

»Sie sind wohl heute ganz allein?« 
Peter nickte. 
Und nun war es ein glänzender Einfall 

von Momika, ein Einfall, für den Peter 
Lust hatte, ihr mitten auf der Straße einen 

schon das vierte Mal, daß er allein in das Kuß zu geben, wenn es erlaubt gewesen 
Weiiinachtsfest hineinging. Ja, tatsachlich, 
nun 'waren es schon vier Jahre her, dtfi 
seine Mutter starb. Aber schlieBHch ge­
wöhnt man sich an alles, dachte er. Bs 
gibt Waisenkinder, die noch schlimmer 
daran sind als ich, und ich bin ja schließ* 
lieh auch kein Kind mehr, sondern Schau­
spieler, Darsteller etwas schüchterner 

I, Liebhaberrollen, 24 Jahre alt. Ich halte das 
4iles schon recht gut aus. 

Aus einigen Fenstern fiel nur ein mattes 
gelb-fiackerndes Liebt auf die Straßen. 
Aha, die haben also den Baum schon ange* 
zündet, sagte sich Peter. Nun schön, Ich 
werde also heute noch einen Spaziergang 
vor die Stadt machen, um das alles nicht 
sehen zu müssen. Einen Weihnachtsbaum 
hatte er natürlich nicht. 

Es war sechs Uhr. Peter ging in einen 
Buchladj^ .hinein, nachdem er schnell 
seinen Barbesitz' im Kopf Überschlagen 
*^atts. . , 

»jft^jfbh machte also einen Qedlcht-
band«, sagte er zur Verkäuferin, »Liebes­
gedichte von den Minnesängern bis Wein­
hebern. Haben Sie so etwas?« 

Die Verkäuferin nickte. 

»Eber wat erst eine Dame hier, die das 
gleiche Büch gekauft hat.« 

Peter nahm den' Band, blätterte ihn 
flüchtig durch, ließ ihn schön einbinden 
urKl mit einem Tannenzweig schmücken, 
sagte »Fröhliche Weihnachten« und ging 
hinaus. 

Nun also zu Monika. Sie wird natürlich 
keine Ahnung haben. Vielleicht ist sie über 
haupt nicht zu Hause. Sonst gebe Ich es 
nur bei ihrer Wirtin ab und laufe davon. 

Natürlich konnte Monika keine Ahnung 
haben. Überhaupt, wie würde sie sein 
Geschenk aufnehmen? Würde sie vlel-
lelclit lachen? Würde sie ihn überhaupt 
ernst nehmen? Schön, sie hatten auf der 
Bühne einmal zusammen eine große 
Szene gespielt. Es klappte vorzüglich. Sic 
verstanden sich gut und hatten sich 
schnell aufeinander eingestellt, so daß die 
Zuschauer nach den\ Aktschluß klatsch­
ten. Auch sonst hatten sie wohl ein paar 
freundliche Worte miteinander gewech­
selt. Aber genügte das ,um sich einfach 
die Freiheit zu einem Weihnachtsgeschenk 
herauszunehmen? Gleichviel sagte sich 
Peter, es war eben ein Einfall von mir und 
daß läßt sich ja nachher auch bemänteln. 

»Ist Fräulein Monika da, Frau Müller?« 
Die Wirtin verneinte es. Fräulein Monika 
sei vor einer halben Stunde ausgegangen. 
Sie müßte so gegen sieben Uhr wieder 
zurück sein. 

Peter blickte auf die Uhr. Ja, es war 
noch Zeit. Er erbat sich die Erlaubnis, im 
Zimmer von Fräulein Monika etwas ab­
geben zu können. Ein Bekannter von ihm 
hätte ihn darum gebeten. Frau Müller 
lächelte und hatte nichts dagegen. 

In Monikas Zimmer fand Peter einen 
richtigen Weihnachsbaum, mit einigen 
silberleuchtenden Kugeln und Kerzen dar 
an. Eine Schale mit Nüssen und Aepfeln 
stand auf dem Tisch. Peter hielt sich nicht 
lange auf, legte das Buch neben die Nüsse 
und ging wieder hinaus. 

So wird sie also garnicht wissen, von 
wem dns Ocschcnk kommt, sagte sich Pö-
ler und ein Gefühl aufquellender Freude, 
wie man es erlebt, wenn man jemand ein 
ncschcnk r^emncht hat, bemächtigte .'ich 
seiner. Er vergrub seine Hände In die 

wäre. Aber immer wenn er verliebt war, 

füMte er sich noch schüchterner als ge­
wöhnlich. Monika sagte nämlich: »Dann 
können Sie ja zu mir mitkommen. Lisi 
kommt auch noch. Wollen Sie?« 

Und dabei lächelte sie Ihn so freundlich 
an, daß Peter Herzklopfen be^(am. 2 

Und ob Peter wollte! Sie gingen ziem­
lich schweigend den Weg zu Monikas 
Wohnung zurück, Lisa war noch nicht an­
gekommen, erzählte die Wirtin und lä­
chelte abermals, als sie die beiden jungen 
Menschen vor sich sah. 

Dann fand Monika auf ihrem Tisch das 
Buch. Peter tat, als wüßte er von nicht?. 
Sic knüpfte den Band auf, blickte hinein 
und sagte etwas für Peter sehr Sonder­
bares. »Wie kommt denn mein Buch hier­
her? Ich habe es doch zu . . . doch wo­
anders abgegeben?« 

»Was ist es denn?« fragte Peter und 
heuchelte das Interesse eines Unwissen­
den. »Liebesgedichte sind es, von den 
Minnesängern bis zu Weinheber!« 

»Ja, aber, was ist denn so Sonderliches 
dabei?« 

»Was dabei ist !lch habe doch vor ei­
ner halben Stunde dasselbe Buch einge­
kauft und — nun schön, ich kann es ja 
sagen — ich habe es dann bei Ihnen zu 
Hause abgegeben.« 

Peter hörte wohl nicht recht. 
»Wie, bei mir? Dasselbe Buch. Und Sie 

hatten das getan?« 
Monika verwunderte sich über Peters 

Begeisterung. »Es ist nämlich, weil dieses 
Buch hier von mir stammt. Ich wollte es 
llunen zu Weihnachten schenken.« 

Als Lisa zehn Minuten später in das 
Zimmer trat, erklärte ihr Alonika: »Du 
kannst uns gratulieren. Wir haben uns ver­
lobt!« 

Das wurde eine fröhliche Weihnach^'^-
feier. 

O Weihnacht du Wundernacht! 
O, laß dich strahlend wieder 
Mit deiner heilen Kerzenpracht 
Auf uns're Lande nieder 
Und gieß der Freude gcidnen S 
Tief, tief in unser Herz hinein — 
O Weihnacht o Freudenna^ht 
Dir klingen uns're Lieder! 

chein 

AI 

Ttad t̂quortier im 

EINE ERZÄHLUNG VON CHRISTOPH WALTER D R E Y 

Auch die kleine Stadt Husum im Lan­
de Holstein, vor deren Häusern die Nord­
see wie kaltes Blei ausgegossen ist, hat 
sich gewandelt. Manches ist anders ge­
worden, seit der Dichter Theodor Strom 
nicht mehr lebt und die Menschen seiner 
stillen Geschichten davongegangen sind. 
Und dennoch, auch heute ist es eine stille 
Stadt und ein stiller Schlag Menschen 
dort oben, denen es das Schicksal nie 
leicht machte. 

Hinnerk ist der Sohn eines Schmiedes, 
der jüngste von zweien. Sie haben lange 
zusammen in der Werkstatt gestanden. 
Klaus, der älteste, heiratete ein braves 

MantcltascliL'n und ging, ein Welhnachts- Weib und hat zwei Kinder großzuziehen, 

ein Mädel und einen Jungen, und beide 
sind wachsblond. Immer war in der 
Schmiede Leben, die Bauernwagen muß­
ten ausgebessert werden, die Pferde be­
schlagen werden. Bis auch nach Husum 
die Autos kamen — von da war nur halbe 
Tage zu tun. Vom Werkzeugputzen al­
lein können zwei grolie Männer nicht le­
ben und immer seltener schaute Hinnerk 
in die Schmiede. Nur einmal in der Wo­
che legte Klaus noch Feuer an, .md was 
dann zu tun war, konnte er nlloin schaf­
fen. 

So ist es wieder um die Wjiiiiiaciiten 
geworden. Die Nordsee tobt unter den 
Stürmen, auch den Fischern kann Hinii^-ik 

nicht mehr helfen. Er hat es vermieden, 
noch zu Tisch zu kommen, denn er weiß, 
wie die Frau des Bruders das hssen 
strecken muß, um für alle zu haben, hat 
hier Holz gehackt, dort Sackt getragen. 
Als in den engen Husunier S'raßen die 
Händler mit den Chrislbäumen auftauch­
ten, da wird er traurig... 

Die alte Muscheln bittet ihn, einen 
Pack ins nächste Dorf zu tragen. Er 
schreitet aus, schwer wie ein Pferd und 
zufrieden, ein Ziel zu haben. Ihr Sohn, 
im nächsten Dorf ein kleiner Bauer, emp­
fängt ihn gut — es gibt ein Abendessen, 
ein Nachtlager und am Morgen meint der 
Bauer: »Willst Du dies Paket nach Streh­
len bringen?« So ist Hinnerk schon zwei 
Dörfer weiter — und nach einer Woche 
ist Hinnerk fast unten bei Hamburg. Er 
durchwandert die Stadt, die böse und 
laut um ihn braust, und geht nur vor­
wärts und merkt erst am Morgen nach­
her, als er in einer Scheune übernachtet 
hat, daß er wandert, und daß es iluii im­



mer besser gefällt, als zu warten! Er 
hat das Gefühl, der Zukunft, wie sie auch 
sein wird, entgegen zu gehen. 

Hinnerk schlägt sich durch bis nach 
Mecklenburg. Im Wald verliert er die 
Richtung. Am Morgen des 23. Dezember 
sitzt er noch unter der Schneemulde eines 
Busches, wo er sich am Abend vorher 
verkroch. Ihn hungerte! Er weiß nicht, 
welchen Weg er gehen muß, um wieder 
zu Menschen zu kommen. Zum ersten­
mal läßt Hinnerk wirklich den Kopf hän­
gen und sagt ein paarmal trostlos vor 
sich hin: »Lieber Gott — was mach ich 
bloß?« Eisig frißt sich die Kälte durch 
sein Wams. Er muß aufstehen und vor­
wärts, sonst friert er fest, und wie er so 
geht, spürt er, daß er taumelt. Seine 
Füße sind wund, sein Nacken ist steif, 
sein Magen ist leer. 

In Dämmerung fällt neuer Schnee, 
verklebt ihm die Augen, wäscht ihm das 
Gesicht, sticht in die Hände, bis er unter 
zwei großen Tannen einen windgeschOtz-
ten Fleck findet. 

Ein Knall weckt ihn. Es ist finster, er 
hört leichte, flüchtende Tritte, sieht im 
Schneelicht die Gestalt eines Rehs und 
den Schatten eines Mannes drüben bei 
den Tannen. Leise erhebt sich Hinnerk, 
kriecht unter dem Geäst im Schatten wei­
ter, langsam, bis hinter den Schützen, 
springt auf, und als jener die Flinte an­
legen will, schlägt er sie ihm aus der 
Hand. Das Gewehr poltert in weitem Bo­
gen in die Büsche, Schnee stäubt, und 
schon ringen beide am Boden. Die schwe­
re Jagdtasche behindert den Fremden, 
darin sind Hasen und Schneehühner, so 
bekommt ihn Hinnerk unter sich. »Lieber 
Mensch,<!; sagt der andere. »Hier hast Du 
Dlles — laß mich laufen! Ich wildere 
nicht wieder! Hab schon drei Jahre ge­
brummt — diesmal krieg ich fünf — nie 
wieder — mein Wort!« 

Da läßt Hinnerk los! Er weiß ja eigent­
lich nicht, warum er über jenen herge-
ialien ist, nimmt die Tasche an sich, und 
der Fremde, dessen Gesicht er nicht ein­
mal sieht, läuft schnell davon. »Hätt ich 
ihn doch nach dem Weg gefragt!« denkt 
der Schmied. Jetzt sitzt er mit der Tasche 
und weiß nicht wohin. Nach langer Zeit 
hört er wieder Laute. Heranhinkt das an­
geschossene Reh, schnuppert über sein 
Gesicht und macht ihn ganz wach. Er 
spürt das Blut des Tieres. Es legt sichi 
kann nicht mehr weiter — so wäscht der 
geschwächte Wanderer die Stelle des 
Tieres mit Schnee und verbindet sie mit 
seinem Tuch. Da bleibt das Reh neben 
ihm. und ihn friert nicht mehr während 
der ganzen Nacht. 

Es ist gut, daß der Schmied seine Pa­
piere in Ordnung hat, denn am Nach­
mittag wird das seltsame Paar von Gen­
darmen aufgestöbert, gerade, als vom 
Dorf her die Weihnachtsglocke ruft. Der 
Beamte sucht und findet die Flinte. Na­
türlich glaubt er Hinnerks Geschichte 
nicht! Der Bursch muß das Reh, dessen 
Bein steif ist, tragen. Sie gehen eine 
Stunde bis zum Försterhaus. Dort liegt 
im Wohnzimmer auf der Sopha Förster 
Huckert. Er ist alt. Die Gicht hat ihn in 
diesem Jahr gepackt, und der Gehilfe al­
lein kann wohl den Wald nicht so gut 
überwachen. Der alte pafft Rauch gegen 
die Deckenbalken. »Stimmt, was dai* Jun­
ge erzählt! Wir nannten den Wilderer 
den »Schwarzen«. Er ist uns oft auf Haa­
resbreite entkommen. Vielleicht erwischen 
Sie ihn noch, Gendarm. Den jungen Mann 
lassen Sie mal hier. Er sieht aus, als 
müsse er was Warmes in den Bauch krie-
gen.« 

Das Reh kommt in den Stall und wird 
kunstgerecht verbunden, den Übrigen 
Raub aus der Tasche des Wilderers holt 
die Försterstochter, ein rankes^ braunes 
Mädel mit kecken Augen, für die Küche, 
und gleich bringt die .Magd Suppe und 
Fleisch. Hinnerk spürt, daß er wohl dem 
Glück in den Weg gelaufen ist, denn am 
Abend sitzt er mit der einsamen Familie 
unterm Schimmer des Baumes. Der Ofen 
brutzelt. Alle sind freundlich und gut. 
Geschichten werden erzählt, man zieht 
ihn hinein, beinahe kommt er sich wie zu 
Hause vor! Oft trifft ihn ein Blick der 
kecken Augen, und manchmal lächelt die 
Försterstochter — sie gefällt ihn mehr 
als je ein Mädel! Und später, da sagt der 
Förster: »Bleibe hier — im Forst ist ge­
nug aufzupassen, und anderswo hast Du 
es auch nicht besserte 

Unfcr Sd^necparabics 
aDintcr in unf^ren Sfrgen rinjl unö jfftt 

Auf seinem Wege nach Canosea fand 
sich Kaiser Heinrich samt sejner Beglei­
tung urplötzlich mitten in der winterli­
chen Wildnis des Bachernurwaldes. Des 
Irrens im schneestarrenden Hochforst 
war kein Ende. Die dunklen Schleier der 
Nacht senkten sich allmählich über die 
schweigenden Wipfel und Baumkronen. 
In der Nähe heulten die Wölfe. Hohe 
Schneeverwehungen versperrten jeden 
weiteren Weg. Der zerknirschte Herr­
scher tut unter der Ze^genschaft seines 
Gefolges das Gelübde, an dieser Steile 
eine Kirche errjchten zu wollen, wenn er 
diese Nacht im Bachernwinter glücklich 

tal zum Drautal war vom Spätherbst und 
seinen ersten Schneestürmen an bis weit 
hinein in den Frühling ein verwegenes 
Unternehmen, daß sich zwar die Heimi­
schen nicht nehmen ließen, das aber so 
manchem m dunkler Nacht, im tiefen 
Schnee, unter hohen Baumriesen und un­
ter dem Sturm boraähnlicher Orkane ein 
Grab bereitete, an dem nach altem 
Brauch jeder vorübergeliende nachher 
ein Reis niederlegen und sich dabei be­
kreuzigen mußte. Hereinbrechende Nacht 
Erfrieren während des Schlafes im Schnee 
und Eis, Irregehen im tiefverschneiten Ur 
wald, völlige körperliche Ermattung, un-

eingebettct liegen, ist von der Schnee­
decke weit überdacht, hohl und vor Win­
terstürmen gesichert, ein beliebter win­
terlicher Unterschlupf für das zahlreiche 
Bjrkwild, das hier den scheidenden Win­
ter mit Liebestanz und Minnelied verklärt. 
Dumpf dröhnt und tönt diese unterhöhl­
te, verharschte Schneebahn, wenn der 
Skifahrer m Wintersonneglanz darüber 
dahingleitet. Durch das unerwartete Sau­
sen, Surren und Schwirren aufgeschreckt, 
fahren die scheuen Vögel aus ihrem si­
cheren Versteck durch ehi Schneeloch in 
langer Reihe ans Tageslicht und zerstie­
ben im Nu nach allen Richtungen, ein 

2) IM ftolse SiroOtim „etnlorjeb Dom" mtt Oer StUDve fooenumtDonnrnni ..icnnki vrh" 

überstehen sollte. Die altersgraue, be­
rühmte Wallfahrtskirche St. Heinrich an 
der östlichen Abstufung des 2igartov vrh, 
im Sommer wie e|n weißer Stern aus 
Waldesgrün hervorlugend, im Winter ein 
aschgrauer Punkt im glitzernden Schnee, 
zeugt noch heute von des Kaisers Wort 
und von des einstigen Bachernwinters 
Strenge. Auf dem Weg, der aus dem 
Dorf Ribnica durch die törlartige Einsat­
telung »Beim Kirchlein« (1522 Meter) 
ins obere MIslingtal führt und im Som­
mer von Vogelsang widerhallt, öffnet 
sich eine kleine Waldblösse mit einer 
mehrhundertjährigen Buche, Berglica, 
»Krücke«, genannt. Ein Bettler, der ab­
wechselnd in Ribnica und in §t. Ilj an der 
MIslinja bei guten Leuten zu Leben pfleg 
te und nur mehr mit Krücken gehen 
konnte, wollte noch vor Einbruch des 
Winters ins MIslingtal gelangen, weil er 
wußte, daß er im Wintör den Weg nicht 
gehen könne. Auf jener Waldblöße ereil­
te ihn die Nacht. Dichtflockiger Schnee 
überdeckte alsbald Wald und Kahlschlag 
wie ein weißes Leichentuch. Der arme 
Bachcrnwanderer wußte nun, daß er hier 
unter der Buche werde übernachten müs­
sen, lehnte seine Krücken an den Baum­
stamm, betete kniend sein Abendgebet 
und schlummerte, vom Flaum des Neu­
schnees eingehüllt, unter dem Baume ein. 
Noch vor einigen Jahrzehnten konnte man 
an dieser Stelle ein Häufchen von dürren 
und grünen Zweiglein und daneben die 
abgetragnen, schon halb vermorschten 
Krücken des alten, armen Mannes sehen, 
Grabhügel und Kreuzlein ohne kirchliche 
Weihe und ohne Inschrift. 

Gefürchtet und voll Grauen war einst 
der Bachemwinter. Die Wanderung über 
den Höhenrücken des gewaltigen Oebirgs 
stockes aus dem Drautal, aus der Gegend 
von Vitanje oder aus dem oberen Misling 

Was glaubt Ihr, wird nächste Weih­
nacht zwischen Hinnerk und der Försters-
tochter sein? 

erwartete Erweichung des Harsches und 
im Zusammenhang damit Einsinken in die 
mehrere Meter hohen Schneemassen wa­
ren die Ursachen des Todes im einstigen 
Bachernwmter, in dem obendrein Wölfe 
und Bären ihre Beute suchten, mit denen 
es der stämmige Bachernbauer allerdings 
gerne aufnahm, auf Schneereifen daher-
stapfend und bewaffnet mit Knittel und 
Messer. 

Nun verläuft gleißend, weich und si­
cher die Skibahn, die in ä) Kilometer lan­
gem Zug das alte Kirchengemäuer St. 
Wolfgang, die erste Skistatjon auf dem 
Ostbachern, mit dem Kremzarjev vrh, 
dem hübschen Skiheim über dem MIsling­
tal, verbindet, erst recht sich über den 
ganzen lichtvollen und aussichtsreichen 
Höhenrücken des Gebirges, greift nach 
Norden und Süden weit aus iiber ausla­
dende, sanfte Höhen und Halden, über 
Steilhänge, Gräben und Schluchten, al­
lenthalben überquert von den Fährten 
der flüchtigen Gemse und des vertraut 
ziehenden Rehes oder des schleichenden 
Fuchses, Da schreitet, ungefährdet, mit 
blitzendem Auge und lachendem Herzen, 
der Skifahrer, von der Wintersonne ge­
bräunt, durch den Hochwald des Ostba­
chern, in dem das Auerwild durch aus­
gegrabene Ameisenhaufen seine Anwe­
senheit verrät, am Pohorskj dom, an der 
Mariborska koCa, an St. Areh und der 
Ru§ka koäa, an den Alpenhütten auf dem 
Klopni vrh und auf dem Pesek vorbei bis 
zur ersten waldentblößten Kuppe am 
Bachern, der Rogla (1517 Meter). Hier 
tut sich gegen Westen eine schier endlo­
se Schneebahn auf, die Über hochver­
schneite wellige Wiesen und Almen, über 
glatte und hindernislose Matten, stets in 
einer Höhe von 1500 Meter, über die Ve-
lika Kopa (1542) Meter), den schönsten 
Skiberg in diesem Schneeparadies, an 
drei Skiheimen vorbei zum tiefen Misünja 
tal führt. Das dichte Gestrüpp der Krumm 
holzk'efern, in deren Schoß auf der Pla­
ninka die sieben Sankt Lorenzer Seen 

überraschendes Bild fUr den, der es noch 
nie erlebt hat. 

Auch in den Richtungen der einst so 
gefürchteten Wege quer über den Ba­
chern verlaufen schöne Skibahnen zu den 
Skiheimen und Winterspgrtplätzen auf 
den Bachemhöhenrücken. Die Dörfer Sv. 
Martin, Tinje, Kebel und Skomarje auf 
dem Südhang, Sv. Lovrenc und Ribnica 
an den steileren nördlichen Halden, dann 
die Alpenheime bei Sv. Trije kralji und 
auf dem Bacherngereut Smolnik bilden 
mit ihren schönen Skiplätzen angenehme 
Rast- und Ruhestätten für den skibe­
schwingten Bachernlpesucher. Ruinenhaft 
ragen in den Bachemwinter noch heute 
die letzten Überreste zahlreicher aufge­
lassener Glashütten; märchenhaft schön 
und majestätisch steht dcf geschlossene 
Bachernwald im Winter da, freundlich u. 
einladend. In phantastischen Fonnen, ein­
sam und verlassen, frieren wildzersauste 
Wettertannen mitten In den glatten 
Schneefeldern des Westbachern. Jezer-
nik, der gute Wassergeist des Bachern, 
ist mit tausend Ketten aus Eis und Schnee 
an den tiefen Grund des Ribnica-Sees ge­
schmiedet. Wolkenlos leuchtet der blaue 
Himmel Über dem Bacher-Schneepara­
dies. Dort, wo heute auf der Planinka 
die sieben St. Lorenzer Seen träumen, 
leuchtete einst der Sage nach ein Schloß 
mit sieben Fenstern, ganz aus gleißendem 
Glas erbaut, ins tiefe Drautal. So schön, 
freundlich und liebljch leuchtet der Ba­
chern im Winter auch in unseren Tagen 
ins schöne Land, zu den Hochgipfeln in 
Obersteiermark, zu den Schneebergen 
der Sanntaler Alpen, zum niedrigen Re­
benland an der Mur und Drau. Ein neues 
Lied, das Lied des weißen Sportes, dringt 
h e r v o r .  D r .  F r a  m  i .  

Esro' '  

Leider. 
Angeklagter, sind Sie derselbe, der vo­

riges Jahr beim Fabrikanten Meier 2n.0f«"> 

Reichsmark gestohlen hat?« 
»Leider nicht. Herr Präsident'.t 



hilits Jst juM Mtut kftUet 
Das 3ahr 1938 brachte uns eine unsewöhnliche und anormale Witterung 

I 

Der wärmste Monat November seit 170 Jahren - Die beiden letzten J^hr« w ren um einen Grad 
zu warm — Maritimes Klima im Anzüge? - Warmer W.nter in Sicht? 

Voii'Waller Fehs« 

Dm Wetter des vergangenen Jahres 
war in jeder Hlneichi ungewöhnlich. 
»Wctterwissenschaftlec« und »Wctter-
lalen« «teilten gleichermaßen merkwür­
dige Schwankungen ufleerer Wetterlage 
fest.'Um den . ProMemen dieeer Wetter­

verschiebung auf den Grund zu kommen, 
unterhielt skih uirser Berliner Mitarbeiter 
mit zwei Sachverständigen aus verschie­
denen Berufen. Seine Umfrage zeigte das 
folgende Ergebnis: 

Der Mond kein Wettermadierl 
Attronom Platier, Berlin, erzlhH von der WMniH Sofmenflecketi. 

Wie. ein wuchtiges Langrohrgeschflti 
ragt das Ijtiesenfernrohr der Sternwarte 
Berlin-Treptow dem'.Besucher entgegen. 
Mit dlj^s^ Instrament :wtrd noch heute 
bei jeder-günstigen ,Wetterlage Iti der 
Qroßskdt gearbeitei Als Ich dem hier 
tätige^. Asirohomeni Herrn, Pkitser« die 
Frage, vorlege, ob er-als Astronom nicht 
etwas über die^Beltsämc, Wetteflage, hn 
letzten; jahf aussagen könne, aberlegt er 
einen Augenblick, dann bejaht er m!t 
einem,Kopfnlcken. . 

»Wif 'erforschen das .Wetter hier z^r 
nicht ^trckt. At^r jnittislbar htd Jeder 
Astronom intt We^r ,zü tun« Wenn 
wir niit Farnrofir Iii die Sonne 
hlickeiv sehen wit .auch den obersten 
Wettermacher unseres' Planetensystems. 

Und, gerade .im letiten. Jaltf hat die 
Sonne viele elektrische Strtme äinf un­
seren Erdball herabgeachlckt, die auch 
das. Wetter nt^tbes^mt liäben'd^rftM.« 

Der ̂ Astronom führt .den -Besucher an 
ein Femroho das auf die Sonne gerichtet 
ist. Es,längt ihre Strahlen auf, bOndett sie 
und wirlt sie auf elm <Metallscheibe, auf 
der .Sbf^nenblld^io Gestalt eines hellen 
Kreises erscheint.. Dunkle Fleeken werden 
sofort sichtbar. »Sie sehen hier die' 

Sonnenflecken, die gehetoinlsvollen I 
Flecken, die gerada Im letzten Jahr bei; 
den Laien so viel Aulfeehen erregt 
haben. Sie sind, wenn man sla mit dem 
ganzen Sonnenbatl vergleicht, ziemlich 
klein. In Wirklichkeit aber haben sie 
die achtzigfache QrttBe unserer Erd-
!<ugel. 

Achtzigmai so groß wie die Erdet Man 
kann sich das schwer^ vorstellen, aber 
docii ist das so. 

Sie entstehen dadurch, daß aus dem 
Innern der feurigen ^nenkugel Gas 
an ihre Obernftclie dringt, sich ausbrei­
tet und abkfihlt. Zugleich werden un­
geheure Kraftströme in das Weltall und 
auch auf die Erde geschleudert Nord­
lichter flammen aut. In Nord- und Sfld-
deutsctaland, ja Hs über die Alpen hin­
über wurde ein hetlea Nordlicht beob-

acfitat, das seine Ursache in dm elek-
trischM StrömuliglM hatte. In allen 

' RundfunkapparatM knackte und knat­
terte es. DHe Kompasse schlugen aus« 
Und das ailea, weil sich In der Smtie 
eine Oasevolutlon vöHtleht, die nicht 
als ehie Krankheit unseres Llchtspen-
dars, sondern ate das Zeichen gtölßter 
Gesundheit angesehm werden muß. 
Alle zehn Jahre wiederholt sich dies 
astronomisch-grandiose Schauspiel In 
thnUchem Autnu^ .^ .der Zwlsclien-
lelt samnieK die Somm gtoichsam neue 
Kra^ uffl sie nach der ZehnjalM«s-
perk>de wieder in WeHenraum hln-

»Haben, die Sonnenflecken auf die Wit­
terung des vergangeaen Jahres Elnihiß 
gßMbUhi 
Der Astronom verneint diese Frage 

weder ganz, noch b^aht er sie. Die Ant­
wort müßte elgentlkih .von Astronomen 
und Meteorologen zusammen gegeben 
werden. Was man darüber zu wissen 
glaubt, sind eigentMch nichts -als Ver­
mutungen. 

• DaB die elektrischen Wirbel ohne jeden 
ElnfhiB auf unser Wetter blefben, 'ist 
kaum anzunehmen. Schon die Erschei­
nung des Nordlichtee widerlegt xum 
Teil diese Auffassung. Dann ist beob­
achtet worden, daß In den Jahren der 
stftrkslen Sonnenfleckenentwlcklung — 
das Jahr 1938 war ein solches — beim 
Wachstum der Bftume eine eigenartige 
Erscheinung auftritt Die Jahresringe 
prägen sich in den Maximumjahren 
viel stärker aus. 

Ahnungsfreudige Gemüter ziehen daraus 
den Schluß, daß sich auch bei den Men­
schen vtelldcht das Wachstum in Maxi­
mumjahren, durch die elektrischen Wirbel 
angeregt, schneller und in stärkerem 
Maße vollzieht. Aber das sind alles Ver­
mutungen. Nur eines läßt sich messen und 
aus Tabellen nachlesen, 

daß uns die Sonne, was die Witterung 
anbelangt, 1938 mit Wärme stärker als 
in früheren Jahren versorgt hat 

»Wie aber stellt es mit dem M o ti d?'»: 
fraise ich den Astronom. 

»Der hat so gut wie gar Iteinen Ein­
fluß«, lautet die Antwort. 

)>Die alte Bauernregel, daß bei Voll­
mond oder Neumond ein Wetterwechsel 
eintritt, stimmt nicht 

Sie ist falsch. Auch der Volksmund kann 
sich irren. Der Mond hat auf unser Wet­
ter wohl überhaupt keine Wirkung.« 

Anders ist es natürlich, ,wie sich aus 
dem weiteren Gespräch ergibt,, mit den 
sonstigen M o n d e i n f 1 ü s s e n, Audi 
sie sind freilich noch,dunkel. Per Mond 
regelt ja gewissermaßen die Atmung des 
Meeres m E b b e und Flut. Er scheint 
mit seinem Wechsel auch bestimmte Be­
ziehungen zu den biologischen Körper­
funktionen der Frau zu besitzen. Auch 
die seelische Stimmungskurve des M a li­
tt es hängt vielleicht mit ihm zusammen. 

Trotzdem wäre es falsch, dem Mond cin^ 
Wettormacherrolle zuzuschieben, die er 
nicht beanspruchen kann. Der Mond schci 
det also aus. 

»Und die Gestirn e?<' frage Ich dai 
Astronomen. »Auch sie schicken uns doch 
Licht. Sollten sie nicht auch irgend einen 
Einfluß auf unser Wetter haben können?^: 

Diese Frage verneint der Forscher ent­
schieden. Die müf;lichcn F.inwirlainp;en, 
die ja denkbar, obwohl nicht wahrschoin-
lich sind, wären so jjerln.r^, d.iß sie über­
haupt nicht meßbar wären. Man geriete 
auf ein totes Gcleis, wollte man Mars, 
Neptun, Uranus oder sogar die Fixstern'i 
in die Wetterforschung miteinbeziehen. 

Majestätisch ragt das Riescnfernrohr 
gegen Himmel, als icii mich vcrabschied'. ' .  
Wird es uns mit seiner Hilfe eines Tages 
gelingen, dem Himmel seine Wetterge-
heimnisse zu entreißen? * 

Wetterveränderuniifeit zwanz] 3r«hf 
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unö ĵ umor 
.<lur keine SentimentaHtit 

Filmaufnahme. Alles klappt ausgezeich 
iiet. Bis plötzlich der jugendliche »Held« 
brüllt'. »Um Gottes willen, ich kann doch 
nicht vom 6. Stock aus dem Fenster sprin 
gen, da breche ich mir ja Hals und Bei­
ne!« »Haltense den Betrieb nicht auf!« 
antwortet ihm der Regisseur, »und sprin-
gense runter; im nächsten Akt kommen 

Erkennungszeichen. 
»Der Müller ist gewiß Reisender«. 
»Stimmt!« 
»Das sieht man doch gleich an seinen 

Beinen.« 
»Wisso?« 
»Na, die gehen immer nach auswärts!« 

Mißgeschick. 
»Ich habe eine hohe Strafe bekommen, 

weil Ich mit meinem Auto jemand ange­
fahren habe.« 

»Ich denke, du hast einen guten Freund 
beim Gericht?« 

»Ja, aber den habe ich eben ange­
fahren!«; 

Zweifelhafte Sache. 
Elvira trifft auf dem Pressefest einen 

Journalisten. 
»Nicht wahr, Sie schreiben doch rtior-

gen in Ihrer Zeitung über den heutigen 
Ball? Da vergessen Sie nur noch, auch 
meine Toilette mit zu erwähnen!« 

»Ich glaube kaum, daß ich das tun 
kann, dazu bietet sich zu wenig Stoff!« 

Tatsächlich. 
»Denke dir, Elli, die Frida trägt keine ho­
hen Absätze mehr!« 

»Warum nicht?« 
»Ihr Mann hat es ihr verboten.« 
»Dachte ich mir es doch! Die Heirat 

mit diesem Menschen erniedrigt sie!« 

Peterchen. 
Peterchen ist hingefallen. 
Die Mutter hebt den Jungen auf und 

iicint: »Hast dir doch nicht das Nils-
;hen zerschlagen?« 

»No, no,« sagt Peterchen; »die zwo 
Löcherli waren schon drin!« 

Zweimal täglich stei^ der Wetterfli:-
ger mit seiner Maschine vom Großflug­
hafen Berlin-Tempelhof auf., Ein Meto-
oi'ologe begleitet ihn. Er mißt bis zu 5000 
Metör Höhe den Luftdruck, die Tempera­
turfeuchtigkeit. Er beobachtet die Schich­
tung und Gestalt der Wolken. Er zeichnet 
auf und berechnet. Wenige Stunden spä­
ter erfährt die Welt durch Rundfunk und 
Zeitung die Wetterlage, Winterurlauber, 
Bau- und Verkehrsfirm'eh, Gaststätten und 
Freilicht-Thcater entwerfen ihre Pläne 
nach der Wetterprognose. Wenn über­
haupt irgendwo, so steht man hier mit 
dem Wetter "auf du und du. 

»Was war im letzten Jahr mit dem 
i Wetter los?« frage ich auf dem GroB-

Flughafen Berlin-Tempelhof Regierungs­
rat Dr. H e b e n e r, den Leiter der Abtei­
lung Wetterdienst. 

»Damit war sehr viel los«, erhalte ich 
zur Antwort. »Ihre Frage ist durchaus 
nicht unberechtigt 

Denn das Wetter des Jahres 1938 war 
ungewöhnlich und anormal. Es war für 
bestimmte Monate sogar ganz erstaun­
lich. 

Noch erstaunlicher aber ist es, daß sich 
die Menschen so wenig darüber gewun­
dert haben.« 

»Das ganze Jahre 1938 war um mehr 
als einen Grad Celsius zu warm! Un­
ter allen anormalen Monaten hat der 
November gewissenmassen die Spitzen­
leistung hervorgebracht. 

In Berlin-Tempelhof wurden für diesen 
Monat durchschnittlich 8,2 Grad Wärme 
gemessen. Normal — und so bezeichnen 
wir das langjährige Mittel aus einer Be­
obachtungsreihe von 1851 bis 1937 — 
normal wären 3,9 Grad gewesen. Seit In 
Berlin meteorologisch gemessen wird, 
wurde ein so warmer November noch 
nicht registriert. Da unsere ersten Auf­
zeichnungen aus dem Jahne 1769 stam­
men, 

schlug also der Monat November 193S 
die Temperaturgrade aller gleichna­
migen Monate der letzten 170 Jahre. 
Vielleicht ist sein Rekord sogar noch 
größer. Denn, möglicherweise hat es 
auch im ganzen 18. Jahrhundert keinen 
so warmen November gegeben. 

Aber das läßt sich heute nicht mehr nach 
prüfen. 

»Man könnte diesen November 193R 
als ein Kuriosum werten, wenn seine anor 
male Wärme nicht in einer Kette gleich­
artiger Erscheinungen aufgetreten wäre. 
Mit anderen Worten; 

Schon das Jahr 1937 war um einen 

Grad zu warm. Das Jahr 1938 hatte 
aber eine noch höhere Temperatur. 

Der Oktober wies eine durchschnittstem-
peratur von 10,3 Grad auf (Normalwert 
9,5), der September von 15,5 (Normalwert 
14,5), der August von 20,4 (Normalwert 
18,0), der Juli von 19,6 (Normalwert 
18,9). Auch der Januar und der Februar 
waren je um einen Grad zu warm. — 
Ausnahmen bildeten allein der April und 
der Mal. Beide waren zu kalt, der April 
um 1,8 Grad und der Mai uin 0,/ Grad. 
Aus diesem Külterückschlng ergab sich 
im Frühjahr daß viele Obstblüten erfro­
ren, die das ungewöhnlich warme Herbst-
wettcr bereits — etwas zu früh — her-
vorgetrieben hatte. 

»Aber nicht nur 1938 und 1937 waren 
»anormale« Jahre, sondern auch, ob­
wohl nicht in so hohem Grade, auch 
die Jahre vorher. Man kann sogar be­
haupten, daß seit zwanzig Jahren etwas 
mit unserem Wetter nicht stimmt. 

I Der Wettergott ist nicht mehr der alte. 
|Rr schcint eine Art Mauserung durchzu­

machen, deren Ende u. Erfolg noch nicht 
I abzusehen Ist. 
I 

Im übrigen ist nicht nur im Westen des 
europiiischen Kontinents, sondern auch 
in Rußtand das Wetter wärmer gewor­
den. 

Die Newa, an dem das jetzige Leningrad 
liegt, bleibt nach Mitteilungen von sow-
jetrussischen Forschern jetzt den ganzen 
Dezember über schiffbar, während sie 
früher schon etwa am 20. November ein­
fror. Und in Haparanda, der nördlichsten 
Wetterstation in der Ostsee, hat sich die 
Temperatur sogar um 3 Grad gehoben. 
Spitzbergen aber steht an der Spitze al­
ler Temperaturzunahme. Auf dieser nörd­
lichen Insel soll soch soi^ar eine Erwär­
mung um 10 Grad vollzogen haben. 

»Sie werden fragen: 

Welches ist der Grund für diese merk­
würdige KUmawandlung unseres Kon­
tinentes? Sie hängt mit dorn Golfstrom 
zusammen. Diese Südwcsbvinde wehen 
häufiger und stürlcer. Sie beschleuni­
gen das Tempo des Golfstroms In sei­
ner Strömung gegen den europäischen 
Kontinent. Und sie bringen außerdem 
vom Meere warme Luftmassen auf das 
Festland, die unser wärmeres Klinm 

I hervorrufen.« 

( »Warum aber fließt der Golfstrom 
j jetzt schneller? Und wie kommt es, daß 
j die Zyklonentätigkeit reger geworden 

i l>ns ist eine Frage, die vorläufig noch 
I nicht l>oaMwortet werden kann. Man 



weiß nur, daß die Zyklonen zunehmen 
und der Golfstrom aktiver ist Warum — 
diese Frage bedarf noch der Untersu­
chung. 

fan übrigen sieht m so aas, als wenn 
unser Ifflna mehr u. mehr maritim wird. 
Dieses maritime KHma reicht bis nach 
RnBkuid und sofar los Ndrtfkhe Eis­
meer hinein. 

Die Sowjetrussen haben auf Grund der 
Erwärmung Entschlüsse getroffen, die 
sich dann verhängnisvoll auswirkte. — 
Sie hielten die Erwärmung für so stark, 
daß bie im Sibirischen Eismeer längs der 
Küste Nordrußlands und Sibiriens eine 
neue Seestraße einrichten wollten, die 
dann durch dfc Beringstraße in den Pa­
zifik führen soll. Die Katastrophen der 
sowjetrussischen Eisbrüche sind aber 
Folgen einer Fehlspekulation auf die Kli-
maentwlckiung geworden«. 

»Dürfen wir aus der Aktivität des Golf­
stroms Rückschlüsse auf das weitere WH 
terwetter ziehen?« 

;!>Un4er Umständen, jat 

Schwedisehe Metoorologco haben be-
reHs erkttrt, daß für Skandfaiavien ein 
warmes Wlnterwctter bevorsteht Un­
ter Vorbehalten kann man das auch für 

• MmdeufOfM sagen. 

Diese Prognose gründet sich auf folgen­
de Erkenntnisse: Wenn der Späth^bst 
mild ist, so speichern der Ozean und die 
kontinentalen Bmnenseen die Wärme 
auf, als wären sie Wärmetanks. Kälteei 
hrUche müssen immer erst diese aufgespei 
cherte Wärme verzehren, ehe sie wirk­
sam werden können. Das gilt natürlich 
nicht für so katastrophale Kälteeinbrü­
che, wie wir einen im Winter 1928-29 er­
lebt haben. 

ülmwinKrinärclKn 
VON OTTO CHRHART-DACHAU 

Leider Gottes! 
Zu mir kam einer: :»Haben Sie alte An­

züge?« 
Ich seufzte: »Nur«. 

Kleine Anfrage. 
Der Direktor des Zoologischen Gartens 

erhält während seiner Abreise folgendes 
Telegramm; »Alle Tiere sind gesund und 
munter, nur der Schimpanse frißt und 
spielt nicht. Er sehnt sich nach einem Ge­
fährten. Was soll man bis zu ihrer Rück­
kehr tun?« 

Abstand. 
»Batxftte, was ist für Wetter draußen?« 
»Wir bekommen Regen- Gnädige Frau! 
»Was sind das für plumpe Vertrau­

lichkeiten! Haben wir etwas Gemein­
schaftliches zusammen: wir — wir? — 
Sie bekommen Regen und ich bekomme 
Regen!« 

Er kontrolHert seine Erziehung. 
Peter sitzt da und liest. Kommt die 

Mutter und schaut nach dem Buchtitel. 
>W!e erziehe ich meine Kinder?« liest sie 
erstaunt. 

»Wie kommst du dazu, das zu lesen?« 
»Na, ich muß doch mal sehen, ob ihrs 

auch richtig macht.« 

Es war eine klingend klare Winter­
nacht. Breit fk)ß das Mondlicht in den 
erhabenen Felskessel hinab, an dessen 
äußerstem Rande meine kleine Almhfitte 
lag. Der Schlaf der nächtlichen Erde war 
so feierlich, daß die gläsernen Augen vom 
Abglanz ihres Friedens wie verzückt wa-

! ren. Es war kalt, bitterkalt... 
i Obwohl ich alle Ritzen zwischen den 
' Brettern mit Moos verstopft und die klei­
nen Fensterläden dicht verschlagen hatte, 
crwachte ich an der Unendlichkeit dieser 
Nacht. Aber es war wohl nicht dies al­
lein, was mich erweckt hatte, sondern 
der Mond. Dieser ewig gute Freund aller 
Schrulligen und Phantasten, aller Einsam 
keitslüsternen und Tagesfemen will mir 
wohl und hat oft seine eigene Art, mir 
dies fühlbar zu machen. Durch Schlaf 
und Traum, durch Holz und Stein spürte 
ich sein werbendes Leuchten. Und es 
ließ nicht eher nach, bis ich endlieh draus 
sen vor der Hütte stand. 

Die Kälte tat weh, sie schnitt in die 
Backen, Kniff in die Ohren, und der Atem 
sprang mit als lebendiger Hauch wie eine 
silberne Wolke aus dem Munde. Im ver­
schlafenen Hochwald knallte da und dort 
ein Baum. Berstend vor Frost. 

Auf dem Hügel, der sich wie ein klei­
ner Vorgipfel hinter der Hütte erhebt, 
schreckte — wie mit japanischer Tusche 
den vollen Mond gezeichnet — eine'ur­
alte Wettertanne in die Höhe. Am Fuße 
ihres Stammes stand ein edler Hirsch mit 
feinen, schlanken Läufen, silbernem Bart 
una mit mondvergoldeten Geweihenden. 
Also erhob sich das Bild gegen den run­
den Mond, der füllig und schwer wie ein 
riesiger Lampion über den eisigen Berg­
zacken schwebte. 

Es war so still, daß ich das Pochen 
meines Herzens und den stoßweisen Atem 
des Hirsches hörte. 

Irgendwo in der Ferne donnerte eine 
Lawine zu Tal... 

»Willst du ein Märchen erleben?« frag­
te es in mir. 

»Gerne,« antwortete ich. 
Ich ging ins Haus zurück, um warmes 

Wollzeug zu holen, legte die Skier an und 
glitt dann jäh in die schwarzblaue Tiefe 
hinab. 

Es war alles so unsagbar schön! Wie 
die ersten Hochwaldtannen — große, 
flechtenbehangene, gespenstische Wesen 
— entgegenwehten! Ernst grüßend glitt 
ich weiter, durch schwarze Tannen, an 
einem Rudel Wild vorüber. 

Im dichtesten Tann liegt nur wenig 
Schnee. Dort winden verworrene, man­
nesstarke Wurzeln die grauen Krakenar-
nie ineinander. Irgend etwas huscht da­
zwischen umher: Ein Lichtlein — ein dunk 
1er Schatten. Ein Zwerglein? Eine Maus? 
Wer weiß, was? 

Es redet da drinnen, tuschelt, raunt und 

kichert. Es macht sich anscheinend lustig 
über mich und jetzt schimpft es sogar. 
Ich sage schntll: »Gute Nacht, kleines 
Gesindel!« und fahre weiter. 

Zieht ein Dom von schwarzen Fichten 
daher. Bäume wie Säulen und Orgelpfei­
fen. Und es tönt auch da drinnen, wie in 
einer gewaltigen Kirche. Horch doch! Ei­
ne dunkle, starke Hochtanne führt den 
Baß, und darum ranken sich all die an­
deren hölzernen Pfeifen. Alle Bäume sin­
gen. Weil es heute gar so feierlich ist, 
müssen sie singen. 

Hinter einem Orgelsaal liegt eine wei­
te, weiße Matte, auf der im Sommer die 
schönsten Schmetterlinge fliegen. Seltene 
Blumen und hellsame Kräuter gedeihen 
dort, und die lichtblauen Enziane läuten 
hier immer den Frühling ein. Dort gleite 
Ich nun hinaus. Der Schnee ist weich und 
tief.— in ungeheurem Ernst entbreitet 
sieh das ganze Waldtal. 

Der Mond steht über blassen, fernen 
Bergen. Aus den Seitentälern steigen, mit 
dunklen Schleicm behangen', die Nacht-
frauen empor. Schimmernde Nachtnebel 
— wie sanfte runde Lämmer — grasen 
friedlich ül>er den weißen Weiden des 
Tales. 

Unter einer alten Tanne am Waldrand 
raste ich.- Ein Häher kreischt hn Tiefholz, 
und ein verdrossener Rabe schwingt 
krächzend unter den Fichten ein. Lautlos 
schluckt ihn der Wald. 
Draußen aber liegt die weite, scheeige 
Bergkette und wieder eine — und immer 
noch eine: bis sie endlich ferne, uner­
reichbar fem, im blassen Himmel ver-
scheinen... 

Ruchlein wallen aus der Tiefe. Ueber 
mir in der Tanne raschelt ein großer Tan 
nenzapfen. Später erst merkte ich, daß es 
ein verschlafenes Elchkätzchen war. Tüß 
— tüß — rieselt der Schnee von den 
Zweigen, Schweigen... Schweigen... 

Es wird plötzlich hell in mir, fällt wie 
ein Traum auf meine wachen Augen. Ehe 
es die Sinne begreifen, wird mein Herz 
ein klingendes Märcheneins mit dem We­
sen der Dinge. Ich fühle, was das Elch­
kätzchen über mir träumt, wie der leich­
te, kalte Nachtwind sein Fellchen aufblu-
stert und wieder fallen läßt. Ganz Und 
und weich. Es strahlt In mir, wird blau 
und silbrig. Um mich ist ein Scheinen wie 
Gold von Kerzen auf priesterlichem Bro­
kat. Und Ton ist Licht, und Licht ist Ton. 

Die schwarzen Fkhten haben die Aeste 
gegeneinander und raunen und rauschen. 
Tiere kommen gelaufen, scheue Rehe, 
trotzige Hirsche mit der Gefährtin zur 
Seite — Gemsen ziehen, gleitenden 
Schnec im Gefolge, von den Hängen her­
ab. Ein Bussardpaar schlägt mit schar­
fem Flug in einer Ftehte ein. 

Wie ein Schatten fällt iautkß eine Eu­

le in den Schnee. Schaukelt erregt den 
Kopf, kommt schwerfällig näher. 

Unterm Schnee spürt man die Berg­
mäuse. Sie sind so erregt, daß stellen­
weise die ganze Schneedecke zittert und 
hebt. Ueberau her ist ihr leises fein-
schnäuziges Pfeifen zu vernehmen. 

Mein Licht nimmt zu; bis an die Berg-
spitzen rekht jetzt ein starkes, tönendes 
Leuchten. 

Stille... 
Es dämmert fahl. Aus grünlichem Lich­

te, aus blassen Nebeldämpfen löst steh 
ein gigantisches Wesen ... Mensch? Rie­
sen? Fels? Baum? Tier? Schließlich erken 
ne ich — auf zwei ungeheuren Felsblök­
ken wurzelnd —^ die uralte Wettertanne 
von droben. 

Ihr Kleid ist aus Flechten gewoben, 
die, In tiefen, von Blitz oder Sturm ge­
rissenen Narben wurzelnd, dem alten Kör 
per Kleidung geben. Die sehnigen, knor­
rigen Arme bewegen sich leise. Aus ei­
nem tiefen Astloche, das schon Genera­
tionen von Spechten und vielen anderen 
Tieren Obdach u. Brutstätte war,^ dröhnt 
seine Stimme. 

Ein klarer, rehier Morgen zieht aul 
Durch dämmernden, todstillen Wald stap­
fe Ich langsam In die Höhe. Ohne es z« 
denken, fohle ich, daß heute Sonntag ist. 
Schnee knirscht unter meinen PüBen. Ein 
paar Meisen klingeln verschlafen unter 
einer verfrorenen Bergföhrc« 

Lichter wird der Wald. Frischer der 
Wind. Noch sind die Berg8p>ltsen vo's* 
leichten Wolken umlagert, im Osten aber 
säumt schon rötliches Licht die Ferne... 

Heller der Schnee, blauer die Schat­
ten! Drüben in den Latschen steht ein Rn 
del Gemsen. In der Tiefe Ober dem Wald 
kreisen lautlos zwei Raubvögel, schrauben 
sich sich höher und höher hinauf. Und 
nun sind sie in der Sonne. : 

Dort liegt meine Hütte — Hebe Stätte 
du! 

Noch einen Blick auf die Berge; rings 
freie, rotglühende, eisige Gipfel. Trotzi­
ger, kupferner Fels, in weißem Hermelin 
prangend. Licht und blau die Luft, mit 
feinen, dünnen Wölkchen besät. 

Vom Tal herauf ferne, schöne Glocken! 
In meinem Herzen leuchtet Immi^ noch 

die blaue Wunderblume, und der Schnee 
vor mir wird hell durch meiner Angtn 
seligen Schein. 

3* •croulIKmi 9101 IIKIL 
Federmann ist In Warschau gewesen. 

»Muß sehr interessant gewesen sein«k 
sagt Mücke, »hattest du sprachüchc 
Schwierigkeiten?« 

»Ich nicht,« schüttelte Federmann den 
Kopf, »aber die Polen«. 

Die falsche Adresse. 
Der berühmte Arzt liebte es nteht, wenn 

man ihn in Oesellschaft konsultierte. 
»Sind eigentlich Fische gesund?« fragte 

ihn seine Tischdame. 
»Ich weiß es nicht«, erklärte der Arzt, 

»ich nehme es aber an, denn bisher hat 
mich noch keiner konsultiert.« 

Der IPeit^nact^tsmann 
pcterle 

Eine Weihnachtsgeschichte von Karl Kurt Ziegler. 

• .Aiuch in einem großen Wohnblock gibt 
es Zimmer und Stuben, in die die Sonne 
nicht hineinschauen kann, die auf der 
Schattenseite liegen und manches entbeh­
ren müssen, was denen auf der anderen 
Seite in Fülle beschieden ist. 

Die Familie Leitner hatte ihr Heim im 
Sonnenwinkel. Das wußten alle im ganzen 
Haus. Und wenn es wirklich ein Eckchen 
mit Schatten gab, flugs kam Peterle mit 
seinen hellen Augen und seinem strah­
lenden Neugierlächeln und brachte Son­
ne auch dorthin. Alle hatten Peterle Heb 
und wenn einer einmal gar zu lang durch 
Dunkel mußte, dann ersetzte er sich zu 
dem Buben auf den Treppenabsatz und 
Heß sich von ihm erzählen — irgendetwas 
aus dem bunten Märchenbuch oder von 
seinen Entdeckungsreisen — und so man­
cher war fröhlich wieder fortgegangen. 

Jetzt in diesen vorweihnachtlichen Ta­
gen aber hatten Peteries Freunde so gar 
loeine Zeit für den kleinen Mann. Vater 
hatte mehr denn je zu arbeiten. Mutter 

ging mit geheimnisvollen, gütigen Blik-
ken durch die Räume — das große Zim­
mer war schon lange abgesperrt, weil da­
rin jetzt das Christkind viel zu tun hatte. 
Ueberau Vorbereitungen, Freude auf das 
Fest der Liebe. 

Nur manchmal, wenn Frau Christa 
ihren Jungen zu Bett brachte und Vater 
noch immer nicht nach Hause gekom­
men war, lag müde Trauer in ihren Au­
gen, bis Peterle seine l>eiden Aermchen 
um ihren Hals schlang und ganz leise sag 
te: »Ich hab dich ja so schrecklich lieb, 
Muttichen!« Und dann kam es vor, daß 
Muttichen nichts sagen konnte, weil ihr 
die Tränen den Mund verschlossen. — 
Aber sie drückte ihren Jungen ganz fest 
an sich und dann brauchte Peterle nichts 
mehr zu fragen. 

Aji einem der letzten Tage vor dem 
Fest war wieder Unrast im Hause. — !n 
allen Stuben wurde geräumt und gesäu­
bert, daß sich der Junge kurz entschlos­
sen mit den stibitzten Bodenschlüsseln 

auf Erkundungsreisen zurückzog. Die 
Dachkammern waren schon immer sein 
geheimes Ziel gewesen, jetzt wollte er 
einmal Umschau halten. 

Als er auf der obersten Treppenstufe 
war und nach dem langen Schlüssel mit 
dem dicken Barte suchte, hörte er Stim­
men Im Treppenhaus. 

»Wenn man so alt Ist, wie ich...« hü­
stelte eine brüchige Stimme, »dann ver­
gißt einen der Weihnachtsmann, liebes 
Kind. Da gibt nur liebe Erinnerungen, die 
man sich unter den Baum legt.« 

Und die andere jüngere Stimme entgeg­
nete: »Ja, der Weihnachtsmann kann sehr 
vergeßlich sein... an mich hat er noch 
nie so recht lieb gedacht!« 

»Umschau halten, Kindchen! Sie sind 
noch so jung. Mehr neben sich sehen, da 
wird man zufriedener. Denken Sie an die 
tapfere kleine Frau mit ihren vier Jun­
gen. Die kann auch nicht Weihnacht fei­
ern, wie sie möchte. Da gibts für jeden 
ein Paar Hosen und damit basta! Oder 
schauen Sie sich die an, von denen man 
sagt, daß sie im Glück stehen. Ja, die im 
ersten Stock! Mein Gott, ich hätte vor 
so viel Schatten auf dem Glück Angst. — 
Die arme Fraul Vielleicht weiß sie nicht 
alles. Aber eines Tages wird'ihr eine gu­
te Freundin schon die Augen öffnen. Na 
denn; frohes Fe.st!<! 

Peterle saß ganz still in seinem Win­
kel. Alles hatte er nteht verstanden, nur 
so viel, daß der Weihnachtsmann auch 
vergeßlich sein konnte. Wie war er da­
rum überrascht, als er hi einem Winkel 
der letzten Bodenkammer einen ganzen 
Berg bunter, weihnachtlicher Paketchen 
fand, von denen ein feiner Duft ausström­
te, wie von den Dingen, die unter dem 
Christbaum liegen. Peterle schüttelte den 
Kopf, »Nein, so ein dummerWelhnachts-
mann! Aber vielleicht holt er es doch 
noch!« Und der Junge verschloß wieder 
sorgfältig die Türeti und beschloß, ein biß 
chen den guten vergeßlichen Alten im 
Auge zu behalten. 

Eine Stunde vor der Bescherung am 
heiligen Abend waren die Dinge Immer 
noch in der Bodenkammer. Ein Strauß 
mit roten Rosen war dazugekommen. — 
Peterle hatte einen richtigen Groll auf 
den Weihnachtsmann, der so viel liebe 
Leutchen nun nicht mit den schönen Ga­
ben beglückte. Kurz entschlossen, packte 
er alles zusammen, was er fand, ging von 
Tür zu Tür, wo .seine Freunde im Hause 
wohnten und von denen er wußte, daß 
sie auf der Schattenseite sassen. Jedem 
hing er ein Päckchen an die Klinke und 
den Rosenstrauß legte er auf die Schwel­
le des alten Frauenchens, das in Erinne­
rungen lebte. Dann läutete er an den Kllii 
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WHd auf falscher Fährte 

Der Grisoidbof liegt mitten drin 
in der Gemeinde S m o 1 n i k, südwestlich 
von Ru§e am Nordhange des Bachern, 
823 m Über dem Meere. Er ist ein Ein-
ödhof, wurde er i. J. 1371 vom Stifte St. 
Paul i. K. als Schafschwaigc^ gegründet. 
Die .ersten Schwaigsassen schrieben sich 
Grieott. Solch' eine Schwaige, hier gar 
eine Neuordnung, erforderte tüchtige, er­
probte Menschen. Auch die Nachfahren 
Grisotts, nun nur noch vulgo Grisold, 
hab^n sich jahrhundertelang als solche 
bewahrt, wie einige Wlldgeschichten l>e-
zeugen. Mut und Tatkraft, gepaart mit 
Schlauheit, sind Tugenden, die Bewohner 
der. Einschiebt besitzen müssen, nament­
lich hl jenen Zeiten, wo es noch urige 
•Wjildroraantik gab, mitten unter wilden 
Tiflifw und oft ebensolche Menschen. Das 
GetiW des Waldes aber, ja auch manch' 
cifi Knecht, die sich hierher verliefen, 
schionen es mit den eingesessenen Scha-
fen gehalten zu haben, wenigstens so 
weit es deren Hirnfunktion betraf: Schaf-
v^tandl Von solchen Abwegigen soll 
hier berichtet werden. Und dennoch,bevor 
sie von der Schaubühnc hier verschwin­
den, fanden sie alle wieder zu ihrer wah­
ren Natur zurück. 

Doq Urtiis Kampf mit d«m Hanuner. 

Es mochte 1800 gewesen sein, da stand 
natürlich auch auf Grisold'schem Grunde 
eines der üblichen Hammerwerke, das 
durch ein Wind- oder Wasserrad — bei­
des wird für hier überliefert — ange-
trli^ben wurde, einen Riesenlärm verur­
sachte und das Raubzeug schrecken und 
abhalten sollte. Das hier in Rede stehende 
Gebilde soll ein wahres Kunstwerk ge­
wesen sein; darnach auch der Spektakel, 
den es von sich gab. 

Trottete da eines schönen Tages Mei-
•ster Petz einher, geradewegs auf die 
KlappermOhle zu. Er stutzt und lauscht. 
So etwas hat er noch nie erblickt. Und 
wieder steht er stille und beobachtet. Sei­
ne Neugierde ist wage: Leben ist ja in 
dem Zeug, aber es läuft vor ihm nicht da­
von, wie Tier- und oft Menschenart ist. 
Das muß untersucht werden. Vielleicht 
isfs was Genießbares und das läßt Petz 
nicht gerne aus. Der Bär umkreist den 
Gegenstand seiner Aufmerksamkeit, be­
äugt rhn von allen Seiten und schließlich 
brummt er, genau so wie ein Mensch, 
der ein Kreuzworträtsel nicht aufzulösen 
vermag. Doch das lärmende Ding läßt 
sich nicht einschüchtern, hämmert und 
kreischt lustig darauf los und nimmt kei­
nerlei Kenntnis von des Waldes allgewal­
tigen Anwesenheit. Das reizt den Bären. 
Er stellt sich auf die Hintertatzen, beta­
stet mit den Vorderpranken die unheim­
lich Vorrichtung .und beschnuppert sie. 
Der Hammer befindet sich in halber Man­

neshöhe und wie sich Petz bemüht, die 
Natur dieses leblosen Lebewesens zu er­
gründen, kommt 'seine Tatze von unge­
fähr unter den Hannner und — bumm.,. 
bekommt die Vorderpranke schon einen 
Hieb ab. Der Bär brüllt auf, wähnt sein 
Leben in Gefahr und geht alsogleich 
selbst zum Angriff über. Er haut und 
beißt auf das Teufelswerk ein, was das 
Zeug nur hält und das hält nicht lange, 
sind ja nur zusammengebastelte dünne 
Latten und Bretterchen, und »Bärenhände 
zertrümmern Wände!« Wenige Sekun­
den, daß Triebrad schnarrt nicht mehr 
und der vordem noch so lustige Hammer 
hat sich selbst sein letztes Ständchen ge­
schlagen und Meister Petz steht vor ei­
nem wüsten Trümmerhaufen. Sieger ist 
er geblieben im Kampfe mit dem unbe­
kannten Dämon, geblieben der Herr des 
Waldes und befriedigt trollt er von dan-
nen. 

Ähnliches begab sich auch beim Gehöf­
te vulgo Blasonigs, das unterhalb 
Grisolds liegt. Und um den Haferdieb 
Pez endlich los zu werden, wußte es Gri-
sold selbst so einzurichten, daß dieser ei­
nen Handkarren besteigen mußte, der 
hang£ieltig an einem, nur in der oberen 
Hälfte getürmten Haferhiefel stand. Petz 
ging ahnungslos in die Falle und machte, 
wie beabsichtigt, auf dem Karren eine, 
f ü r  d i e  B e o b a c h t e r  s e h r  h u m o r v o l l e  
Talfahrt, die unten am Waldesrande 
in einem turbulenten Kunterbunt von Bär, 
fliegenden Speichen und Felgen, begleitet 
vom Stöhnen des Fahrgastes, endete. 
(Berichtet von Grisold, Lukas Hieb u. a. 
— gleichlautend!). 

Der OenKie Fhicbt vom Regen in die 
Traufe. 

Am Bachern ist die Gemse schon seit 
Jahrzehnten Standwild geworden. 

Es war 1923, Oktober. Ein trüber, ver­
regneter Herbst. Höher oben hatte eg so­
gar schon geschneit. Das mochte manch' 
einer Gemse nicht behagen. Unten lockte 
noch Grünfutter. 

Grisold hantierte am Waldesrand an 
den sein abgemähtes .Haferfeld schloß. 
Hier lag auch der Stauteich, vier zu acht 
Meter groß und drei Meter tief, der den 
Mühlgang speiste. Da trug der Bergwind 
Hundegebell an sein Ohr. Das Gebell 
kam näher, genau auf ihn zu. Da war et­
was los. Zum Gewehr holen war es zu 
spät. Als passionierter Jäger drückte er 
sich fest in den nächsten Haferhiefel hin­
ein, stand Vorpaß und harrte der Dinge, 
die da kommen sollten. Da kam die Meu­
te auch schon heran und vor ihr her, hart 
bedrängt, flüchtig, eine Gemse in langen 
Sätzen. Grisold beherrschte nur ein Ge­
danke: die Gemse lebendig zu fan­
gen! Gedacht und schon getan. Ein 

geln überall Stumi und flitzte wie ein [ nette Handtasche danken 
freches Bengelchen davon 

Mit glücklichen Augeir wartete er auf 
die Stunde, da sich für ihn die Flügeltü­
ren zum festlichen Zimmer öffnete. Und 
dieser Augenblick war recht bald gekom­
men, denn Vater drängte, weil er sogar 
am Christabend noch geschäftlich zu tun 
hatte. Ueber der Freude und dem Jubel 
ihres Jungen, bekam die Mutter wieder 
hellere Augen, gemeinsam sangen sie das 
Lied von der gnadenbringenden Weih­
nachtszeit nach der Weise der alten Spiel­
uhr, dann betrachteten sie die köstlichen 
Gaben auf den Tischen und spielten mit 
dem Jungen an der neuen elektrischen 
Eisenbahn. 

Plötzlich läutete die Flurglocke. Das 
alte Frauchen brachte Peterle ehi vergilb­
tes Postkartenalbum, weil sie doch so 
ßlücklich über die Rosen sei; die Frau 
mit den vier Buben kam mit einem al­
ten, arg mitgenommenen Schaukelpferd, 
ob der Kleine nicht doch noch mitspie­
len könne. Sie sei ja so dankbar für die 
vielen "süssen Leckereien, die Jungen hät­
ten alle so viel Freude: das junge Mäd-
chcn kam mit nassen Aiigen, sie wüßtt 
schon, wer der kleine Weihnachtsengel 
jcewesein und sie möchte herzlich iür die 

Vater und Mutter kamen aus dem 
Staunen nicht heraus. »Was hast nun 
wieder angestellt, Peterle?« fragte die 
Mutter ernst. »Ich? Och, ich habe doch 
bloß dem Weihnachtsmann geholfen, der 
hat doch wieder einmal so viel verges­
sen.« 

»Das erzählst du uns wieder ein an­
dermal, mein Junge«, nahm der Vater Pe­
terle auf den Arm und drückte seinen 
Kopf tief beschämt an seine Wange. — 
Und als er Peterle wieder absetzte, hat­
te er mit einem Male wieder einen gu­
ten, klaren Blick. »Daß wir unser Peterle 
haben! Jetzt pfuscht er sogar dem Weih­
nachtsmann ins Handwerk! Aber recht so, 
mein Büble! Anderen Freude machen! — 
Ja! — Richtige Freude... und Vergeß­
liche daran erinnern, wo das Glück... 
Komm, Christa, ich glaube, jetzt müssen 
wir mit der Bescherung noch einmal von 
vorn anfangen!« 

»Und Deine Arbeit...« 
^Nein, Muttchen —- heut nimmer und 

morgen und Überhaupt niemals wieder«. 
Zwei Hände lagen Ineinander und der 

Christbaum stählte noch einmal so schön. 
Ja, der Weihnachtsmann hieß Peterle! 

Von Paul Schlostor 
Sprung vorwärts und schon hatte sich 
Grisold in die Krickeln der Gemse ver-
krallt, deren Geschwindigkeit aber brach­
te sie und ihren Gegner sofort zum Fal­
len und beide kollerten in den Teich hin­
ab. Die Tiefe des Wassers und das sich 
verzweifelt wehrende Tier brachten Gri­
sold in eine gefährlkihe Lage. Die Gemse 
aufgeben? Nein, nie! So drückte er denn 
geistesgegenwärtig den Kopf der Gemse 
immer wieder unter Wasser. Nur betäu­
ben wollte er sie. Schon fingen seine 
Kräfte an zu erlahmen. Er rief um Hilfe. 
Noch hielt er sich mit letzter Kraft über 
Wasser. Zum Glücke war sein Sohn in 
der Nähe und konnte den Vater gerade 
noch im letzten Augenblicke Rettung brin 
gen. Weniger gut bekam der Gemse das 
Bad. Sic war ertrunken. Und das konnte 
Nimrod Grisold nur schwer v^winden. 
(Berichtet von Seme-RuSe.). 

Der ReUbock am Da«hgrat. 

Oft sind die Höfe oder das Wirtschafts­
gebäude der Bergbauern derart in den 
Berghang hineingÄaut, daß die Heuwa­
gen über eine Brücke ihre duftende Last 
unmitettbar unters Dach einfahren können 
So auch in dem folgenden Falle. 

Wer sich nicht nur in Touristenhäusern 
herumtreibt, sondern Freundschaft mit 
Pohorzen geschlossen hat und zuweilen 
bei ihnen übernachtet, wird es im Winter 
erlebt haben, daß er bei plötzlich einge­
tretenem Schneefall morgens in einer 
prächtigen Schneelandschaft erwachte, in 
die sein Haus gerade noch mit den Fen­
stern hineinleuchtete, ja, da und dort oft 
nur ein Schneegrat zu sehen war; das 
war ein überzuckerter Dachfirst eines 
sonst schon im Schnee versunkenen Sta­
dels. 

war der 

mals verschneit, es lag nur feuchter Jauk-
schnee, Kleister, wie ihn die Skifahrer tref 
fend nennen. Wieder kam eine kläffend': 
Meute, die diesmal ein Rehlein vor sich 
hertrieb, auf unseren Hof zu. Das Reh, ein 
Bock, wie es sieh nun zeigte, ftüchieie 
geradenwegs auf die Brücke hin, wuB4e 
sichtlich Mieder aus noch ein, stand aber 
im nächsten Momente, hier einen Aueweg 
v e r m u t e n d ,  s c h o n  o b e n  a m  S c h n e e ­
grat des Dachfirstes; dann blitz­
schnell weiter, das Dach hinunter, wagte 
es einen zehn Meter tiefen Sprung hinab 
gegen den Wassertrog hin, der sonst als 
Viehtränke diente, und landete icnapp ne­
ben dem vollkommen überraschten Knecl) 
te, der sich eben hier wusch. Sein Schreck 
war ungeheuer; dessen Auswirkung 
furchtbar. Wildschütz war er ganz 
bestimmt nicht. 

Das kluge Rehlein wußte diesen gün­
stigen Augenblick zu nutzefi, schlug ei­
nen Haken und — wag war es. Die Mundo 
meute hatte das heulende Nachsehen, 
mehr noch aber der Knecht, denn der 
mußte die kühne Flucht des Rehböckleim^ 
ganz alleine zaWen. Seinen NervenchoL-
hatte er schon. Der zerwühlte ihn bis ins 
Tiefinnerste und noch darüber hinaufe; 
alle Fassung war dahin, denn es wird be­
richtet: unter blitz- und donnerähnlichen 
Vorgängen, gleich einem Wintergewitter, 
nur auf engstem Räume, stand er in­
folgedessen alsogleich in »Übelstem Ge­
rüche« und es bedurfte Wassers •— vor­
dem hatte er sich ja nur den Oberkörper 
gewaschen! — Seife, iriecher Unterwä­
sche, einer halben Stunde Zeit, alles in 
eifriger, geheimster Hantierung, bis er 
sich wieder vor der Weiblichkeit des Ho­
fes ohne Witterung sehen lassen konnte. 
Und Grisold, der große Jäger, soll noch 
nie so herzlich gelacht haben, wie da­
mals. So ungefähr berichtet v<>n Serne-

Ruse.y. 
* 

Wurde einleitend zuviel versprochen? 
Bär, Gemse, Reh und Knecht rannten 
oder standen auf falscher Fährte, dank 
dem »Schafsinn«, dem sie beim Betreten 
der historischen Schafschwaigc sofm-t 
verfallen waren, doch endeten sie alte Nicht so gewaltig, um 1918, - . „ . u u 

Schauplatz des folgenden Ereignisses da- als wahre Helden, je nach ilirCT Art... 

^rücfen 
WrthimeMBSldfze voo Orete Solch. 

über das wellige Hügelland, das seinen 
schneeigen Leib in welßleuchtende Fer­
nen dehnte, ging Pfarrer Görner niit fe­
stem, weitausholendem Schritt. Unter ihm 
reihten sich im schönsten Winterschmuck 
die stattliche Anzahl von Häuser und 
Häuschen des Ortes, wo seine Pfarre lag. 

Mit sinnendem Ernst sahen die blauen 
Träumeraugen des jungen Priesters auf 
das friedvolle Landschaltsbild, das In der 
Schlichtheit seiner klaren, edlen Schön­
heitslinien so recht zum Herzen sprach. 
Und je länger Parrer Gönier jenen bese­
ligenden Andachtszauber der Natur ge­
noß, je länger seine Blicke sich an der 
ringsum schimmernden Pracht erbauten, 
desto mehr schwanden die trüben Ge­
danken, die ihn vorhin aus der Enge sei­
ner Studierstube hinaus ins Freie triet)en. 
Jetzt weitete sich seine Brust. Die Freude 
am Leben, die Kraft des Schaffens, der 
Wille. Gutes zu tun und Gutes zu ernten 
stürmte überwältigend auf ihn ein. Ge­
wiß, sein Dasein würde hier kein leichtes 
sein, aber er fühlte den Willen, diese er­
ste, ihm anvertraute Pfarrerstelle vor 
Gott und den Menschen als ein wahrer 
Seelenfreund aufopfernd auszufüllen. 

Gehobenen Sinnes, mit frischgeröteteni 
Antlitz, in dem der Ausdruck beglücken­
der Verinnerlichung lag, schritt Pfarrer 
Görncr den schmalen, vereisten Pfad hin­
ab, der von der freien Höhe bergab zum 
Waldessaum führte. Hingegeben seinen 
Gedanken, gewahrte er nicht den stum­
men, ehrerbietigen Gruß, den ihm ein aus 
dem Walde kommender Mann von wei­
tem schon bot. Erst als die breite, stäm­
mige Gestalt d^selben den Weg ver­
sperrend vor ihm stand, erkannte er auf­
blickend den Grundbesitzer Klaus Wege-
ner, der ein gefälltes Tannenbäumchcn 
schulternd, im Begriffe war den Heinnvcg 
anzutreten. 

»Willkommen; Hen- Pfarrer, in meinem 

Revier!•«: sprach er ihn freundlich an. 
»Wie Ürcue ich mich, Sie als einen Natur­
freund begrüßen zu dürfen. Nur wenige 
fühlen hier das Bedürfnis trotz Schnee 
und Eis zu wandern.« i>Und würden derr-
noch manche für dit; kleine Mühe reich­
lich entschädigt werden,« crgän^Tte Pfar­
rer Görner mit aufleuchtendem Blick. Und 
dann, ablenkend auf das Tannenbäum­
chcn deutend, sagte er: »Ein würdig schö 
ner Baum für dii; Feier des hdligeti 
Abend. Wie beglückt werden ihn die Kin­
der umstehen!« 

Ein tiefer Atemzug hob die Brust des 
anderen. Und während er an der Seite 
des Pfarrers langsam den Abhang hinab-
schrit erwiderte er bedächtig: »Ja, die 
heiligen Weihnachtstannen! Bs ist ein al­
ter Familrenbrauch von uns, jene Bäume 
aus dem eigenen Walde zu holen. Bereits 
meine Eltern hatten es in glücklich schö­
nen Jahren schon getan und jene Über­
lieferung, an die wir uns nun halten, da 
sie ein Glied zu der Kette engster Fami­
lienzusammengehörigkeit bildet, ist ge­
blieben. So bedeutet mein Haus, die Schol 
le, die Familie für mich jetzt meine Welt, 
in der es der einzige Lohn meines Stre­
bens ist, den Segen harter Arbeit dem 
Boden meiner Väter abzuringen. —« 

Forschend sah der junge Priester in 
das bärtige Gesicht Klaus Wegenejs, um 
dann mit leiser Mahnung zu entgegnen: 
»Wohl ist es ein erhebendes Bewußtsein, 
sich nach der Art seiner Persönlichkeit 
die eigene Welt zu zimmern, aber die 
Grenzen Eurer Einsamkeit dürft ihr nicht 
all zu enge um Euch ziehen. Denn die 
Pflicht eines jeden Christen ist es, die 

Wege der Mitmenschen zu erforschen, die 
von Herz zu Herzen führen, unverzagt 
tmd guten Mutes.« 

Und als ein ungläubiges lächeln ihm 
hierani zur Antv,*ort ward, verhielt er den 
Schritt und wies mit erhobener Rechten 
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auf das HQtttn- und HAiwtrgtwirr zu sei« 
nen FUßen, durch dtaten Mttle ilch das 
Glitzerband des Phitees lOg von einer 
donklen Bo<?enbrfleke Überspannt: »Seht 
ilir jene Brücke in der Ferne? So schlicht 
und ehrbar, so selbstverständlich wie Ihr 
breiter Rücken sich über jenen Fluß dort 
wölbt, so selbstverständlich begegnen 
sich die Menschen dort auf ihr, Sit kom­
men von hüben und drüben, gehen im Be­
wußtsein gleicher Lebensbefcchtigung, 
willig einander Raum gönnend, friedlich 
ihres W^ges... Und willig trägt sie die 
Brücke von einem Ufer zum anderen. — 
Glaubt ihr nun nicht, daß es auch BrUk-
ken geben könnte, die von Herz zu Herz, 
von Volk zu Volk, von Land zu Land füh­
ren würden? Nur müßten sloh auf ihnen 
jene Menschen einzig und allein darauf 
begegnen, Menschen, denen die Erkennt­
nis wurde, daß das Geädcr unserer weit­
verzweigten mannigfachen Wege den Bo 
den dieser Welt durchzieht, in gleichem 
Interesse oft zusammenläuft, um neue 
Kraft und Lebensmögtichkelt uns zu t)e* 
scheren. Darum, Klaus Wegetier, ver­
schließt eudi nicht verbittert vtr der M«g 
lichkeit, jene Brücken zum Wohle unse­
res Volkes und der ganzen Welt erstehen 
zu sehn. Rastlos tÄtige Männer sind am 
Werke, deren Lebensziel es ist, in schwie­
riger Arbeit die Fundamente dieser gott­
gefälligen Brücken aufzubauen und an 
uns allen liegt es, unbeirrt, jeder kleinen, 

•niederen Regung unzugänglich, ihnen 
helfend beizustehen.« 

Da hob Klaus Wegener dae gesenkte 

Hatifi, fMchauf reckte »Ich seine Oetlalt, 
während ein Freudenachein treuheriiger 
Begeisterung aus seinen Augen strahlte. 
>An mir soll et akkt fehlen, Herr Pfar­
rer, auch mein Sctierfleln dazu tMlzutra-
gen« sagte er atis tiefster Seele ehrlich 
überzeugt. »Aber verkündet solch eine 
erhebende Verheißung auch in Eurer Ge­
meindet Ihr, Ihr allein findet die rich­
tigen Worte den Samenkern jener treffli­
chen Erkenntnis tröstend in die Herzen 
aller zu streuen •ftft 

Als sich die beiden trennten, lag der 
Abglajiz des Erbautseijia auf Ihfen Oe-
sichiem. Rüstig schritten sie dem Heim 
entgegen. 

Und Pfarrer Qörnere hielt seine Weih­
nachtspredigt. In der einfachen, dichtge­
füllten Kirche war kein Augenpaar, das 
nicht mit tiefer Andacht, hingerissen an 
ihm hing, keine S«ele, die sich ver dem 
Sinn seiner Rede tre^zlg verschloß. Von 
dem Wohllaut seinier Stimme getragen, 
klangen Worte durch den Raum, — 
schlichte, edle, wahr« Herien«worte, die 
mtehtvell dur^ die raulM^ Schalt imneh 
einei teldvcrWiterten Qemüts drangen, 
wehltliig versöhnend die Härten wider­
sinniger Oedanken glättend. 

Erbaut von dem uehörten, eben Erleb­
ten, strömte die Menge stumm aus dem 
Gotteshaus, und es schien manch einem 
Landmann, der abeeitS'im Tale, oder auf 
den Bergen hauste, als sehe ihn die Hei­
mat mit neuerwächenden, strahlenden 
Augen an, als griffe sie ihn an diesem 
klaren, steraeblitzernden heiligen Abend 

mit wertxwder, li>se«dif Naad aas Herz. 
Vom Pfarrhause aber leuchtete der röt­

liche Schimmer einet Lichte« lange noch 
in die Nacht hJnatis, fiel mit oiattiin 
Schein auf die Orabcteim des vtrachnei-
ten Totenfeldes, daß die goldenen Let­
tern wie ein stummer Dank der Toten 
darauf gleißten und ihre Sprache derje­
nige empfand, der gedankenverloren ein­
sam oben am Fenster lehnte und die 
Kraft des guten Willens und den Segen 
des Himmels für die Menschheit erflehte. 

^ufiOfunoen outf 5fr 
legten !3i|(ftfei-<Sde 

BOderrlteel. 
»Durch das Genie gibt die Natur der 

Kunst die Regel!« (Kant). 

ZahlenritseL 
China, Husslt, Russisch, Irrtlnn, Stirn, 

Tristan, Iran, Achat, Nacht, Rist, Aurich, 
ürian, Ctiianti, Hurra. — Christian Rauch. 

SObinrltoel. 
1. Natian, 2. Unke, 3. Reiaekmli» 4^ Un­

ruhe, 5. Nachbar, 6. Gebet, 7, Eathualas-
i mus, 8. Wellhorn, 0. Ölkohle, ta Halli-
[masch, 11. Norma, 12. Llegesttthl, 13. 
Iwan, 14. Christoph, 15. Eisenhütte, 16. 

, Kommando, 17. Romanow, 18. Angelrute, 
! 19 .Fühlung, 20. Teasin, 21. Dessau, 22. 
Alberlch, 23. Radscha, 24. Fliegerrennen. 
— »Nur ungewöhnliche Kraft darf nach 
Ungewöhnlichem streben.«) Theodor 
Körner. 

R ä i s e l ' E c K e  
iiiiii 

K^wortratiCI. 

W a a g e r e c h t :  1 .  B ü n d n i s ,  5 .  B i e r ^ r t e ,  8 .  K r a n ­
kenpfleger, 9. Gefrorenes, 10. Schwur, II. ungläubiger 
Ausruf, 13. weiblicher Vorname, 15. Gebirgsblume, 1/. 
skandinavische Münze, 10. Kepfteil, 22. Pferd des Don 
Qflichote, 23. Fahrgast, 35. unverfälscht, 27. Schicksal, 
30. wie 5. waagerecht, 32. Monat, 33. Papagei, 34. Ein­
fahrt. 

S e n k r e c h t :  1 .  Haustier, 2. Raubfisch, 3. Bad in 
Hessen, 4. Festesgruß, 5. Göttin, 6. rumänische Münze, 
7. Planet, 11. europäische Hauptstadt, 12. Kellner, 13. 
Kurzname für Eduard, 14. Baumteil, 15» Zimmeranbau, 
16. Hijnmelskörper, 18. Fremdwort für König, 19. Fluß 
zur Seine, 20. Wandeiaufenthalt, 21. Heldenmutter der 
Sage, 24. Figur aus »Lohengrill«, 26. Anrede, 28. wie 
17. waagerecht, 29. Stadt in Belgien, 30. Klostervor-
steher, 31. Name mehrerer Päpste. 

C|>fid^affttAtfel. 
t 10 47 17 31 Sltttenfhnb 

38 4 32 32 13 2 (^etreibeart 
8 S3 9 39 S6 27 !@einbte|fe 

45 14 32 13 4« 6 (Slelväc^Sanlage 
11 S4 35 15 ^ta^megel 
90 44 19 14 21 europäif(i|er 0ttoM 
12 52 10 22 23 U ^mp^ibium 
38 lä 22 39 28 43 männlit^r tSofname 
16 5 41 20 26 32 Stranfbeitionseii^en 
K 7 37 25 18 3 ^unbfunfanlagt 
40 44 29 42 2 27 ®eH)ltt<tfrf4einung 
34 4 20 3 21 28 32 Monatsname. 

$at man bie gefüllten Söster richtig flefunben, fp/tuniitn 
bie auf bie 3a^Icu t>on 1 big 47 treffenben vut^ftaben, ancin' 
anbCTflerei^t unb in 99oite abgeteilt, ein 

p .  n i i n n p  

t» "uaöiä 

't r» .o ö D a 

$ic fUtb fo umjufeaeu, bat 
\täß gUi<^fce lÄetfde entfl«^en. 

3erfc^t<eufgo»e (Mbcnf(e|tiib). 

«Räumen bcf 9l(4tctfd fe umiulsaia. 
baft bie Maaflet(t|t burt^ge^nbtn 
3tUen einen ^umettpOca et" 
0e6cn. 

%er 9^n trtgt. 
»ar fei&t „u*, bie ftiiiw 5lut^ 

«Dagegen h>at flc „a* gut. 

SuehbUd. 
Von oben betrachtet, stehend, zwischen 

den beiden Bäumen, links. 
BOderritael . 

Die Poesie Ist der Schmetterling auf 
der Blume der Welt. 

Rösselsprung, 

Schaff gute Bücher in dein Haus, sie 
strömen eigene Kräfte aus. Und wirken 
als ein Segenshort, auf Kinder noch und 
Enkel fort. Ein gutes Buch sich stest er­
weist, als eines Hauses guter Geist; der 
Segen, der ihm beigesellt, sich stetig neu 
und wirksam hält. 

Kreuiwortr&tsel. 
Waagerecht: 2. Ase, 5. Met, 7. Gas, 9. 

Raimund, 11. Klang, 12. Urian, 13. Lei, 
15. Agathe, 17. Lungen, 19. Ehe, 20. Gel, 
22. Nil, 23. nie, 24. Ren, 25. Emu; senk­
recht: I. Bernstein, 3. Summe, 4. Rad­
rennen, 0. Tag, 7. Gnu, 8. tClüge, 10. fo-
sel, 13. Leo, 14. III, 16. Ahn, 18. Gin, 21. 
Elm. 

Outsr Trost 
Karlchen (heulend); »Uhuhuhul Tante, 

Vati hat mich so sehr gehauen, huhuhut« 
Tante: »Na, sei nur ruhig, mein Lieb­

ling, Vati meint es ja nicht so!« '. 
Bösartig. 

.»Wie war es In China?« 
»Scheußlich!«' 
»Warum?« 
»Von allen Leuten wird man mit schie­

fen Augen angesehen!« 
# 

KreuzwortrfttseL 
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eittcmrUrcL 
la— be « hc — bcK — bi — Met — ^ — fcw — e — »il ^ et 
— «tt — fett — fer — fl — gftt — gif — ge — geC — gsw — 
gcim — gti8 — t — Im — In — la —lini — lan^ — 1« fta 
— mo — mtn — ne — net — — |>Mf — i« — tef— 
c|ttn — tiÄ — tif ~ *un — fi^ft — fe — f|je — fbl — flH« 
— fitrn —Ttte — fud — tal — ten ~ ten — tl — ttef — h»e. 

ben botfttbenben 0lfben ftnb'20 %90ttef tu Bllbeiv 
bettn erfte un^ btitie fhu^af^en, beibe tobn oben iniics 
gelefen, «In ®)nk|)vart efgti»«. 

• ftie au trttbenben fBdxtet ^aben 
1. dnfclt, 2. &mb^ft ia 9^nien ~ 
SIttftliaiib, 5. gemaolencr ~ 
fannter 

W a a g e r e c h t :  1 .  B e i n a m e .  e i n e s  P l a n e t e n ,  9 .  

Düngesalz, 10. Handwerkszeug, 12. männltehes Haus­
tier, 14. nicht alt, 15. tierischer Ruf^ 19. Mitkämpfer, 21. 

männlicher Vorname, 22. Vorname des Komponisten 
Schumann (be gilt als ein Buchstabe), 23. Ruf in See-
w>t, 25. Haustier, 26. Stockwerk, 28. Entwickiungsatufe, 
29. Wild, 30. Weihnachtssymbol, 32. Luftbläschen 

(Mehrzahl), 33. Blume, 35. Fahrtrichtung, 36. Viehwei­
de, 38. junges Haustier, 39. Tiername der Fab^l, 40. 

Stadt in der Provinz Sachsen. 
S e n k r e c h t :  2 .  F l u ß  z u r  A l l e r ,  3 .  n i c h t  o f t ,  4 .  G e ­

neral des Weltkriegs, 5. herber Geschmack, 6. Erhebung 
bei Braunschweig, 7. Zweiglein, 8. Richttafel, 10. Erfin­
der, 11. Ehemitgabe, 13. Flugzeugkonstrukteur, 16. 

mStmllcher Vorname, 17. Stadt in Baden, 18. Mandel-
gebftck, 19. Ziegenleder, 20. Gotteshaus, 28. Waldgott, 
31« alte Münze, 32. Schneeschuh, 34. Straußenart, 3d. 

englische Biersorte, 37. weiche Speise. — (ch gilt als 

ein Buchstabe.) 

r ^aben felgettbc Aehmtung: 
itien, 8. 9aoiSt«it, 4. (Beftiim fs 
, Xictname ber 9abe(, 7. b» 

' iung, 9. XeU bct Sa^n* tiihtxt flMKT, 8. 

re6*itmfii*ug, 20. f t e*flm|)fte Stiftung. 

SBoiibetnbe Oud^flaben. 
St a n . . • • • 
. r a n . . . .  
, . r « n . . . 
. . . r a n . .  
. . . . t ü n . 

r a n  

abnenfu^gehföf^^, 
, ^umenibe 99ogen, 
giftige 
0^bt>otri(^tunQ, 
3;ell bed 
Seetoegcl. 

®lc iiitr Grflänjung bcv 5Börtcr Oenötiflicu ^öutljitabcu 
j i i i D :  a b b c b c c e e c ö M M t l m m m n n o o  
t n t tt v. 
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Wo ist der EseUtthrer? 



nAUBMWELT 

Winterliche Atode 
Der beliebteste Anzug fOr winterliches 

Wetter ist das gediegene Komplet, das 
aus einem schlichten, kleidsamen Woll-
stoffkleld und einem Allwettermantel aus 
weichem, warmen Stoffe besteht Diese 
Mantelstoffe shid meist genoppt oder ka> 
riert, was ihren praktischen Wert noch 
erhöht, da sie weniger empfindlich sind. 
Schön sind auch die grol>en handgeweb­
ten Stoffe. Wenn nun zti einem Wollkleid 
noch ein Bolerojäckchen gehört, so ist 
das Komplet um so vollständiger und 
wird an kalten und weniger kalten Tagen 
vielfältige Dienste leisten. Das Bolero 
kann entweder aus dem Stoff des Klei­
des oder, wenn es besonders wärmend 
sein soll, auch aus dem J^antelstoff ange­
fertigt werden. Hat man zu einem dunkel-
bUuen Kleid eine marinc-rot-karierten 
Mantelstoff gewählt, so würde auch ein 
einfarbig rotse Bolerojäckchen recht gut 
aussehen. 

Auch das Kostüm mit mehreren Blu 
sen ist ein Anzug, den wir ungemein 
schätzen, weil er so praktisch ist. Der Ko 
stQmrock mit einer schlichten sportlichen 
Bluse aus einem praktischen Stoff getra­
gen, ergibt ein passendes Vormitiagskteid 
Die elegante pclzbesetztc Jacke vervoll-
stindigt es zum Straßenanzug. Mit einer 
hellen, seMenen Bhise getragen, wirkt das 
gleiche Kostüm als sehr geeigneter Anzug 
für nachmittägliche Besuche. Handelt es 
sich um ein dunkles einfarbiges Kostüm, 
etwa in Schwarz oder Dunkelblau, so 
könnte es — mit einer Brokat — oder 
Spitzenbluse — sehr wohl auch einmal 
am Abend für Theater und Konzerte oder 
für dne festliche Mahlzeit in einer vor­

nehmen Gaststätte getragen werden. Da 
bei allen diesen Gelegenheifen eigentlich 
nur die obere Partie des Kleides zur Gel­
tung kommt, spielen Material und Schnitt 
form des Rockes keine so wesentliche 
Rolle. 

Im Kreislauf der Jahreszeiten gewinnt 
die Ensemble-Idee Immer größere 
Bedeutung. Ein KlekJ mit mehreren Er­
gänzungen bietet von frflh bis spät die Ge 
währ, üt>erall zweckmäßig und passend 
erscheinen zu können. Hierfür em Vor­
schlag: Kleid und Jacke in schwarzem 
Dlagonal-Strelfen zeigen als einzigen 
Schmuck eierschalenfarbige Paspel, wel­
che lediglich die Linienführung betonen. 
Die Paspel folgen am Rande des Nieder­
teiles in vier Reihen und begrenzen am 
Rocksaum die etwa 15 cm hohen aufge­
setzten Pattenteile. Das Paspelmotiv wie­
derholt sich in Schwarz an einer hellen 
Angorabluse, die zu dem Faltenrock und 
der Jacke getragen wird. Als Besuchs- u. 
abendlicher Anzug paßt eine Lameebluse, 
mit Fledermausärmeln und Rückenechluß, 
deren mattgoldener Ton sich den Jacken­
paspeln angleicht. Der Rückenschluß 
läuft bis zur Gürtellinie hinab. 

Start in l)en Sihttee 
Ebenso wichtig wie Sonne und Pulver­

schnee ist der passende Anzug bei jedem 
Wetter und allen Gelegenheiten. Für 
Schneesturm gerüstet sein, ist Hauptbe­
dingung. Hier siegt die U e b e r f a 11 h o-
s e und gleicht alle Skischul-Klassenunter 
s c h i e d e  a u s .  S o n s t  i s t  K e i l h o s e  
Trumpf! Aber bitte nicht für Anfänger; 

da ist die geräumige Norwcgerhose 
viel geeigneter und bequemer, denn die 
Keilhose und Springerhose muß 
knapp gearbeitet sein und guten Schluß 
im Stielelschaft finden. Auf Touren wer­
den Knickeibockers gern getragen. Und 
welche Möglichkeiten dafür in der Ga-
mascheirwahlt Hierher gehört auch die 
Kombinattonshose, die Überfallend oder 
halblang zu tragen ist. — Auf harter Pi-

n i l N A  ^  u n  I i \  
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ste wird eine geübte Abfahrtsläuferin 
gern den kurzen Rock bevorzugen. Mit 
einem leichten Jäckchen Uber der Bluse 
schwingt sie elegant in unerhörtem Tem­
po über den steilsten Hang. — Neue Re-
kordmöglrchkeitn bieten Thlrringmantel 
und Lutherbluse. Windjacken und Pullo­
ver sind länger geworden. Beliebt ist ein 
samtartiges Gewebe mit Trikotrand in 
leuchtenden Farben. Trachtjacken sind 
eine kleidsame Neuheit, die auch hin und 
wieder in der Hotelbar oder Überm 
Abendklekl gern getragen werden. Da 
gibt es kurze ärmellose bunte Westchen 
mit weißer Stickerei versehen, dunkel­
blaue Jacken in Lumberjackform für son­
nige Tage mit bunter Stickerei, die sk:h 
auch auf der Frühstückstasche und dem 
dreieckigen Kopftuch wiederholt. Ferner 
sehen zu Knickerbockers gelbe Lederwe­

sten mit mattgrünen gestrickten Aennein 
sehr gut aus, dann zu blauen anliegen­
den Hosen eine rote Windjacke und m 
«auen Flanellhosen ein dunkelblaues 
Jäckchen mit weißer Stickerei. 

E i s l a u f k l e i d e r  s i n d  j e t z t  sehr 
entzückend und dat>ei durchaus zweck­
entsprechend. Das liegt einesteils an dem 
kurzen Rock und anderseits an den an­
liegenden Leibchen in gan^ einfacher 
Schnittform. Sie bringen die Figur gut zur 
Geltung, stets haben sie lange Aermel. 
Der Schluß des Leibchens liegt entweder 
auf der Achsel oder in vorderer Mitte, in 
beiden Fällen durch Knöpfe hergestellt. 
Der rundgeschnittcne Rock oder ein kur­
zer Faltenrock ist dem I^ibchcn ange­
setzt. Beim Faltenrock sieht ein Gürtel 
gut aus, beim glatten Pock eine Pelzrollc 

: am unteren Rand. 

ahcnb» uttt) 55olIfIeiber 
Die Stoffe zu unseren Festkleidern sind 

unerhört schön. Neben prächtiger Seide 
sind Tüll, Chiffon, Organdy, Brokat, Moi-
ree, Silber- und Goldlaniee und Samt zu 
nennen, außerdem reich mit Pailletten bc 
stickte zarte Stoffe. Seide wird vielfach 
p l i s s i e r t  f ü r  d a s  g a n z e  K l e i d  o d e r  n u r  f ü r  
Einzelteile. Sehr vielgestaltig ist die Aus-
schnlttform des Leibchcns. Da gibt es die 
runde Form, die *\chseln freilassend, 
meist schließt sich dann ein Puffännel an. 
Ferner spitze Ausschnitte mit tragerarti­
ger Garnitur am ärmellosen Leibchen, 
oder mit fichurartiger Garnitur. Es folgt 
der eckige Auschnitt, der besondere Li­
nienführung haben kann. Dann der tiefe 
Rückenausschnitt. Neu und sehr elegant 
Ist das trägerlose Leibchen des großen 
Abendkleides, das, um schön zu tiein, nur 
von ganz hervorragend gut gewachsenen 
Figuren gewählt werden sollte. Das Leib­
chen umspannt den Oberkörper straff wie 
ein Mieder, im Gegensatz dazu hat der 
angesetzte Rock eine verscliwenderlsche 

Nun endlich gehen unsere Ferienträu­
me in Erfüllung! Wir wollen das schöne 
Winterwetter in den Schneebergen auf 
Skiern und Schlittschuhen genießen. Die 
praktische Kleidung dazu nähen wjr un-s 
selbst. 

K M86. Eislaufkleid aus Tuch oder 
WoUtrIkot mit graziös schwingendem 
Glockenrock und Besatz aus Pelzstreifen. 
Erforderlich: etwa 2,25 m Stoff, 130 cm 
breit und 4,40 m Pelzstreifen. Bunte Bey­
er-Schnitte für 84 und 92 cm Oberweite. 

K 8287. Aus schwarzem Samt arbeiten 
wir dieses Eislaufkleid u. besetzen es mit 
Taschen und Paspeln in zwei leuchtenden 
Farben. Erforderlich: etwa 4,40 ni Samt, 
70 cm breit. Beyer-Schnitte für 88, 96 cm 
Oberweite, 

B 26243. Eine farbenfrohe Bluse surn 
Skianzug. Sie ist aus AngorawoUstoff in 
2 Farben zusammengesetzt. Erforderlich: 
95 cm heller, 40 cm dunkler Soff, je 13n 
cm breit. Beyer-Schnitte für 84 und O'i 
cm Oberweite, 

XDintcr 

K 2(^220. Der Tollfaltenrock gibt dem 
Eislaufkleid aus farbigem Jersey Bewe­
gungsfreiheit. Vorn Reißverschluß und 
angeschnittene Taschenblenden. Erforder 
lieh: etwa 3 m Stoff, 130 cm breit. Beyer-
Schnitte für 84, 92 und 100 cm Oberwei­
te. 

B 26221. Praktische Skibluse aus was-
safdlchtem Stoff mit Reißverschlüssen, 

•afi22i »aiMS 
Die Kapuze ist unterzuziehen, einer Passe 
angesetzt. Erforderlich: etwa 2,40 m Stoff 
130 cm breit. Beyer-Schnitte für 96, 104 
und 112 cm Oberwelte. 

B 26217. Reizende Bluse aus Flanell 
zum Skianzug. Erorderllch: etwa 2 m 
Stoff, 80 cm breit. Beyer-Schnitte für 88, 
96 und 104 cm Obe^^^'e^te, 

B 6261« R 6282. Ein flotter Sportan-

1 ttf• ^ ^ 

zug für große, schlanke Figuren: Karier­
te Flanellbluse in westenartiger Form und 
dazu die neue Keilhose. Erfordtrlich: et­
wa 1,40 m Jackenstoff, 130 cm brtlt, 1,15 
m Hosenstoff, 140 cm breit. Beyer-Schnit­
te für W, 92, 100 cm Oberweite und 93, 
101, 110 cm Höftweite. 

S 6283. Slalombluse und Knickerbok-
kers aus zweierlei Stoif mit Relßvcrschlüe 

sen. Erforderlich: etwa 1,85 iii dunkler, 90 
cm heller Stoff, je 130 cm breit. Bunte 
Beyer-Schnitte für 88 und 96 cm Ober­
weite. 

S 6384. Skianzug in der beliebten Nor­
wegerform mit vorteilhafh?n Teilungen 
und Stepperei an der Jacke. Erforderlich: 
etwa 3,20 tn Stoff, 140 cm breit. Beyer-
Sohnitte für 96 und 104 cm Oberweite. 



Fülle. UnMre iMUtlgto Ballkleider greifen 
auf die VerfangenhaH zttrOck» sowohl die 
Biedtrmtitntit, wie die'60er Jalire und 
die Ztit der jahrhandertweiidc gelallM 
uns wieder. Auch das laipire mit diM 
hochanatfigend. Miederrock ist zu erwtk 
nen. Neu daran ist aber der blutig an 
schließende obere Lelbchentafl. FQr die 
Jugend sind die reizenden Stilkleider wei­
ter beliebt, sehr praktisch und schön ist 
ein Abmdjackenkictd, da es t>elm Able­
gen der Jacke in ein dekolletiertes Kleid 
verwandelt werden kann. Die Vorderteile 
der enganliegend. Schoßjacke mit langen 
engen Aermeln sind schön mit Perlen und 
Pailletten bestickt. Als Neuheit wird man 
in dieser Saison häufig das Kasak-Abend 
klcid sehen, das bei einfarbigen Stoffen 
reich n:it SficUcrei ausgestattet ist. Oder 
man trägt zu einem schwarzen Seiden­
rock eine Kasak aus sehr buntgemuster-
ttim Broi<at. Die Schnittl'orm dieser Ka­
sak ist dann sehr einfach gehalten, z. B. 
(.'in anliegendes, vorn dicht mit Stoffknöpf 
chen schließendes Leibchen, dem die vorn 
offenstehenden leicht rund geschnittenen 
Schoßfeile angesetzt sind. Kurze Puffär-
inel und ein breiter Klappkragen betonen 
den etwas strengen Stil. Schärpen wer­
den sehr viel getragen, ob sie vorn, an 
der Seite oder im Rücken schließen, Ist 
einerlei, da., richtet sich nach der Mach­
art des Kleides. Sie können breit und fül­
lig wirken, oder in schmaler Breite einen 
sehr zicrliflicn Aiisputz bilden. In diesem 
Falle finden wir die Schärpe hauptsäch­
lich bei den jugendlichen Kleidern, wo 
Sic fast jeder Gestalt eine besondere gra­
ziöse beschwingte Linie verleihen. 

Als Farben für das Abendkleid nennen 
wir schwefelgelb, türkis, v/asserblau, la-
vendel, altrosa, zyklamenfarben und vor 
alltn Dingen schwarz. 

Siunien itnh 3icriid)» 

finden wir .ilUMithalben an unserer Abend 
und restk'eidung. Fantasievolle Blumen­
garn itiiron, gleich schön für das junge 
Modellen v.'ie für die gereifte Frau. Viel­
fach und fantasievoll ist Form und Zusam 
inenstellung der Blüten, noch vielgestal­
tiger lind überraschender die Art ihrer An 
Wendung. Blüten im Haar, am Ausschnitt, 
ein Blütenarmband oder ein Bltttentuff am 
Handgelenk. BiUten als Betonung eitler 
Raffung. Wie reizend sehen einige Blü­
ten aus, die gleich einem Krönlein In die 
abendliche Lockenfrisur gebeitet sind. 
Das Armband dazu passend kann man 
selbst herstellen, indem man die Blüten 
auf einen doppelt geiegien Tüllstreifen 
heftet und diesen mit kleinen Druckknüp-
fen schließt. An einem stillvollen jugend 
iiclien Abendkleid entzücken uns farbige 
Blätterranken, die sich um den großen 
runden Ausschnitt legen, dazu sind dem 
Kleid bunte Blütensträußchen am Leib­
chen und bis zur Hüfte eingestickt. Selbst 
dem in sportlichem Stil gehaltenen Abend 
kleid aus schwarzer Seide sind oberhalb 
der Brust zwei gleichmäßig gebundene 
Blumensträuße aufgesetzt. Das blusige 
Leibchen schließt in der Mitte mit schö­
nen Zierknöpfen. Einem schwarzen Stil­
kleid mit glattem Leibchen und angesetz­
tem Rock gibt eine große BltHefigaritHur 
um den runden Ausschnitt ein äußerst fest 
liches Aussehen. Spitzen, Rüschen und 
Sc^mtbänder sind weitere schmückende 
Attribute an der Festkleidung. Aus Samt-
l'^ändcht n eine kleine Schleife im Lojcken-
hanr, ein Halsband vorn mit einfacher 
Schicife schließend, ein Armband mit 
Schieifenschluß aus daumenbreiten Samt­
band, kleine Seiden- oder Sanrtbaiid-
sclilL'ifen in dem Spitzengeriesel einer Blu 
so als Vorderschluß, das sind alles kleine 
'•'Tbpicite Ausschmückungen an unserer 
'''-"•'ung, die gut angebracht entzückend 
' • kcn, 

Krescendo. 
Findcsi du nicht, daß die Kinder je-

(i n Taf^ Tortschrittt; im Singen macheh?« 
?>Al!crdtngs' Zuerst haben sich nur die 

N chbarn bckl'*p:t, jetzt beschwert sich 
d"s gan^o Viertel.« 

hl der Schule. 
;^Sage mir jetzt die V/ahrheit, Erich! 

"Wer hat deinen Aufsalz geschrieben?« 
>Vater!« 
»Ganz allein?« 
»Nein, icti habe Itn dibil 

Der cSDrifi&c:ifl der fi3Dönfl( :Baum... 

»Nun kommen die vielen Weihnachts­
bäume - Aus dem Wald in die Stadt hin­
ein. - Träumen sie ihre Waldesträume -
Weiter beim Laternenschein?« 
so hat Gustav Falke gefragt und uns auch 
gleich die Antwort gegeben: 

»Könnten sie sprechen! Die holden Ge-
schicitten - Von der Waldfrau die Mär­
chen webt, - Was wir uns alles erst er­

dichten, - Sie haben das alles wirklich 
erlebt.« } 

Aber wie die Bäume da so in Reih und 
Glied stehen, da spüren sie noch ganz an 
dere kommende Dinge. Die Jungen und 
Müdel, die sie begeistert und zugleich 
ehrfurchtsvoll betrachten, die reden nicht 
von den Märchen des WaldzaubersI 
Wenn sie nach Hause laufen, den Schul­

ranzen abwerfen, strahlend die Zimmer-
tfir aufreißen: »Mutti die Weihnachtsbäu­
me sind angekommenl« — Da sehen sie 
nur eins: den geschmückten Lichterbaum, 
den A/Uttelpunkt des Weihnachtszimmecs, 
des Christkinds Wunderbaum. 

Unendliches Geheimnis umspielt Dich, 
Du Baum der Weihnacht! Ob Du gewal­
tig und feierlich zu Selten des Altars in 
der Kirche aufragst, — ob Dich frische 
Jugend bei der Sonnenwende als Sinnbild 
der ewigen Fruchtbarkeit feiert, — ob der 
Einsame auf hoher See ein verkümmertes 
Zweiglein von Dir mit dem Weihnachts­
schmuck der Heimat behängt, — ob bei 
der Familienfeier hunderttausende von 
Kinderaugen in Deiner Lichterfülle das 
schlechthin Herrlichste dieser Welt ver­
körpert sehen — immer geht die gleiche 
Kraft der Bezauberung von Dir aus. 

Der Weihnachtsbaum gehört vor alk*m 
dar Familie, aber: soviel Familien, soviel 
verschiedene Weihnachstbäumel Ist es 
nicht erstaunlich, wie er seine Gestalt 
wandeln kann? Der eine schmückt ihn nur 
mit Goldkugeln und Engelshaar, der an­
dere will einen bunten Wunderbaum mit 
Aepfeln, Nüssen und Zuckerwerk. Feine 
Glasbläsereien in neuen Formen und bunt 
gemalte zicrlich geschnitzte Holzreliefs 
haben uns einen neuartigen, künstlerisch 
schönen Christbaumschmuck beschert, 
der wertbeständig ist und in der Familie 
seinen bleibenden Platz behält. Aber so­
viel Verschiedenheit auch im Aufputz — 
das Beherrschende an allen Weihnachts­
bäumen ist der Schmuck der Kerzen, das 
Weihnachtslicht. 

:!>Am Weihnachtsbaum die Lichter bren 
nen« und erwärmen und verschönen jedes 
Weihnachtszimmer, und sei es noch so 
bescheiden mit ihrem Glanz. LichttrAger 
Ist uns der Weihnachtsbaum aber erst 
recht als Abbild der hinter jeder Weih­
nachtsfeier stehenden Gedankenwelt! 

Lichtträger In dunkler Winterszeit, 
wenn die Jahreszeit sich wendet und es 
wieder aufwärts geht, dem Lichte, dem 
Frühling entgegen. 

L u i s e  S c h e f f e n - D ö r i n g .  

Itf kl ̂ |ii ui(| Umm 
WINTERKÜCHE, SCHMACKHAFT UND 0E9UND. 

Jede Hausfrau weiß, daß jetzt die an 
Frischgemüse arme Zeit des Jahres be­
ginnt. Zugleich stellen die kompakteren 
Gerichte der winterlichen Küche an unse­
re Verdauungsorgane gröBere Anforder­
ungen als die leichte Sommerkost. Die 
Zusammeiwtellung -des KüchenzeMels im 
Winter ist nicht immer einfach, und im 
Vordergründe steht dabei das Ernährunga 
Problem: wie schaffe ich auch im Winter 
eine Kost, die dem Köper die notwendige 
Menge an Vitaminen zuführt? 

Bekanntlich beschränken sicii die win­
terlichen ^^Ffischgemüse« Überwiegend 
auf die verschiedenen Kohlarten, WelB-
Ufld Rotkohl, Grünkohl, Wirsifigkohl und 
Rosenkohl, allenfalis noch auf Blumen­
kohl. Dazu kommen die Mohrrüben, viel­
leicht noch Sellerie und Porree, sofern 
man sie als Gemüse verarbeiten will. Wer 
den Küchenzettel, besonders an Festta­
gen, ein wenig vielseitiger gestalten will, 
der muß schon zu Gemüsekonserven grei 
(eflj die zu allen Teilen des Jatrres reich­
lieh zu haben sind. 

Viele Hausfrauen haben freilich bei dem 
häufigen Verbrauch von Gemüsekonser­
ven die Bedenken, daß hier dürch den 
Konservierungsprozeß, die dem Körper 
^0 unentbehrlichen Vitamine nicht mehr 
vorhanden sind. Dem gegenüber muß al­
lerdings zunächst festgestellt werden, daß 
auch in unseren Wintergemüsen, die als 
Frischgemüse auf den Markt kommen, der 
Vitamingehalt mit vorschreitendem Winter 
immer mehr schwindet und in den letz­
ten Wintermonaten kaum noch nennens­
wert ist. Denn es ist erwiesen, daß durch 
das Einlagern der Frlsehgemüse die Vi­
tamine stark dahinschwinden; 

Trotcdem brauelMn wir* nieht m ver­
zweifeln und können aueh in den Win­
termonaten eine vitaminhait., gesundhelt-
Bdi atowMNtfNia wrf itos TiMli bfiM 

gen.Einen genügenden Ausgleich schafft 
zum Beispiel sehon ein täglicher Nach­
tisch von frischem Obst. Bei der Verwen­
dung von KonservenfemOsen und einge­
lagertem WintergeiiHtoe kann man sich 
außerdem auf zlmtich einfache Weise 
helfen, indem mtn jeiltm Gericht kurz 
vor dem Anrichten eine Kleinigkeit fri­
scher Preßhefe zusetzt, die aber nicht 
mehr auftiochen darf. Hefe ist nicht nur 
sehr eiweißhaltig, sondern auch vitamin­
reich und man bedarf nur geringer, nicht 
schmeckbarer Mengen, um die gewünsch­
te Verbesserung an Nährstoffgehalt zu er 
zielen. 

Bestimmten Wintefigeriotiten wie Hül­
senfrüchten, Sauerkohl, Salzbohnen, Salz­
fisch usw. kann man Im Winter etwas 
Frischobst in rohem Zustande zufügen. 
Der Aplel ist die fflr diese Zwecke am 
besten geeignete Frucht, fatts nicht auch 
Apfelsinnen zur VetfOgung stehen. 

Eine gröBere Roll« sollten Im allgeirtei-
nen in der Winieriillelw noch die Salate 
spfelen. Wir haben da den Cndivlensalat 
und Rapünzchen, die es fast den ganzen 
Winter über gibt, der erstere braucht zur 
vollen Entfaltung seiner Reize unbedingt 
saure Sahne. Aber auch die einfachen 
Koehsalate sind gesund und bringen Ab­
wechslung auf den Tisch. Roher Sellerie, 
sehr fein geschnitten und mit Tomaten 
vermengt, ergibt einen wohlschmecken­
den Salat zum Abendbrot, und wer sich 
die Kresse im' Blumentopf auf der Fenster 
bank zieht ( was den ganzen Winter über 
möglich ist), schafft sich auch dadurch 
wieder eine gesunde Salat-Mahlzeit. 

Zum Säuren der Salate sollte man im 
Winter, soweit dies möglich ist. Zitronen 
Saft nehmen, der ebenfalls vitaminhaltig 
Ist und in vielen Fällen sogar als »Medi­
zin« genommen werden kann. 

UtokUsAi ytkJni 
h. ErfrorMt QUeder: Tüchtig mit 

Schnee abieiben oder in Ttlcher hOUen, 
die in Biswasser getaucht sind. 

h. Mit Perlen oder Stihieu besetzte Rtn-
ge sollten beim HSndewa&chen stets vom 
Finger gezogen werden, da der Glanz und 
das Feuer der Steine zu sehr dureh dif* 
Seife leiden. 

h. Fettflecke aus Teppichen entfernt 
man mit einer Paste aus Walkerde und 
Wasser. 

h. MUchtöpfe reinigt man am leichte­
sten, wenn man den Deckel, sofort nach­
dem die kochende Milch ausgegossen 
worden ist, auf denselben auflegt und da* 
durch das Ausdampfen verhindert. Wenn 
der Topf abgekühlt ist, lege man ihn irt 
kaltes Wasser. 

h. Brandwunden können gelindert wer­
den durch einen Umschlag aus Haferm'-
und kaltem Wasser, Die Kühlfähigkeit des 
Haferjnehls zieht die Hitze aus der Brandl 
wunde. 

h. NasenMutoQ: Ziehe verdünnten Essig 
oder Eiswasser in die Nase, verstopfe 
dieee eventuell mit Wundwatte. 

h. (Mfarbenflecke aus Sandsteinen zu 
entfernen. Dies gelingt, wenn man die 
Flecken mit reinem Terpentinöl aus­
wäscht, die Stelle mit weißer Tonerdö 
(Pfeifenton) überstreicht, trocknen läßt 
und hierauf mit scharfer Sodalauge und 
Bürste nachscheuert. Ölfarbenflecke in 
Sandsteinen können übrigens auch durcii 
Anwendungen von Ätzammoniak besei­
tigt werden. 

h. Das Einlaufen der Wolle verhindert 
man am besten dadurch, daß man die 
Wolle vor dem Stricken schrumpft. Man 
bringt die Wolle in Strängen mit Wasser 
und Seife aufs Feuer und läßt sie 10 Mi­
nuten kochen. Dann zieht man sie durch 
kaltes Wasser und hängt sie zum Trock­
nen auf. Wollsocken müssen vor dem völ­
ligen Trocknen stets gedehnt und gewei-
M werden« 



MCuliur^C^roniM 

Philipp Emanuel Bach 
Philipp Emafluel Bach cnstamrat einer 

genialen Familie, deren Führung der un-
.sterbliche Meister der Fuge Johann S2-
bastian Bach inne halte. Dieser Familie 
entstammten auch der musikalische Frie­
demann, femer Philipp, Christof Friedrich 
und Johann Christian, genannt der »eng­
lische Bach«. 

Philipp Emanuel wurde 1714 in Weimar 
geboren und wandte sich zunächst dem 
Rechtsstudiuim zu. Neljifung und Streben 
nach höheren künstlerischen Zielen be-
lierrschten ihn jedoch bald, so daß er das 
Rechtsstudium aufgab und sich der Musik, 
dem Berufe seines Vaters, zuwandte, 1738 
berief ihn der preußische Thronfolger 
Friedrich nach Potsdam, und zwar als 
königlichen Hof - Kammercemballsten. 
1767 ging er jedoch nach Hamburg, wo er 
nach Telemann die Stelle eines Musik­
direktors annahm. Hier, wo er inmitten 
fruchtbarster Arbeit am 14. Dez. 1788 
starb, fand sich die Blüte des damaligen 
Kunstlebcns bei ihm ein: Klopstock, Les­
sing, Claudius, J. H. Voß und andere 
mehr. 

Als Komponist war Philipp Emanuel 
Bach sehr vielseitig. Er schrieb vor allem 
Klavierkompositionen, Sonaten, Kammer­
musik, daneben schuf er noch 200 Soli-
Kompositionen, 52 Klavierkonzerte usw. 
Tn schöpferischer Arbeit setzte er zwar die 
Richtung seines Vaters fort, doch schuf er 
sich mit der Zeit seinen eigenen Stil, in­
dem er die norddeutsche Form gegenüber 
der süddeutschen A^sikform herausattoei-
tete. Er wirkte jedoch nicht nur als Ton­
dichter, sondern auch als Musiktheoreii-
ker und schrieb das wichtige Buch: »Ver­
such über die wahre Art, Klavier zu spie­
len« (1753). Die praktische Erläuterung 
hiczu gab er in »Sechs Sammlungen von 
Sonaten, freien Phantasien und Rondos 
für Kenner und Liebhaber« (1779 bis 
1787). In bestimmter Form sprach er hier 
das Ziel aus, daß er sich bereits in der 

Gleichzeitig [indet di-c L-raufdihrung der j 
Oper s-König Lear« von Tito Frazzi statt. |  

rf-Mf cwiwft« «»A T Neue slowenische .Viusikpublikatto-! 
(ZU SEINEM 150. GEBURTSTAG). Soeben erschien die S-ir.snlung I 

Autobiographie zurecht gelegt hatte, und '^Mladinske pesmi« mit Kompositionsn 
zwar wie folgt: 1^°" Matija Bravnicar, Dragotin Cvetko, 

»Mein Hauptstudium ist besonders in Slavko Osterc, Maks Pirnik, Risto Savin 

den letzten Jahren dahin gerichtet gew:--,""^ Matija Tome. 
sen, auf dem Klaviere, ungeachtet des ' 4- Jovnn DuCiö rumänisch. Das poc-
Mangels an Aushaltung, soviel möglich tisch-philosophische Werk »Blago cara 
sangbar zu spielen und dafür zu setzen. Radovana« aus der Feder des bekannten 
Es ist diese Sache nicht so gar leicht, serbischen Dichters Jovan D u C i c ist 
wenn man das Ohr nicht zu leer lassen von M. M. PI s a r o v in rumänischer 
und die edle Einfalt des Gesanges durch Sprache unter dem Titel »Conioarn impa-
zu vieles Geräusch nicht verderben will, ratului Radovan« erschienen. 
Mich deucht, die Musik müsse vornehm-1 j„go8lavIsche Musik in Paris. Der 

. 5f' f""d " 5 "n Pariser Rundfunk wird Anfang Jänner 
e,n Klavierspieler nie durch bloßes Pol- 1939 die »WelBkrainischc Rhapsodie« von 
tern, Trommeln und Harpeggiercn, wenig ^atiia B r a v n i d a r, »Andante sim-
stens bei mir mcht«. I pike« von I.. M. S k e rj a n c und Ko.n-

Philipp Emanuel Bach hob d;e schon von Hristli, Dobroni j 
fast in Vergessenheit geratene Kunst der stolze r-Slavenskl emittieren. 
Improvisation und beschrieb dies in einem i ' 
besonderen Abschnitt des erwähnten theo I - [ •  Der berühmte polnische Komponist 
retischen Werkes. Die deutsche Musik be- Raoul Kozalskl spielte vor kurzem iti 

gelaugt zu der Fesistclluiig, daß die ly­
rischen Siellen in '>Der Kuß« schöncr sei­

en als in Smotanas erster Oper »Die ver­

kaufte firaut«. 

-|- Die Opernsängerin Zinka Kunc-Mila 
nov singt an der New Yorker Metropoli-
lan-Oper die Titel-Partie in Bellinis »Nor­

man mit großem Erfolg. 

-(- Der Fllmkomiker Tlico Lingen 
sclirieb unter dem Titel »Was wird hier 
gespielt?« seine erste Komödie, die vom 
Berliner Staatstheater */ur Urauflührung 

angenommen wurde. 

4 Clceros Handschriften, die bislang 
als verloren gegolten haben, wurden nun 
in der vatikanischen Bibliothek gefunden. 
Der Fund ist für die Erforschung der klas 
sischen Literatur von großer Bedeutung. 

I- Eine flämische Verein'gung für Film-
kuUur wurde dieser Tage in Gent zwecks 
Förderung der niederländischen und deut 

sehen Fimproduktlon gegründet. 

Seutf^e Gilten uit& 

Orduc^e im QEßeil&Ra^te-
seit 

B e r l i n ,  i m  D e z e m b e r .  

Weihnachten ist das schönste deutsclie 
fruchtete er durch die Erweiterung des Leipzig seine Kompositionen. Als Kompo- Weihnachten ist das Fest der Kin-
Sonatensatzes. Als Symphoniker und Mel- nist der »24 Präludien« (op. 65) zeigt aber auch das Fest der Kr-
ster des Klavierkonzerts war er einer der Koczalski starke Einflüsse Chopins, als vvachsenen. Weihnachten fällt in die Zeit 
bedeutsamsien Schöpfer des kommenden dessen bester Interpret in der Welt er Jahreswende, die neues Leben in der 
neuen StUs. Ph. E. Bach ist auch durch überhaupt gilt. |  ganzen Natur bringen soll. Der Name des 

seine Passionen und Oratorien bekannt] Tschcchlache Operetten an deutschen F e s t e s  i s t  uralt, er stammt aus vorchristli-
geworden. Seine kompositorische Bedeu- Bühnen. Die beiden Operetten ^.Die grüne eher Zeit und aus germanischen Vorstcl-
tiing liegt jedoch nicht nur auf dem Ge- ^iese« und »Das Gassenmndcl« von Jaro lungen; er ist daher das Symbol alter 
biete der instrumentellen, sondern auch ßgnes werden heuer in Berlin und in Ueberlieferungen, deren Andenken und 
der Vokalmusik, Bekannt ist seine zwei- stuttcfart zur Aufführung cclan^en I deren Brauchtum im heutigen dcutschcTi 
gesangliche Komposition »Heilig«;, die, , '  '  .  !  V o l k e  fortleben. Das Fest beginnt cigen-
Vcrtonung von Klopstocks ^s-Morgengc- ', "cgcl in Rußland v e r f a ß t e  d e i  schon mit der Adventszeit; sie be­
sang am Schöpfungstage« usw. Er schrieb Prag lobende russische Philosoph Boris Adventskranz, aus Tan-

auch viele schöne Lieder, die er insbeson- J k o v e n k o ein interessantes Bucli: «gelochten, mit rotem Kreuz dar-
dere in der Sammlung ^oGeistliche Lieder«'  ^<^eschichte des Hegelianismus in Ruß-' an der Dccke des Zimmer^. 

herausgab. Auch hier melden sich zur l^^nd«. Der erste Band ist bereits , jvüt'einer Kerze am 1. Adventsfage be­
Gänze seine schöpferischen Kräfte. Aus ^^chienen. |  flammen am 4. Adventstage vier 

der Musik Philipp Emanuel Bachs weht |  -f- Tschechische literarische Novitäten, rote Kerzen auf. In der Adventszeit kommt 

auch der Nikolaus, der ein großer Kinder-
freund ist. Es liegt etwas reizvolles i.i 

Drei Künstler stellen aus 
(MaM-Kos-Oorfie) 

Im Jakopi6Pavillon (Ljubljana) wurde 
vor kurzem die Ausstellung der KUnstler-
gruppe Miha Malel, Gojmir Anton 
Kos und France OorSe eröffnet. Miha 
Male§ ist Expressionist, jedoch vollstän­
dig persönlichen, eigenartigen Charak­
ters. Alle seine Motive sind psychologisch 
interessant, auch kompliziert und bieten 
deshalb jenes Eigenartige, das man bei 
anderen slowenischen Malern dieser Rieh 
tung nicht beobachten kann. Die von 
Maie§ gemalten Typen sind irgendwie 
durchsichtig. Durch das Psychologische 
des Menschen gibt der Maler einen 
Durchschnitt der Tiefe des seelischen Er­
lebens, das wir aus dem Antlitz allein 
ansonsten nicht so konkret zu erfassen 
vermöchten. Es scheint, daß Male§ alle 
delikaten seelischen Erscheinungen seiner 
Subjekte in greifbar-erfaßbarer Form zu 
konkretisieren pflegt. Ein interessantes 
Beisp cl hierfür ist insbesondere seine ko­
lorierte Zeichnung »Echo«. Besonders 
charakteristisch sind seine Monotypien 
(vor allem »Die Straße«, »Pletä«, »Ger­
manin«, »Im Klostergarten« und »Motiv 
aus Ljubljana«), besonders aber auch sei­
ne öle, d e viel Sinn für die Plastik der 
Farbe und für die Kompositionsarchitek-
tnr zeigen. Die besten darunter sind; das 
dekorativ vortreffliche »Maria mit Jesus« 
nach slowenischen Folklore-Motiven, 
s^Die Blumenverkäuferin«, »Äcker«, »Die 
Franziskanerkirche in Ljubljana« u. a. m. 

Auch Gojmir Kos neigt zum starken 
expressionistischen Erleben hin, doch un­
terscheidet er sich gänzlich von MaleS. 
Während MaleS in seinen geistigen Pro-
l'iien irgendwie analytisch-transzendental 
wirkt und trotzdem versucht, sein Schau­
en in die konkrete Form zu fassen, Ist 
Ko? denii^egenüber real, jedoch mit schar 
r.Mii Sinn für das Erlassen der richtigen 
Seelcnstimnmng. Dies geht insbesondere 

der typische deutsche Geist, sie ist die Josef H o r a, cmer der größten tschechi-
Offenbarung echter deutscher Denkart, sehen zeitgenössischen Schriftsteller, 
Als solcher war er ein Meister, dessen schricb seinen neen Roman unter dem 1 diesem alten Brauch. Die Kinder stellen 
Werke heute genau so lebendig sind wie Titel r>Der Hauch auf dem Glase«. Von B. '  vor dem Zubettgehen ihre Schuhe vor dij 
vor 150 Jahren, und damit ist Bach ein Palkovsky stammt ein Drama »Dic.Tür^ um auf anderen A^orgen früh schon, 
führender deutscher Tond'chter im Ueber- Angst geht in der Welt um«. Die Urauf- leise, ganz leise, nachzusehen, ob der Ni-
gang von Haydn zu Beethoven. de. . führung dieses Werkes wird noch in der ; Polaus dagewesen und ob er sie be-

— »jetzigen Spielzeit im Prager Nationalthea- schenkt hat. Manchmal hat er Süssigkei-
Iter stattfinden. Die Entwicklung der Er- ten, Schokolade, Nüsse und anderes, was 
eignisse in Berchtesgaden, Godesberg ] ein Kinderherz erfreuen kann, in die Schu-

jund München beschreibt ein soeben in he gcstecict, manchmal auch nichts und 
Paris unter dem Titel »La Tchechoslo- dann und wann sogar eine Rute. Die Rr.-

Iwaquie devant notre conscicnce et devant ;te ist aber nur für die ganz unartige,1 
iThistoire« erschienenes Buch. Kinder. In vielen Gegenden kommt der 

I Der bekannte holländische Dirigent Abend, höchst per-

Biidern »Rote Fische«, »Tote Natur I, nj Willem Mengelberg feierte am 17. 

III«, »Die Sava« und »Smarna gora« zum I großen Sack mit gehehnnisvollem Inhalt. 
Ausdruck kommt. Im Hinblick auf den kunstleiischen Schattens. Bei d.^,u weiß sehr gut Bescheid u, 

größere Beruhi- '  j kennt die großen und kleinen Unarten der 

I Kinder und auch der Erwachsenen ganz 
-f Der deutsche Dichter Hans Carossa, rrcnau. Deshalb gibt es auch sehr oft 

dem heuer die Ooellie-Medaille zulicl, ^^te Köpfchen und Köpfe, wenn der Ni-
feierte am 15. d. M. seinen 60. Oeburts- i^oiaus sicli auf das Examinieren verlegt, 
tag. Seine charakteristischen Werke sind p^s gehört nämlich dazu. Ein jeder mui') 

Werke aus. In seinen Plastiken weist er |  »Führung und Geleit«. »Das Schicksal zeigen, was er kann, bevor er m den Sack 
Erkenntnis des richtigen psychologischen 1 Dr. Bürgers«, »Arzt Gion« und »Geheim-, mit^ ciem geheimnisvollen Inhalt langen 
Gesichts- und Körperausdruckes nach, 'nisso des reifen Lebens«. Das Letztere '  ^jarf, um sich als Belohnung ein kleines 
gleichzeitig eine herrliche technische Voll |  trug ihm den Literatur-Preis ein. | Geschenk herauszuholen. Hin und wieder 

endung und Formung. Das größte Inter- . iananisch'* Dirigent Hidemaro Knecht Rupprecht dabei, der dann 
esse erwockcn »Das Tanzpnar Pino und \ Sack tragen muß und auch die -
Pia Mlakar« aus Oips, »Gruß an den Mozarts »ZaubernWo« dirlgic- '"«»e. Und dann kommt das Wcihnaclits-
Frühling« (Gips), ferner die Bronzen " i fest selbst heran. Weilinachten ist auch 
»Eva«, der Kopf Dr. M. Murkos, ein Ant-. * . . . ! das Fest "der Liebe, das Fest des seligen 
litz von Frau M., eine »Pietä«, die sym-1 + Wilhelm Furtwängler dirigierte 'Qe^gns, das Fest des Weihnachts- und 
bolische Skulptur »Landwirtschaft« (das kürzlich in Paris und l^reßburg mit gro-' christbaumes. Woher die Sitte des Weih-
Original steht im neuen Beograder Paria- ,ßem Erfolg: in der Großen Oper 2 Vor- nachtsbaumes stammt, ist nicht genau be-
ment), »Sitzendes Mädchen« (Terrakot- Stellungen Wagners »Siegfried«, in Preß- 5^,, kommen u. 
ta), »Die Bitte« (Holzplastik) u. a. m. bürg hingegen ein Konzert der Wiener Siegeszug durch ganz. 

Alle drei bildenden Künstler haben zum Philharmoniker. Ausgeführt wurden ^ Deutschland und auch durch andere Läri-
größten Teil ihre neuesten Werke ausge- zarts G-Moll-Ouverture und die II. L-^ angetreten habon. Der Weihnachts-
stellt, ein Zeichen ihrer außerordentlichen Moll-Symphonie von Johanes Brahms. j bäum strahlt ;iiii Heiligabend im hellen 

aus einem »Halbakt« hervor, während 
der Sinn für plastische Darstellung und 
vortreffliche Farbenkombination in den 

Stil beweist Kos auch 
gung als Males. 

Der Bildhauer France Gor sc, der — 
wie die beiden erwähnten Maler — auch 
schon im Ausland Berühmtheit erlangt 
hat, stellte d'esmal mehrere vortreffliche 

Fruchtbarkeit. Sie zeigen qualitativen 
Fortschritt und immer größere Vollen­
dung. Die Ausstellung hat viel Interesse 
erweckt und bildet einen vortrefflichen 
Abschluß des reichen Programms der 
Ljubljanaer künstlerischen Veranstaltun­
gen. de. 

j Deutsche Musik in Florenz. Im Rah­
men des im März 1939 stattfinden floren-
tinischen Musikfestivals gelangen nach­
stehende deutsche Tonwerke zur Auffüh­
rung; .»Matthäuspassion« von J. S. Bach, 

-f Eine Snmnilunff siidetendeutscher Lichterglanz. Früher war er mit Süsslg-
VolkslJeder ist unter dem Titel »Volks- keiten, mit Nüssen, Tannenzapfen, Aep-
liedcr der iSudetcndeiitschcn«, geordnet i 'cln, die mit goldenem und silbernem 
und untersucht von Gustav Jungbauer, '  Schaumpapier überklebt waren, m:t 
kürzlich erschienen. j Wachsengeln, Papierketten und Stern-

, /xt. 1/ i  IJ «SP. -j^^*-.!chen aller Art behängen; heute sieht er -f über Kants Einfluß auf Benedetto , , ... 
„  ~  . . .  1  .  V  . 1  i i ' i  s c h o n  e t w a s  e i n l a c h e r  a u s .  e r  I c u c h t o .  
Croce und inshesnnclere scne As hdtik 

|.chnol, Fia Ronmnn-Palazzo die Atihand-1 .^anne im Walde. 

Inng »Inlluss, dd pensxro Kantiano neii , Ueutsclilands hat 

estetica di ene e ii locc.« jnian aueli Weihnachtskrippen. Hier wird 

-j- Smetanas Oper »Der Kulk erlebte das Wcihnachtswunder figürlich dargc-
in Liverpool einen großen Erfolg. Der stellt. Wir finden da die ganze heilige 
Kritiker der xDaily Mail« vergleicht die-, Familie. .Maria und Josef und das KinJ-Becthovens IX. Symphonie und >^Dcr flie­

gende Holländer« von Richard Wagner. 'se Oper mit der »Verkauften Braut« und i lein in der Krippe liegend, in einem Stall 



oder in einer Grotte aufgebaut; auch Hir­
ten und Schafe, Ochs und Esel sind dabei. 
Vergessen sind auch nicht die drei Wei­
sen aus dem Morgenlande mit Weihrauch, 
Myrrhen und Gold. In München findet vor 
Weihnachten sogar ein Krippenmarkt 
.statt, auf dem die schönsten Erzeugnisse 
der Krippenkunst zu haben sind. Altes 
Volksgut ist auch das lustige »Julklappt, 
he? dem am Heiligabend, durch derbes 
Klopfen angekündigt, von Unbekannten 
i'in riesengroßes Geschenkpaket vor der 
Tür niedergelegt oder mit lautem Krach 
ins Zimmer geworfen wird. In Ostpreu­
ßen ziehen schon vor Weihnachten die 
heiligen drei Könige in Vermummung von 
Tür zu Tür und singen ihre Lieder. In 
Nordwestdeutschland schreiben die Kin­
der auf bunt bemaltem, verziertem oder 

beklebtem Papier ihre Weihnachtsbriefc; 
an die Eltern, in denen sie sich für alles ' 
Gute bedanken und für die Zukunft hoch | 
und heilig versprechen, immer artig und 
folgsam zu sein. Und in Berlin hat sich in 
neuerer Zeit sogar die schöne Sitte her- ^ 
ausgebildet, daß die Autofahrer den Ver-; 
kehrsschutzlcuten am Weihnachtsabend 
ein kleines Geschenk an ihren Standplatz 
legen. 

Alte Sitten und Gebräuche feiern in der 
Weihnachtszeit immer Wieder ihre Aufer­
stehung. »Stille Nacht, hellige Nachtc:, 
klingt es von den Türmen der Rathäuser 
und Kirchen und »Stille Nacht, heilige 
Nacht« singt es in der Weihnacht in je­
der deutschen Familie. 

Dr. Alfred Falk. 

aaranßeit 

' QAnefi, 

DliSi SCMUTZMARKi 
«Uf JiMR iLASCNf 

doM. sie zum PutSSh Crtiti Poltoren aUar 
MTAUOMIimTAllM, SMIOIL «. nNITIR. 
KNUMN MS JUmMMNIT MITI MRTIL 

Sidol (ck'alft'liäRCMnifes'lluk 

stintr dieaiischtn BtslaniUtile alle diese Gegenstindc 
OLANHND »UTZt, BLANK POLIIRT, 

SCMOfWNB «MiALf, DUINPIUMf. 

A t o F ^ i r c r i i ' b i g  t  

Die Firma Ing. Unger & Sirak, Maschinenwerkstätte in Maribor, gibt 
im eigenen wie im Namen aller Mitarbeiter bekannt, daß ihr verehrter 
Seniorchef, Herr 

Johann Sirak 
Schiossermeister in Maribor 

nach arbeitsreichem Leben heute morgens verschieden ist. 
Wir werden ihm für immer ein ehrendes Andenken bewahren. 

M a r i b o r ,  2 4 .  D e z e m b e r  1 9 3 8 .  
13453 

DR. DR. LJ. ST. KOSIER: 

üROiSrDEUTSCHLANß 
UND JUGOSLAWIEN 

( Z w e i t e  A u s g a b e )  
in einem Monat — 4633 Exemplare verkauft! 

Das Urteil der Presse: »Ein Buch, das man lesen muß...« 

Geschmackvolle Ausstattung, 355 Seiten Großoktav. Ganzleineneinband mit 
illustriertem Umschlag und Schutzkarton. — Bezugspreis 14 Reichsmark. — 
Dieses Buch bringt alles Wichtige auf diesem Gebiet. Eine aktuelle, beachtens­
werte, auf deutsches und südslawisches Quellenmaterial gestützte Darstellung. 

Besonders ausführlich: 

Detttachtimi in Jagoslawlm 
Die Deutschen und die BalkaniUiwen 

Großdeutschland hn Balkannutm 
Die Südslawen in OroBdentscUand 

Zu beziehen durch: 

Maus'Klw VBflmstnwWiandliiin. Whn I. 
Roeller & f okkmar M. & Co.. hiipiiB C1 

Hier ausschneiden! 

An die ikoMMilai MMIoWa 2aiiM Poitfach 5 

Hierdurch bestelle ich durch die Buchhandlung 

aus dem Mitteleuropäischen Verlag, 

Exemplare OroBdeutschland und Jugoslawien von Dr. Lj. St. Kosier, 
Bfrlin 1939, zum Subskriptionspreis von Dinar 145.— pro Exemplar, in Qanzleinen-
einband mit illustriertem Umschlag und Schutzkarton. 

Ort ; Datum: ............... ... ............ 

Name / Firma: 

Volle Adresse; ———*«• 

ir^G. KARL UNGER. 

I<!inder, MCItter, VVlerl 
Besuchet die MU« KowdHOf« in der flOSIweka HÜM NO. » 
Bonbom - Scirakotadt. — Stets MkIm, •iiIMmiIw BMuialm 

Es empfiehlt sieh bestens 

Ivan TomowK. KondHor 
Ein größeres Industrieunternehmen mmmt 
eine jüngere, männliche 

Kai \El«ikraft 
mit guter Schulbildung und etwas Pra­
xis auf. Eigenhändige Offerte sind an die 
Verwaltung unter »Industrie« zu richten. 

SpenplaUen 

P A M E L i e s s s  

f U R M I B R E  

Welchcs und haites SCHMITT-

TISCHLER und BAU-HOLZ 
ftuui tkkoämr, Ootffle, Itosotytoiifl 1 

MMIM bll.lilldNttMRlR 

M. LEBEN 
IMIor,Konika C.S8 

TeMoa 3142 (Kristal) 

IROFANIA 

werben mit Erfolg, immer 
und Qberall 

PtmM» IM« 

MARIBORSKA Baa voB eltktriiebMZsBivalmi, 

•tallatioMo — iTI$KARNAD.D. 
von alektrisclnm EalarW mmi 

Separate Parte werden nicht ausgegeben. 
Schmerzerfüllt gibt die Unterzeichnete allen Verwandten, Freunden und Be­

kannten die traurige Nachricht, daß ihr lieber Gatte, Herr 

loHa/in SiraR 
Schlossemieister und Hausbesitzer 

l»eut€, den 24. Dezember 1938 um 8 Uhr früh sein arbeitsreiches Leben beendet hat 
Das Leichenbegängnis des unvergeßlich Dahingeschiedenen findet am Mon­

tag, den 26. Dezember 1938 um 14 Uhr, vom Trauerhause, PobreSka cesta 15, aus 
auf den Magdalenen-Friedhof statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag, den 27. Dezember, in der St. Mag-
dalena-Pfarrkirche gelesen werden. 

M a r i b o r, den 24. Dezember 1938. 
)^,152 Frau MARIE SIRAK im Namen sämtlicher Verwandten. 

lisnii Pntal 

iHuiittuiuiiiiuiiiiiuuiniinii 

Marlbor, Kopallilka 6 
Iii. 35.87. 29^. 2940 

Entidassige versenkbare NSiimaSChinen 

mit langjähriger Garantie 
schon lu Mn WOO-— «ilwliti 

F. Lepoia d; z o. z., flaribor 
Alekaandrova cesta-39 

G Q n s t l g e  Z a h l u n s i b e d i n g u n s e n  

m 
werden per 1. Jänner aufzenommeii. Anträge an die Ver­
waltung unter »Fabriksbüro« 1310S 

tlHHHSililBHIiiiüüiiBiiiiiiaflB 



Tel. 2S-S4 Der neue Opel 
KAPITÄN 99 

<5>ef neue OpeC itopitön als 4tän0c SmotHme mit 55 FS (spfa«-
(l«ticrtem 2Jd filtcr 

IN MMtBOR EINGETROFFEN 
eiN WAGEN. DER DE« WELT GEHÖRT f 

Zu besichtigen In der Opel-aeneralverlretunci: 

Iii0. Ferdlnaiiicl Frledau^ Maribor, Mlinska ulica 13 

Plnde, filHwagM 
1 Paar halbschwerc gute Lastpferde so­
wie 10 verschied, guterhaltene einspän­
nige und zwetepännige, leichte und 
schwere Fuhrwägen billig zu verkaufen. 
Anzufragen bei RUDOLF KIFFMANN, 
Maribof, Meljska cesta 35. 

;Jun8tt. mlniiilch« KanKaikrafl 
Absolvent eines Handelskurses, der deutschen Sprachc 
in Wort und Schrift mächtig, französische und englische 

tSprachkenntnisse erwünscht, für 1. März 1930 von In­
dustrieunternehmen gesucht. Offerte mit Zeugnisab­
schriften zu richten an die Verwaltung des Blattes unter 

Anfänger«. 13066 

Strick - Direktrice 
mit langjähriger Praxis in Strick^Raschel und Rundstuhlware, 
ganz selbständig, möchte Stelle ändern. Anträge unt. »Strick-
Direktrice« an die Verwaltung des Blattes. 12773 

DI« gröBlc Fraude der ganien Familie sind 

Sacbsenwerk Olvmpia Radioapparate 
•odelle 1939 sind elBgeUagt und selohncn lieh durch btsondere Veriilge «ni. 

Einige besondere Vorzllae sind! 
Htrr^ichcr natursetreacr Ton, 
Baftukebunif dwch beaondeien Baßschaiter 
Voltkemmeotr FadiDiaaagleich, 
Sicherer Kurzwellenempiaaff, 

Selekt vitätirefulieniD?) 
K'Qoakala mit maoischem Axxgtt 
Geringer Stromvetbraucli 

RADIO MARIBOR i( .z .ze .z .  MARIBOR 
Giavnf trsi 1. Teteplion Int. 26-48 

RadiogrofihandluDg nnd Generalverlretuii^ der Sachienweik Lieht St Kraft A. G, Dresden 
Größtes Lager aller la das Radiofach einschlägigen Bau lestandteile und Apparaturen. Mortem eingerichtetes und fach-

männiseh g'eleitetes Radiolaboratorium. Verkauf auf Teilzahlung. — Eintausch alter Apparate-

Vertretungen s 
Zatrebt Franc Polner, RadiSinu ul. 20 Ptaft Joze Krupan, Elektrotechniker Karlavaet Dragfutin Safar, Radceva 15 
Lfnbljaaai Anton Birke, Mestnt trg 9 Sl. Koajioex G. Pameh und H. Dobaik Krstjefica: Staue Kocmur, Elektrotechn. 
Celjet Iven Jelen, AlkerSeva 3 Cakovect Olga Sende 

Frohe Weihnachten und 
viel Glück im neuen Jahre 

wünscht 

„KARO" 
Schuhindustrie 

Die Firma lustin öustincic 

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Pölster 
Matratzen 

Flanelldecküi) 
Bvttfedern 

Daunen 
Inlette 

bülißst im Spezialgcschätt 

i 
teih dem geschätzten Publikum mit, daß sie an der 
Ecke aer Ptu|aka und Träaäka cesta ein FlUalunternehmeni 
eröffnet hat, und zwar ein Fahnad- imd Bestandteilgeschäft sowie eine mecha - j  
niache Werkstätte. Die Mechanilcer-Arbeiten werden genauestens durchgeführt, 
prompte Bedienung, kulante und niedrige Preise. 

Um zahlreichen Zuspruch empfiehlt sich die Firma 
JUSTIN OUSTINCie. 

in der Qualität unäberüef/lich 
Di« zwei Wahitnita ktnflsi nicht wiileflB^ winlin 

Bruno Hoser, Zemun 
Mesereva ollca 1, Tel. 37-b55 und 37*556 

Verlroter Franx Vogria, Miribor, Majstrova 
ulica 15. 1. Stock Tel. 26-64. i27il 

LiEiiiiiiiai. 
S K I  
aus lu. Qebincs-Eschenholz. 
gekehlt, dunkel gebeizt und 
imprägniert« sowie sämtliche 
Skiariikel in^ großer Auswahl 
billigst bei 

H. Temel, Dravosfrad 
Wiederverkäufer En gros-
Preise. 13059 

MESTNA POD3ET3A MARIBOR 
WÜNSCHEN 

ALLEN STROM- UND GASABNE I1ERN. ALLEN. DIE SICH DER STÄDTliCÜEN AUTOBUSSE UDIENEN UND DIE IHRE 
BEDÜRFNISSE IN DER VERKAUFSTELLE DER STADTBEfRlEBE DECHEN. SOWiE ALLEN GESCHÄFlSFREUNDEN 

FROHE WEIHNACHTEN 
UND EIN 

(äDCIOICHES NEUlAHß! 

( 



Beul», ioiäa 
TEUPNON Nr. 8 

F eftchwaran* und PlelschkonMrvaiifabrlli. Erst« Jugoslawische 
Erieugung v. Bacone. Viah-, Kl̂ bar-. SchwaliM u. Fialschaxaort >3133 

t ü t  Maribor« Giavni 16 • Marlbor, Aleksandrova cesta 
CelJa. Kralja Petra cesta 13 - Qorii'a RadsoMat flA clo  ̂KStBIOfl 

^iAffWZOO 
S ä m t l i c h e  T y p e n  

Vollschwlngachser 
Billigte Preise. Gfinstlfe Konditionen. 
O f f i s l e l l e  S t e y i  W t i k f t i t t e  

Adolf Soster - Maribor 
PranCiSkanska ul. 11 • Telefon 22*06 
Aulopneu PIrelll 

Lose 
der StaattkUiienlottirie 

Ein'a«iebUcher 
verschiedener Geldinstitute 

Valuten 
aller Länder 
Wertoaplere 
Aktien, Obligationen, Lose etc. 

kulant kauft und verkauft: 

Inkaiso 
Cheeks, Wechsel, Fakturen 
und alle sonstigen auch 

dablUaen Fordorunfen 

, Anleihen 
aa Guts- und Hausboaitwr 

Kapilelsenlaflen 
in Form von Darlehen in Re-
alititon auf I. Sati zu Maxi-
malzinian sowie in Handels-
und Induilriouotomehmungen 

P.naniierunflen 
werden aolid durchgeführt: 

Farnruf: 26-67 
26-66 
26-60 

mir bai dar 

BanCno kom. laved. Maribor. Aleksandrova cesta 40 
Alle Itfermlieae« grats. 11«27 

M A R I B O R / K A  
TI/KAKNA S: 
Mmribor, Kopmllika uHta 6 

Haiiptalcdtrlagt 

Betnavska 
I-ilialen; Ulica 10. ektobra, Nova vas, Meljska cesta Nr. 65. 

Zu haben auch im Spezerelgeschäft 
Joslp Skaza, Qlavni trg (Rotov2). 
Schwarzes Roggenbrot ist sehr schmackhaft» bleibt 
in der größten Hitae acht bis zehn Tafe Mieh und 
senießtMr. 

Iliiillist IDIÜ 

K. 

ist ein 

Pelikraflon. 
oder CUP* Felle von Din 2S*— aufwirta* 

Reparaturon, Umarbeitungen erttklaaiig. 

Gränilz, Marlbor 
Gosposka ulica 7 
Fröhliche Weihnachten 

und slQcldichei Neu'ahr I 

Das sehAasta aad eraktliclia-
ste WaNnMahlsfcscheak Ist 
etne 

mhiDssiliiie 
valalie Sie vea Din. 1950.— 
aofwirts mit Oarantie auf 
Moiatsratsn cu Din 100.--
bekommen bei Mechaniker 

Irablir hHit 
Votrlniski Hl 11. — Verlan-
ltt PresoakJal 1^839 

Db •M«! m 

desdieiilie 
fflr die Feiertage, Namens­
tage und Geburtatage sind 
Bonbonnloron aad Scho-
kaladaepesEalltBUn erhilt-

lich beim »m»" 

»Kavalir« 
Goaipoaka uUea 28 

9f Draua 
Posta p arkaaaen konto * 

LJublJane li,7l8 
Beograd 58.991 

Telephon 3Mi 

Generalvertretung; 

s c h a ^ i s -

VersicheruncYS-
/ 

Genossenachait, r. o m. b. h. 

Marlbor. Aleksandrova ceste 14, 1. Stock 

Liobljana, Mestni trg 17, 1, Stock 

Siibotca» Mianoilovldeva ulica 5 (im eig­

nen Palais) 

Versichert auf Ableben, Erleben, Hi\g\k und Rente (Penaion) 

Schließt Versicherungen ab bei heimischen Versicherungs-
Qenoesenaohaften^ 

Vertreter werden aufgenommen 

<8859®'=h«F)0e«>S6Ä8S)<5î 5l95Watf®ieWMIf'SÄIÄW8a9 

THOMA&Co. 
M E C H A N I S C H E  S E I D E N W E B E R E I ,  
F A R B E R E I ,  A P P R E T U R  U .  D R U C K E R E I  

T»l«fon Nr. SI-7T. 91-76 
Telgr.: Thoma Maribor 

UND POBREZJE 
.mu» AMBcartBS 

Erzeugt Waran aller Art wie:-

Crepe de chine 
Crepe Satin 
Crepe Mongel 
Crepe Marocatae 
Crepe Imprim^ 

Modaseide In versahiadenen 
AusfDhrungen, SeWenunter-
lage für Mäntel 

Seidenbrekate 
farner Jacquard-Waren aller 
Art, Deckenbrokatc, Decken­
satin 

Seidentücher 
Echarpes, Shawls 

f.» • ,  . Fr 



WeDi Sil urr-SdiliMi afeMaL vlaüii 
Sk lesilfiiiii dirck MclMs midi... 

is-' 

SolK)kolade sollte oloe 
VoDcsnahrutiK werdeo. 
In ihr sind alle l^esten 
und nahrhaftesten Vita-
mliM. ale unser Körper 
beofitiKt, konientriert 
Ralf Mllchtchokoiade 
ist so fein. Ecschmack-

^ voll und nahrhaft da6 
^ wir sie immer bei sich 

führen mflßten. sei es 
zu Hanse, tv( Reisfn 

oder Attsflflgta. 

Mekiit 
Kl«ln« AraalfMi BO Fem We^ In 4ar HwWli JKmr»-

1 Dinar t Ol« ln«»rl>mt«unr C1 Olw^ kia 40 Werl*. •pond^na* 
7'SO Dinar fOr prAaMr« Ana«lt«n) wird beeendere tdPni^wt # Ol« 
M l n d c s t t a i c «  f f t r  » I n «  M a i n «  A n « « l « «  h « t r * i t  I G  O l i W  t r C  
•«ndung von ehlfr. Briafan lat alna^Mhr von 10 Olnar au affaaan 

'Öl* Ä« Zt*> 

Anfragan lat «In« 0«b0hrvon 3 Dliiar In 

IfMdUtätkU 

2500 Dloir beDOIIiea Sie« um 
1000 Dinar monatlich zu ver 
dienen. Zuschriften: »Anos«* 
Maribor. Oro2nova ul. 7572 

Weihnachtsverkjuilt Stein-
way-Klaviert Ehrbar. För­
ster. Seiler» StimcL M. Bäu-
crle. Maribor. OosDOska 56. 

13453 

Mako-LelbwXsche. hyeie-
iiiscii. unvorwfistlich für Kin­
der. Herren und Damen nach 
MaB binnen 6 Stunden er­
zeugt. auch in xroBer Aus­
wahl zu haben bei »Unui«« 
nur Qlavnl trs 24. 11654 

Samnelf Abllllel Altpapier 
Hadem. Schoelderabscbolttt 
Textilabfälle. Altelsen. Metal­
le. Olasseherbeo kanft und 
zahlt bestem Putzhadem 
Putzwolle, eewaschen o. des­
infiziert liefert lede Menre 
biillsst Arbeiter, Dravska 15. 
Telephon 26-23. 1 

Reines 

Salzspack sowie Salchflelscli 
en gros und en detail zu nied 
ris:sten Preisen bei WaOar Ja 
hob, Selcherei und Fleisch-
warenhandiung in Soabor. 

12902 

Hauptniederlage der echten 
Kralnerwflrste der Firma K. 
Jarc, Liubljana« Josal Slnl-
foj, Delikatessengeschift. Ma 
ribor. Aleksandrova 18. 1271S 

Hausgemachte Wellmachta-
kekse. offener Zwieback, 
Gugelhupfe«^ Potltzen und an­
deres Oebftck fOr die Feier­
tage kaufen Sie am besten 
in der BSckerei Cebokli. 
ülavni trsc 9. 12701 

Möbel Jeder Art« ausiefflhrt 
iincii den neuesten, modern­
sten Modellen 1939 liefert 
iiacli Wunsch uud Bestellung 
Tischlerei »Efka«. Franii-
iSCansIca 12. 13054 

TcUhaber(lo) mit 30 bis 40 
Tausend Dinar für prima si-
clieres Kaasa - Geschäft ge-
suciit. Anträge unter »Garan­
tie« an die Verw. 13045 

Darlehen auf schuldenfreies 
Zinshaus, erster Satz, ge­
sucht. Anträge an die Verw. 
unter >>25.000«, 13041 

Guter neuer Wein von 5 Li­
ter aufwärts bei Halbärih. 
KalvarsJra 2. 13975 

Kartoleum. Linoleum. Wachs 
»üch liaufen Sie bilügst bei 
>Ohnova«i F. Novak, Juröi-
öe^aji. ^2900 

Tischler Koroiec. KopaiiSlia 
11, empfiehlt sich bestens. 

13053 

Die besten und bilüKsten We| 
n® fürs Heim erhalten Sie bei 
Seaica in der Tatienbachova 
ulica. Traminen Sylvanen 
Rieslinn. roter Burgunder n. 
Mosler mit starkem Nachlaü. 
besonders für die Feiertage. 

13067 

Autofahrer, Motorradfahrer. 
Achtnnx! Bcnzinzanfstelle u. 
l.uftputnpc von 6 Uiir irüh 
bis 21 Uiir abends, wie auch 
an FeiertaRCn iinnnterbro-
clicii rev^f'lmäßic Im iietricb. 
Justin üustinCiC, Tattenbaclio 
vt ulica 14. 

SiMzialseschlft s^t stillen 
TaHiatier oder t^haberln. 
Einzelne Details unt »Streb-
sam« an die Verw. 13137 

Slowaoiiu seH)ständiff, sucht 
für ihre gutsehende Restau-
rattoii wegen Ueberlastung 
Teflhaberin mit einem KaiH-
tjfl von 20.000 Dinar im Zen-
tram von Zagreb. Angebote 
unter 51.7T7c an Publicltas, 
Zagreb, lUca 9, 13065 

Wlssaii Sla schoiii daß Sie 
den besten Wein doch nur 
im PreSern-Keller* in der Qo-
sposka ulica bekommen. 

13633 

BuchhaitaagsaalHeB aller Sv 
Sterne, Bilanzen, Inventurauf­
nahmen, Revisionen, führt ku 
lantest durch. Zuschriften un­
ter »Diskret«, an die Verw. 

13096 

Haus mit 2 Wohnungen. 5 Mi 
nuten vom Bahnhof Tezno zu 
verkaufen. Adr. Verw. W060 

Schönes J FaaüHaalunis mit 
Obst und Gemüsegarten, Um 
gelmng Maribor. zu verkau-
fen. Adresie Verwaltung. 

13044 

Schönes, modernes. 1 Stock 
hohes OMchiltshaas. Woh­
nung mit Komfort wegen Ab­
reise billig zu verkaufen. 
Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 13015 

Schöne, solid gebaute Herr-
scbtitsTlUa In Marlbor, ein-
stockhoch, auch für 2 Fami­
lien geeignet; zementierte, 
trockene Keller, heller Dach­
boden, schöner Zier- u. Obst­
garten. sonnige Lage. Park-
und Bahnhofnähe, ist preis­
wert zu verkaufen. Zuschrif­
ten unter »Villenviertel-Ma­
ribor« an die Verwaltung des 
Blattes. 12990 

Tausche modernes Qrazar 
Haus gegen Jugoslawische 
Objekte. Offerten unter »Gün 
stig« an die Verwaltung der 
»Mariborer Zeitung.« 12979 

Geletienhe'ittIcBufe 
Naubau. 2 Zimmer* , Küche 
Qarten, nahe Station Tezno. 
Din 30.000. Hans mit Qast-
haost 6 Joch Grund. 56.000. 
OoMhättshaus mit Lokal. 6 
Zimmer, Küchc, guter Posten 
7a000. Villa mit drei Woh­
nungen bei der Station Marl­
bor 120.000. QroBe. herrliche 
Villa, Neubau, 4 moderne 
Wolmungen, parketiert mit 
Badezimmer, 4 weitere Woh 
nungen. 420.000. Weingarten-
baaltz, 30 Joch, groQer Obst­
garten, 130.0(^. — Realitäten 
büro »Rapid«* Qosposka 28. 

Die schwere Winterkost 

i 

2u wtItikufiH 

Bucbenbolz. trockenes, 20 
Klafter, verkauft an der Ba-
nalstraBe KoroSec Sveca. 
MajSperk. 12945 

Spozerelgeschält, eingerichtet, 
zu verkaufen. Adr. Verw. 

12942 

Eleganter Zwelsltzer-Schllt-
ten mit Soziussitz preiswert 
zu verkaufen. Zu besichtigen 
aus Gefälligkeit bei H. Fili-
piC, Pobregka c. 38. 12992 

Das z«li0«fnXsM Wmlhnaehtsges€henk 
mlne KLEIN-COHTINENTSkL I 

M A m t m o ß  I W A M t  LSfiüT 
vstnnfsft« 90 raiafofi 34-S4 ME WM ff 

UUBUANA 
ßrmSmrnavm 44 T«f. ae-96 

Maschlnschrelbarbeltaoi Ver-
viefältigungen, Lichtpausen, 
Uebersetzungen billigst bei 
Kovaö. Maribor. Qosposka 
46. 13097 

Schöne parzelle zu verkau­
fen. Anzufragen Dr. Verstov-
Skova 26. Pobre2Je. 13098 

Radfahrer Achtung! Der Win 
ter ist da welcher Ihnen 
die günstigste Zeit für Fahr-
radroparatur bietet (emaillie­
ren, vernickeln und verchro­
men). Zu gflnstigsten Preisen 
u. Zahlungsbedingungen em­
pfiehlt sich Ihnen die Mecha­
nische Werkstitte Draksler 
Rupert, Vetrlniaka ul. 11. 

11932 

Planlao in erstkassiger Aus­
führung zu billigem Preise. 
Fachkundig iU8s;efiihrte Re­
paraturen sowie Stimmun­

gen bei Firma Joslp Brandl. 
Stroßmajerjeva 5. 13143 

RERTRIX"  
'  l i  . B A T T E R I E N  

L A N G E T E  B R E M H D A U F R '  
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Aus dicker Wolle für Skifah-
rer strickt nach Uestcilung 
nur Strickerei Veziak, -Vc 
trinjska 17. 13129 

Modernes. 3stöckiges Haus 
in Maribor, zentrale Lage, zu 
verkaufen. Anträge unter 
»750.000« an die Verw. 12984 

& 

Kaufe Gold und Brillanten zu 
Höchstpreisen. Anton Kiff-
mann. Aleksandrova 11, Ma-
ribor und Ljubliana. 12434 

Kaule altes Qold. Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen. A. Stumpf. 
Goldarbelter. KoroSka c. 8. 

Kaufe Planlno oder Klavier 
von privat. Unter »Neuiahr«. 

13061 

Kaufe Sparkassabuch bis 
150.000, Prva Hrvatska §te-
dlonica. Unter »Jahr«. 13020 

»Marburger Taschenbuch«. 
»Der Aufmerksame«, Litera­
tur über Maribor, Celje, Ptuj 
und andere Orte der einsti­
gen Südsteiermark zu kaufen 
gesucht. Anpeb. unter »Volks 
künde« an die Verw. 13060 

Lastenauto, 3 Tonnen, gut 
erhalten, zu kaufen cesucht. 
Anträge unter »Lastonauto« 

A  l t .  r .  1 1 .  t .  d i e  V e r w .  1 3 1 0 9  
Ausgezeichneter Dreltbuch- - -
Stoff J Zwecks Mitarbeit und ^ Planlno oder Stutzflügel, ev. 
Verwertung wird ers'.ka.ssigc scliöner Flügel wird gekauft. 
Kraft (Herr oder Dame) ge- Frankierte schriftliche An-
suclit. Ausländer bevorzuct. I trüge an »Zalo2ba ^eiia in 
»Nur Filmfachleute«. 13127 Svetc, Maribor. 13121 

Bettfedero zu 8. 10 Din pro 
kg. ehem. gerelniKt; geschlis­
sen . 20. 25, 30 Din. Hand-
schlciß prima 45 Din. Weiße 
Gänsefedern und Daunen aller 
billigst bei »Luna«, nur 
Glavnl trg 24. 11659 

Weißer und roter Wein ab 5 
Liter a 7 l^in, Apfelmost a 2 
Din. Weingarten Ipavic-Rei-
cbenherg. KoSaki 62. 13055 

UMd die zu geringe Bewegung in den Wintertagt n 
verursachen eine schlechte Verdauung des Ma­
gens, häufige Schwindelanfälle, Verstopfung und 
unregelmäßiges Funktionieren der Gedärme. Alte 
Kranneiten treten infolge der Kälte wiederum ein­
deutiger zutage 

allgemeine und zu schnelle Fettleibigkeit 

Hämorrhoiden und Verstopfung 

Magenstörungen 

Darmerkrankttngen 

Kbpfschmerzen, Schlaflosigkeit 

Blfltiungen 

Schwindclanfälle und Vergiftungsanzeichen 

Insbesondere reifere und ältere Personen sind 
diesen Uebeln ausgesetzt. 

PLANIliKA CA] 
reinigt und wirkt so wohltuend auf den ganzen 
Körper aind auf ihren allgemeinen Gesundheitszu­
stand. Verlangen Sie in Apotheken ausdrücklitli 
nur »Planinkac-Tec-Bahovec, der nicht offen ver­
kauft wird, sondern nur in geschlossenen plom­
bierten Paketen mit der Adresse des Erzeugers: 

Apotheke Mr. BAHOVEC, Ljubliana 
S. Br. 2^>5!0:t. 

Weinfässer, Schreibtisch, |  Kiu oder zwei gutsituierte, 
Kleiderkasten. Thermalbad • feine Herren finden cleKau-
Dt2. zu verkaufen. LoSka ul. 
15; 13017 

Komplette Kanzlolgarnltur, 
schwarz, sowie Registrier­
kassa .preiswert abzugeben. 
Klcmsche, Aleksandrova 12, 
Maribor. 12994 

te.<i Helm mit allem Knmtori. 
Anzufragen zwischen 12—14 
Uhr Zrinjski trg .3, Parterrr; 
rechts. 13102 

Kompletter Kachehifen. nur 
150 Dinar zu verkaufen, Kal-
varska 2. 12975 

DIvan und Bett zu verkau­
fen, Söhr billig. Ciril*Meto-
dova 18, Studenci. Bren^ic. 

12961 

Ja. Mastkuh (Pinzgauerras-
se). sowie Wanduhr zu ver­
kaufen, Ziegelei Tschernit-
schek, Krekova 4. 13115 

Zirka 30 Bände »Das Buch 
für Alle«, illustriert, hochin­
teressant, sehr preiswert ab. 
zugeben. Adresse Verw. 

13110 

Verkaufe 4 Paar schöne, gro­
ße Hirschgeweihe. Anzufra­
gen Hausmeisterin. Zriniske-
ga trg 5. 13111 

Radioreparaturen und Radio-

Schön möbliertes, sonniges 
Zimmer ab 1. Jänner zu ver­
mieten. Anzufragen Prcser-
nova 20/111., Pinteric 1— 
Uhr. 130s: 

Vermiete möbliertes, sept-
riertes. reines Zimmer. An­
zusehen bis 15 Uhr. Aleksan­
drova IL Tür 12. K^)7s 

Schönes Zimmer an besseren 
berufstätigen Herrn zu ver­
mieten. Maistrova 13/11., T. f». 

13077 

Besserer Pensionist findet 
angenehmes Helm bei allein­
stehender Frau. Adr. Verw. 

13072 

Schönes, möbliertes, zwei-
bettigcs Zimmer ab I. .län, 
zu vermieten. AnzuiraKcn 
KoroS^eva 8, Parterre, rechts 

13071 

Zwoizimmerwohnung. trok-

lu yffffrfitef 

röhren beim Fachmann Be-1 >• 
zengek, Vetrlnlska 17. 13122 ?? j  

, Manbor. Magdalenska uhca 
»Rotorol« Vervlellältigangs. 133/lL 131 

apparat preisw. zu verkau-1 
fen bei BezenSek, Vetrlnlska! Möbliertes, separierte.s ZIm-
17. 13123 M®' niit Badebenützung ab 

'  1. Jänner zu vermieten. Melj 
^'a cesta 63/11., rechts. 1 .^51 

Möbl. /immer mit separier­
tem Eingang zu vermieten. 
Gregor^iöeva ulica 7'1.^304o 

Renovierte Vier-Zimmerwoh-
nung, geeignet für Aftermie­
ter oder Kanzlei sofort zu 
vergeben. Anzufragen: Hans 
meisterin. KoroSCeva 

1.3047 

Zweizimmerwohnung mit Kü­
che samt Zubehör sofort zu 
vermieten, MeDska c. 92, 

12954 

2 Zimmer und Küche. 1. St., 
Hofgebäude, sonnig© Lage, 
dortsebst 2 Kellerräume für 
ruhiges Gewerbe bis 1. Jän­
ner zu vermieten, Anfragen 
Hausmeisterin, Trubarjeva 5. 

12977 

Für Weihnachten! Prima Ei­
genbauweine, Liutomerer, Bi 
zeliskoer, bietet Gasthof »Tu-
rist«. Betnavska 39. Ueber 
die Gasse 5 Liter aufwärts 
1.- billiger. 13099 

Hochprima SUßheu zu ver­
kaufen. TräfaSka 64. 127ft3 

Schöne Wlrtschaftsäpfei zu 
haben bei Rogozinski, Po£e-
iiova. 13032 

Hallo! Schnee ist da! 3 Qua­
litäten Schlitten sind sehr 
billig zu verkaufen. TrZaSka 
cesta 8. PoCivalnik. 13034 

Gelegenheitskauf! Gin neuer 
Damen - Persianer Pelzman­
tel zu verkaufen. Anzufragen 
im Mode-Salon Primus. Trg 
svobode. 13030 

Pctrol - Helzoten. praktisch, 
ökonomisch, okkult. Bücher 
verkauft billig VorSii, Go-
spojna 9. 13029 

Verkaute Planlno »Panzer«, 
kreuzseitis. Hin Sodna 
25/111. 13019 

MhiUhm 
W m i h n m t h i m n  

und «>n 

ProBli Mmulahr I 
allen mtinen Ktinäen 

F 

Einfamilienvilla mit Komtort 
und Garten sogUMch zu ver­
mieten. Auskunft: A, Citlk. 
Dr. Medvedova ul, 4/1, Be­
sichtigung 14—LS Uhr. 1.302(1 

oto-Kieser 
M>le MImtlmr - Amalmir-

«•scuaii 
Ansichtaksrlenverlag 
Marlbor,VmMn/$ka 30 

i>iVa«oj( Clraiiki Kino 

Gaslhaus in Pacht zu verge­
ben mit Februar, Nähere Aus 
künite Prankopanova 39. — 
f. Stock. 13084 

Nettes Zimmer /u vergeben 
Vrazova 3/1., rechts. 13101 V«rw. 

Zimmer und Küche sofort .^n 
vergeben, Studenci. Kralia 
Matia^a nl. 47. I3ni[ 

Somiige Dreizimmerwohnung 
mit Zubehör sofort zu ver­
mieten um .500 Dinar. Pusni-
kova ul. 1. hint. Rapid-Sport-
platz. l£Oj 

Scliöne Eckwohnung, 2 Ziin-
mer. Küche, geschlossene \ c 
randa, Zubehör und Qarten, 
alles im besten Zustand in 
Studenci, Aleksandrova 4><. 
Anfragen Geschäft Kumper-
Scak. atn neuen Marktplatz. 

1312S 

Out möbliertes Zimmer mit 
Badebenützung an 1 bis -
solide Dauermietcr abzujit-
ben. Stadtmitte. Adr. Verw. 

13125 _ 

Parkettierte Zwcizlramcr\voli 
nung mit Kabinett und Zwei­
zimmerwohnung samt Zube­
hör sind sofort zu vergeben. 
Anfragen bei Baumgartner, 
Valvazorjeva ul. .16. 1.^124 

Gasthaus in Maribor. auf gu­
tem Posten, ehestens zu ver­
pachten. Anträge unter »Ciro-
ßer Untsatz 19.?9« an die 

laMz 
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Möbliertes Zimmer, sehr rein 
KoroiCeva 7/III.. rechts. 

130T0 

Sciiönes, billiges Sparherd-
/Immer und Lokal sofort zn 
vermieten. Anfragen TriSaSka 
cesta 54/1, 13131 

Möbliertes Zimmer, separ., 
f^iiigantf, zu vergeben. Bet-
iuivska 26. Autobus-Haltestel 
)t '! 13139 

Möbliertes Zimmer mit se­
pariertem Eingang» Badezim­
mer benützung. an bessere 
Herren oder Damen per 1.— 
15. Jänner ,zu vermieten, 
/.idovska 12/1.« neben Haupt-
platz. • 13100 

iMMm ftuuU 

^-uclie Zimmer sofort* mit 
'  oller Verpflegung für einen 
'tudcnten bei besserer Fa­

milie. Schriftliche Angebote 
:;i die Verwaltung des Blat-
ijs unter »Zimmer«. 13074 

1 Zimmerwolinunx mit Bald 
vird gesucht im Stadtzent-
iiim. Neubau bevorzugt. Ab 

Pcber oder 1. März 1939. 
Anträge unter ^Neubau 33« 
.! 11 die Verwaltung. 13073 

Siiche reines, trockcnes, lee-
Zimmer für Einstellung 

ieiner Möbel. Angebote er­
beten an »SpedicHa Merkur« 
Maribor. 13024 

besserer, solider Herr sucht 
:ih 1. Jänner schönes* reines, 
sonniges und möbliertes Zim­
mer, womöglich Zentrum-
Parknähe. Unter »Womöglich 
iepariert« an die Verw. 

12974 

<) Zimmerwohmiiig mit erst-
kassigem Komfort in Park-
niihe von distinguiertem Ehe 
Daar in tadellosem Haus ge-
•sucht. Angebote mit Preisan­
gabe unter »Kinderlos« an d. 
Vcrw. 13113 

Aellerer Herr sucht ein Zim-
•Ticr mit Badebenützung, se­
pariertem Eingang nur bei 
jcsserer Familie in Maribor, 
it 'clites Drauufer. Offerte un-
icr »Reines Zimmer« an die 
Verwaltung. 12943 

lksseres Zimmer mit scpar. 
!:iii«anK und Badezimmerbe-
iiützung in Parknähe gesucht 
Anträge unter »Kajetan« an 
die Verw. 1312ö 

l 'räuicin sucht Stelle als 
Kanzleipraktikaatin. Anträge 
unter >>1939« an die Verw. 

1308.5 

Kontoristia, deutsche, slowe­
nische. serbokroatische Spra-
whc in Wort und Schrift, Hot­
te Stenotypistin mit entspre­
chender Praxis sucht Stelle 
per 1. Jänner 19,^. Anträge 
unter »Dauerposten« an die 
Vcrw. 13103 

Kassierin sucht ner .länner 
>tellc. Angebote unter »Zve-
.sta« an die Verw. 13079 

Uuchliaiter - Korrespondeot, 
Handclsakad. m. laiurjShriger 
Praxis, versiert in Kartothe­
kenbuchhaltung. perfekt in 
deutscher, slowenischer, ser-
iiokroat. Sprache, deutscher 
und slowenischer Stenogra-
ohie, mit Praxis in Expedi­
tion und Kassa, wünscht Stcl 
lenwechsel mit 1. Feber 1939 
(iefl. Anträge unter »Tüchti-
;ier Buchhalter« an die Ver­
waltung des Blattes. 13016 

HaiideisanKestellter der Mo-
donbranche u. Auslauenarran 
i:cur sucht Posten. Kann m. 

Jiitnier an'reteti. Unter 
•AIOHIC Ansnruc^te^ die. 
VCfW. * lil3S 

OfftM SUUtk 

Schaffer für Obst- und Wein 
gut in Jeruzalem bei Ljuto-
nier mit Arbeitskräften per 
sofort gesucht. Angebote un­
ter »Jeruzalem« an die Ver­
waltung des Blattes. 12461 

Suchen Webmeister mit lang­
jähriger Praxis für Baum-
wollweberel, versiert In al­
len einschlägigen Arbeiten. 
Zuschriften unter »Webmei­
ster 39« an die Verw. 13058 

Industrie- und Handelsunter­
nehmen der Lebensmittel­
branche im Draubanat akzep 
tiert per sofort oder später 
eine Jüngere Bürokraft. Be­
dingung ist Beherrschung ei­
ner Staatsprache und der 
deutschen Sprache in Wort 
und Schrift sowie der deut­
schen Stenographie: Absol­
venten einer Handelsschule 
werden bevorzugt. Bei ent­
sprechenden Leistungen Le­
bensstellung. Nur ehrgeizige 
und pflichteifrige Bewerber 
überreichen ihre selbstge­
schriebenen Anbote mit Le-
benlsauf u. Zeugnisabschriften 
Lichtbild und Gehaltsansprü. 
chen der Verwaltung des Bl. 
unter »Draubanat«. 12985 

50 Weber (innen)« aber nur 
solche, dei schon in einer 
Stoffabrik gearbeitet haben, 
werden für eine Stoffabrik in 
Karlovac sofort akzeptiert, 
fahrt nach Karlovac bezahlt. 
Wohnung dort frei. Anmelden 
bei Faninger, Maribor, Alek-
sandrova cesta 55. 13076 

Violinist für Sylvesterabend 
gesucht. Anzufragen Cafe 
Rotov2. 13035 

Solides, besseres Fräulein 
wird zu drei Kindern von 8, 
6 und 4 Jahren gesucht. Zu­
schriften mit Angabe der An­
sprüche etz. an: Dr. D. Qjuric 
Zemun, DubrovaSka ul. 3. 

13104 

Suche für sofortigen Eintritt 
einen MAgazineur mit 10.000 
Dinar Kaution gegen Sicher­
stellung. Qehalt Din 1500.— 
und 3 Prozent vom Umsatz. 
Angebote unter »Prompt« an 
'die Verw. 13114 

Stütze der Hausfrau mit per 
fekten Kochkenntnissen für 
Umgebung Maribors gesucht 
Vorzustellen zwischen 12—15 
Ulir, Badlova ulica, Villa El­
sa. 12926 

Lehrmädchen oder Mädchen 
über Tag gesucht. Cvetliina 
29. Geschäft. 13130 

SeibständiRe Wirtschafterin 
für alle Hausarbeiten (Ko­
chen und Aufräumen) aus 
l)esserer Familie, in mittle­
ren Jahren, rüstig, rein und 
flink, in Beamtenhaus für so 
fort gesucht. Daucrstclle. Of­
ferte m. pers. Angaben. An­
sprüchen, Lichtbild an Vla­
dimir Ignjatic, Zementfabrik, 
HeoCin bei Novi Sad. 13148 

Witwer, 35 Jahre alt. mit 
30.000 Diu Bargeld, wünscht 
Bekanntschaft mit Fräulein 
(Frau) mit Haus. Anträge un­
ter »Sreca« an die Vcrw. 

1.^075 
Solider Vierzixer, Ueschäfts-
mann, unglücklich, sehnt sich 
nach heimlicher Liebe mit 
reifer, gutsituierter Dame. 
Unter »Diskretion« an die 
Verwaltung. 13105 

Frau Amalie Weber behebet 
postlagernd, erbitte Nach-

unter. »Heinilicli, 
* iJiyö —^— 

Zur Jahreswende wünscht 
seelisch vereinsamte Frau, 
intelligent. 35 Jahre, symp. 
Erscheinung, wirtschaftlich 

mit 8 Jährigem Sohn, älteren 
besseren Herrn, charakter­
voll, in guter Position ehrbar 
kennen zu lernen. Unter 
»Mars« an Klie Verw. 13038 

Adtere Frau wünscht einen 
lieben alten Herrn als Kame­
raden. Unter »Weihnachts-
zauber« an die Verwaltung 
des Blattes. 13140 

Bessere, sympathische, see­
lisch vereinsamte Frau. 43 
Jahre, mit schöner Wohnung 
nicht unbemittelt, wünscht 
charaktervollen älter. Herrn 
in sicherer Position zwecks 
Ehe kennen zu lernen. Unter 
»Einsame Weihnachten 1938« 
an die Verw, 13039 

Witwe, 38 Jahre alt, kinder­
los, selbständig, tempera­
mentvoll, sucht zwecks Zer­
streuung diskrete Bekannt­
schaft mit älterem, gut situ-
ierten Herrn. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes unter 
»Temperamentvoll Celje«. 

13021 

Suche Bekanntschaft mit jün 
gerer Dame, welche sich mit 
kl. Kapital an potogr. Atelier 
beteiligen möchte. Mit guten 

Fachkenntnissen bevorzugt. 
Gefl. Anträge mit Bild unter 
»Lebensstellung« an die Ver­
waltung. 13147 

Unterricht in Buchhaltung, 
Korrespondenz, deutsch. Spra 
che, Maschinschrciben, Ste­
nographie, kroatisch. Sprache 
usw. Lehranstalt KovaC, Ma­
ribor, Oosposka 46. 13107 

Slowenisch, italienisch. Fran­
zösisch nach schneller, leich­
ter, individuell angewandter 
Methode. Alcksandrova 14/L 
Peric. 13048 

Verläfiliche Köchin für alles 
zu 2 Personen sofort oder ab 
1. Jänner gesucht. Anträge 
unter »Schöne Zeugnisse« an! 
die Verwaltung. 130281 
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Persar. Smyrna, Bouch, 

Kokos 
in alten Größen billijfst! 

Besichtigen Sie die Auslage 
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MARIBOR, ALEKSANDROVA CESTA 47 
im eigenen Palais 

Jakob JuriKt Privater, Maribor. 
teilt die Sterbefälle ihrer Mitglieder im Monate November 1938 mit: 
Igoaz Zaloinili, Gewerbe-Qenossenschaftslnspektor, Maribor. 
iVUttia 6krjanc, Besitzerin, Ljubljana. , 
Frua Krlinic, Eisenbahnpensionist, Maribor. 
Rodoit 2tkf Pensionist, Aiaribor, 
Katharina Variec, Besitzerin, Blatno, P. Oioboko. 
Agnes Marlniek, Bedienerin, RuSe. 
Piä Heriäko, IHafnermeister, Maribor. 
JoseHne Vesenjak, Versicherungstechnikerswitwe, Ptuj. 
Maria Voglel, Auszüglerin, Glogovbrod. P. Artige. 
Josef Bren, Schneidermeister, Oradec bei Litija. 
Emma AnderiiC, Auszüglerin, Ka(Ji dol, Sv. Peter na Medvedjem selu. 
Christine Votolen, Winzerin, RuSe. 

Johanna Kanfid, Private, Novo mesto. 
akob Kuhar, Auszügler, Kr£evina, P. Vurberg. 
Georg RednUc, Besitzer, Velka Mislinja. 
Josef Rajip, Auszügler, Lofki vrh, P. Sv. Urban bei Ptuj. 
Josef Kuw, Finanzinspektor i. R., Studenci bei Maribor. 
Alex Jamnik, Auszügler, Selnica a. Dr. 
Maria Ose^ak, Besitzerin, 2upe£ja vas. 
Franz Madlfe, Baurat i. R., Maribor. 
Johann Markui, Auszügler, Roipoh, P. Maribor. 
Alois Paulhi, Veterinärinspektor i. , Ljubljana. 
Lukas Meie, Besitzer, Slovenska Bistrica. 
Josef Misi^ Winzer, Mali Brebrovnik, P. Svetinje. 
Matthlas Burkelc, Auszügler, Kapija vas. 
Aloisia Pauiek, Auszüglerin, Zavsenik, P. Sv. i^nibert. 
l'heresia Wolf, Private, Maribor. 
Karoline Habbe, Tabakfabriks-Werkführerswitwe, Ljubljana. 
Josef Jurie, Besitzer, Pleterje, P. Sv. Lovrenc a. Dr. 
Maria Semenik, Arbeiterin, St lani bei Dravof;rad. 
Anna Sclmstcr, Besitzerin, Slivnica bei Maribor. • 
Melchtor DeiSmui» Finan^kontrollrespizient i. R., Ljubljana. 
Maria Avguitin. Auszüglerin, Slape, P. Ptujska gora. 
Anton Draikovrc, Auszügler, 2upe£a vas 50, P. Sv. Lovrenc a. Dr. 
Ursula Hrovat, Auszüglerin, Jarmovec, P. Dramlje. 
Agnes Bezjak, Auszüglerin, Bresnica, P. Sv. Lenart bei Velika Nedeija. 
Franz Zorko, Auszügfer, Gomji Obre2, P. Artlie. 
Franz L^vic, Privater, Litija. 
Agnes Besitzerin, Z!atoli£jc, P. Sv. Jan2 n. Dr. 
jMef Rephia, Privater, Maribor. 
.Nach allen Verstorbenen wurde die entsprechende Unterstützung im Gesamt­

beträge von DIN 292.340'- flüssiggemacht. 
Den nach dem 1. November 1933 beigetretenen Mitgliedern wird die volle Unter­
stützung, ohne Abzug ausbezahlt! — Wer noch nicht Mitglied der »Ljudska 
samopomoic ist, der möge die unverbindliche und unentgeltliche Beitrittserklärung 
anfordern. DER KASSENVORSTAND. 

IIIHIIIUIIIIIilllllllllliilllHIWIUlllllHiHIIHIUlHill̂  ̂
f 

OUialltXi Cramen 

FOX Spezial Cr«m« 
FOX Brillant TubMi-Cram« 

Wir kaufen ZU liödistenTagespreisen 
Aller Art Textilabfälle, Hadern, Schneiderabfälie, Alteisen, GtiB aller Art, Metalle, 
Knochen usw: 
Weiters verkaufen wh* unter Eigenpreis: verschiedenes brauchbares Eisen für 
Schmiede und Schlosser, Lager von Riemenscheiben, Bandeisen für Faßbinder, 
verschiedene Maschinen usw. 
Pntzhadern, Putzwolle, Polierscheiben stets In jeder Menge auf Lager. 
Lastüberfflhrungen, Uebersiedhingen mit modernen Autos oder Pferdebespannung 
weixlen prompt und billigst übernommen. 
Staatsbeamte haben besonderen Nachlaßt 
Zwei moderne Taxiautos stehen stets zur Verfägung. Rufen Sie Tetephon 2272! 

I 
da kann dor V/eihnachlsmann stolz :.«in 
Dies« Gaben sismmin aber auch von 

Ivan KovaCiS 
Narlbor 

Slovenska 10 Koroika 10 

Veletrgovina s sirovinami, prevoi tovorov in aototaksa 

IVAN SLUGA 
Telefon 22-72 Maribor, TrSaika C. 22 T«lefoB 22-72 

InliilnhillitJiillniiiill 

DANKSAOUNa 
Anläßlich des Ablebens meines herzensguten Gatten, 

KIchael Klein 
Besitzer und Kap. II. Kl. i. R. 

fühle ich mich bewogen, allen, die ihn während seiner Krank­
heit tröstend besuchten, sowie den Spendern von Blumen, die 
er so sehr liebte und die ihn auf seinem letzten Wege be­
gleiteten, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Besonder» 
aber bin ich dem Dr. A. Hünnigmann für sein aufopferndes Be­
mühen und dem Herrn Pastor Baron für seine tief ergreifen­
den Worte verbunden. 

M a r e n b e r g ,  
l a i R l  

den 23. Dezember 1938, 
HELENE KLEIN. 
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Jeder Radiohörer kennt sehen 
die Salmiak- und säurefreie 

-BATTERIE 
unbegrenzte Lagerfähigkeit 

kolossale Kapazität 
wunderbare Erholungsfähigkeit 

Achtung vor Naehahmungen I 

Patente angemetdet! 

Nur mit GIF-Rotsiegel Original! 

Lassen Sie sich 
aus New York 
Tum Tahi^ 

Die WeHnarkeD: 

Kaufen Sie letn 

BOSCH 
Spei^alreflektoren für Kurven 

und gegen NebeB an 
General vertreiungf; 

3u90t1aventk0 induitriiiko i trsovaOco d.(*. 
Zaareb, Qiinduilteva ccna 17 Telephon 22-652, 22-615 

Bosch-Servlee Maribor: 

Alfrad Harlnl, Triaika caata 16 

Bosch-Service Ljubljana: 

KrallU Joia« QoaposvaUlia caata i 

Allen gesch. Kaufleuten und Gastwirten, welche ich die Ehre habe, als meine 
Kunden zu nennen, wünsche ich ein 

I Holls MiidiiM smie üi illdilB IbDitt i 
Ich bedanke mich für die Zuneigung im vergangenen Jahre und werde mich im w 

fiS Jahre 1939 noch intensiver an die Entwicklung meiner Schlagerartikeln, sowie ai 
auch für die Zufriedenstellung meines hochgeschätzten Kundenkreises bemühen. ^ 

Haimund Perko« Marlbor  ̂
Versand und Oroßlager von Delikatesse und Schokolade ^ 

H A R M O N I K E  

Hornnplm, RtiUmi, Ap-Balflc, Braiii 
ermöglichen es ihnen zu ieder Zeit.' 

Scheuen Sie nicht den Weg in die 
R«H'o grosshandlys 

30S. TSCHARRE 
ZrlniikegatrgQ MARIBOR Telefon 23-27 

Sie werden von der Reichhaltigkeit des Lagers überrascht sein. Kleine 
Raren, Apparate • älterer Typen werden in-Rechnung genommen. 

Iii 

ELFIDARDO 
ITALIA 
. zastonstiHf 

VorzQsHcher a'.ter 
und neuer 

Wein 
per Liter 8 und 9 Dinar (ver­
steuert) für die Feiertage zu 
haben bei I. Demjac^ Meijsiti 
hrlb. 13104 

Rum 

Likfffe 
Pellnkovec 

Cogfoac 
Eiercoijfnac 
Wermulweiii 
Himlieersaft 

12796 Josip Bauman 
Oroßbranntweinbrennerei, Erzeugung von Rum, Cog-

nac, Likören und Fruchtsäften 
St Ilj bei Marlbor 

Alle hier angeführten Erzeugnisse sind von nun an auch 
in jeder Menge erhältlich im neueröffneten Schanklokal 
des Gasthauses WILSON, Marlbor, Aleksandrova ce-
sta 53, Telephon 24-37, zu den niedrigsten Tagespreisen, 

solidester und reellster Bedienung. 

Sliwowitz 
Wachholder-

branniwein 
Obsibranntwein 
Travarica" 
Weinessig 

Spirit 96 7o 

' ! !  E r s t k l a s s i g e  s t e i r i s c h e  E i g f e n b a u w e i n e  ! !  

SINOVA MARIBOR 
Das wertvollste Weihnachtsgeschenk ein 

Steinway-Klavier. 
Ehrbat, Fdrtter, Seiler, Stingel 

n. BÄUERLE. Maribor, Gosposka ulica 65 

AtUun̂ ! Ada-BesHim! 
Sparen Hilft mit Irfoff dia mrnwMon allar Poflssm 
durch die Spezialabteilans cler t*Ofti§urmnllkm seiille" 

Mm§nb, PmImoMmwa ulltm 23, 
Aeltestes Fachunteraehmen in Jui;oslaviea. Prospekte auf Verlaoffen 

REBEN EDELREISER edelster Rebsorten 

und Schnittreben sowie Wurzel­
reben Kober 5 Bß, Telcki 8 B, 
Riparia und Chasselas, garantiert 
rein und erstklassig liefern 

•M iiiBlmiiimiiiliii iMiB" 
Verlanget Preisliatenl 
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08107-t60 
HifffMgaloMhcii'atts scbwanetti lacklar-
tM OmMi^ dainrnd, bequem tmd bnig, 
Sdmdk den Fuß vor Brkaltimg. 

Schnürschuhe aus lak* 
kiertem Gummi, mit star­
ker Sohle, wasserdicht, 
ersetzt volttlii^ die 
Uderschuhe. Preis our 
DIn t5.—fl. 15.—. 

7226-44 

DamMgaloechen mtt «ahenakm bfiMMi 
Absatz, für jeden Schuh passend. Mit 
verWngerter und vcrzlertar Zimge* dia 
den Smmpf vor Regen und Kot schützt 
Kosten nar Din 29.—w 

'SoaiaiziaA *1* janoAipattiipt 
•a8 Ulf *z|BSU{9i9pai pun aiqotjapdi 
jaipfliiffie ||ui *|8no|imdzy anuaM 

S8731-e9S 
Praktische Kinderschuhe 
fUr Wasser und Kot. Am 
lacUicrtem Gummi und 
mit warmem flanattl«t-
ier. 

Stfi7^0t7 

Bagaiitar Herrenhalbschuh, mit vierecld* 
nr fpltiai aus gutem Kattrabox mit La< 
deraonte. 

Bequeme und elegante Hausschuhe aus 

Elegante Damenseliiiaiaehuhe, aus lak* 
kienam Oumml, WM gefttHert. Mit 
KnopfverscMuS. 

Dieser reifende ScMi 
,ri aus weichem Leder, m^t 

warmem Futter gawifart 
den empfindlichen Kin 
derfüßen voUf Bequem 
iichkeit und Wim«. 

Ä-Mt? 

Filz, mit niedrigem Abaati, itaflc toage 
adinttten, in blauer, roter odar brauner 
Farba, auch aus farbigem Samt. 

40ig.a4M 
eintacha, aber geactamackvoUe Sport-
schidMk aus achwarzem oder braunem 
BoXf imt Ledersohle und niedrigem La* 
derabaatz. Für tftglielicn Oebrauch. 

S41f^ 

t§ll®.677ST 

Clegairter Sportschtfb, engUaehes ModM, 
Derbyfasflon, Lochverzicrungan. DoppeHa 
Ledersohle, breiter Lederabaetz, gemt. 
QaWirt in die Kategorie uwie^r besten 
Sdiulie »Unser Stolz«. 

Ratalsche Koitfc*llMlMllifaL ichwar-
zem oder gelbami laddartam Ownml, 
mit mittwoOam universalen Abtatz, 
warmes Flanellfttttcr» mH Patantver-
Schluß auf der ImwiiaaKa. Balm grflOtan 
Schnee und Kot sehfltzea sie die FttBa 
vor ErMItaiig. 

S41f-«tlt« 
OaaehmaekvoUe Schnüreehuha Ma fal* 
nem achwarzen Box, mit Ledersohle und 
balMiohem Absatz. Paßt gul auf den 
Faß, an jedem Mantal wid Koatflm zu 
traiaiL Aus schwarzem oder braunem 
Lawr. Kosten nur Din 79.—. 

Mütter! Bei Schnee und 
Kot müßt ihr um die Ge-
sundhelt Eurer Kbidir 
bangen. Kautt ihnen lak< 
kie& Stlefelehea, mit 
guten Ekiiagen u. Woll-
Strümpfen. Die Fttß« 
bleiben den KIndam Im« 
mer trocken und warm. 
Früher 59, «9. 79 Dkl, 
jetzt 39, 49, 59 Dkl. 

3067-68899 
Herrenechuh aus Box, gefüttert, Leder* 
brandsohle, mit starker Gummisohle, 
wasaardlcht und onzerralßbar. Wegen 
Ihrar DaoarbaftlgkaH vwtrageii dlesa 
Sehuhe alle Stramen mid kOnnen Ihrem 
Aeußern nach bei jeder Festveranstn' 
tung getiagaa werdao. 

ik 
f878.66l8e 

Bequeme SdMbe i«i g^M. Laek. Am 
Vaidertell verziert mit mm geadimaak« 
woiea Einlage ans Schlangenleder. Der 
Mibhohe Absatz bietet dem Fuß Ba-
MMülclikeit «**MI ETIMIIHIUE* 

•̂1 irtu*" 

^gmga. 
C.K..-.U.UICU,- und «i, dl. n««UI.'iou ;".n.»o^>ch:^UDO^ " F«' 


